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weianiederlaſſungen überall im Ga
m

Deflationspolitik

Franzöſiſcher Lehrerkongreß
im Zeichen Moskaus

Paris, 6. Auguſt. Der Kongreß der
franzöſiſchen Lehrergewerkſchaft in Paris ſteht
offenſichtlich im Zeichen der Jnternationale.
Bei jeder Helegenheit ſtimmen die Teil-
nehmer die kommuniſtiſche Hymne an.

Die Montagsſitzung ſollte beſonders feier
lich geſtaltet werden durch eine Begrüßung der
ausländiſchen Vertreter, unter denen ſich auch
ein „deutſcher“ Vertreter befand. Sein
Name iſt, wie der „Temps“ mitteilt, aus
Sicherheitsgründen worden.

u. a. behauptete, daß die deutſche

Jm Mittelpunkt der Sitzung ſtand ein Re
ferat des Generalſekretärs des ſozialiſtiſchen
Gewerkſchaftsverbandes Jouhaux, der die

i Lavals ſchärfſter Kritik
unterzog. Hierauf wurde ein Grammo
phon angekurbelt, das die Jnternationale
ſpielte, in die die Verſammlung ſtehend ein
ſtimmte.

mit der roken Fahne
Kundgebungen der Werftarbeiter in Breſt

Paris, 6. Auguſt. Jm Marinearſenal
von Breſt kam es am Montagnachmittag zu
einer plötzlichen Proteſtkundgebung der Ar
beiter gegen die Erlaſſe, die auch für ſie eine
Herabfetzung der Löhne nach ſich ziehen.

Die Arbeiter verließen die Werkſtätten, be
gaben ſich vor die drei im Bau befindlichen
franzöſiſchen Kreuzer „Dünkirchen“, „Lorraine“
und „Jeanne d'Arc“ und überredeten dort die
Arbeiter, die Schiffe zu verlaſſen und gemein
ſam mit ihnen einen Demonſtrationszug abzu
halten. Arbeiter anderer Werkſtätten ſchloſſen
ſich ihnen an und mit der roten Fahne
an der Spitze zogen die Arbeiter an den Kai.

Die Polizei, die an den Ausgängen des
Arſenals poſtiert iſt, und das Militär, das zur
Ueberwachung der im Bau und in Reparatur
befindlichen Marineeinheiten im Arſenal vor
handen iſt, wurden ſofort verſtärkt, um bei
etwaigen Zwiſchenfällen eingreifen zu können.

Höhenflugzeug abgeſtürzt
Schwerer Verluſt der franzöſiſchen Fliegerei

Paris, 6. Auguſt. Jn der Nähe von
Gravent, unweit des Flughafens von Touſſus
le Noble, ereignete ſich am Montagnachmit-
tag ein Flugzeugunglück, das der franzöſiſchen
Fliegerei nicht nur eines ihrer beſten Flieger
beraubte, ſondern auch das einzige franzö
ſiſche Flugzeug zerſtörte, das für einen Strato
ſphärenflug in Ausſicht genommen und dem
entſprechend gebaut war.

Dieſer Apparat, der von dem Abnahme-
ausſchuß abgenommen werden ſollte, mußte,
um die notwendige Prüfung abzulegen, in
über 10 000 Metern Höhe eine Stunde lang
fliegen. Der Flugzeugführer Cogno war
um 15.45 Uhr vor dem Abnahmeausſchuß geſtartet und ſehr bald den Blicken der Aus-
ſchußmitglieder entſchwunden. Gegen 17 Uhr
erfuhr man, daß der Apparat in der Nähe
von Cravent im Departement SeineetOiſe
abgeſtürzt ſei und der Flugzeugführer in zu
großer Höhe infolge Sauerſtoffmangels be
wußtlos geworden iſt und die Gewalt über
den Apparat verloren hat.

Freiwillige Auflöſung
des SchlageterGedächtnisbundes

Berlin, 6. Auguſt. Um den Totalitäts-
gedanken der Partei zum Ausdruck zu bringen
und dadurch die geſchloſſene Front der Be
wegung im Kampfe gegen Reaktion und offene
und verſteckte Feinde des Staates und der
nationalſoziagliſtiſchen Weltanſchauung zu ſtär
ken, löſt ſich der Schlageter-Gedächt
nisbund e. V. mit ſeinen ſämtlichen Orts
gruppen im Reiche freiwillig auf.

Hikler-Jugendheim

in Solingen verwüſtet
„Wir nehmen Rache: die Skurmſchar“

Solingen, 6. Auguſt. Bisher noch un
bekannte Täter drangen in das Hitlerjugend-
Heim auf der Burgſtraße in Solingen und
hauſten dort in unglaublicher Weiſe. Sämt-
liche Behältniſſe wurden erbrochen und Tiſche,
Stühle, Bänke und anderes mehr zertrümmert.
Selbſt die Ehrentafel für die gefallenen
Hitlerjungen fiel der Zerſtörung anheim. An
den Wänden waren Jnſchriften angebracht
worden, von denen eine lautet: „Wir
nehmen Rache, die Sturmſchar“.
Auch eine im gleichen Hauſe befindliche SA-
Dienſtſtelle wurde von den Tätern heimgeſucht
Das geſamte Aktenmaterial ſowie eine Kartei
hatten ſie durchſtöbert und dann im ganzen
Raum verſtreut.
Die Polizei hat eine eingehende Anter

ſuchung eingeleitet. Die Tat muß ſchon vor

einigen Tagen verübt worden ſein, ſie wurde
jedoch erſt jetzt entdeckt, da das Heim in den
letzten Tagen nicht benutzt worden war.

Jn Koblenz iſt wieder ein klerikaler
Saboteur gefaßt worden. Der Hausdiener
des Koblenzer Kolping-Hauſes, Philipps,
wurde auf friſcher Tat ertappt, als er Plakate
der Gauleitung KoblenzTrier gegen den politi
ſchen Katholizismus abriß. Der Täter wurde
feſtgenommen und dem Gericht zugeführt. Er
ſieht ſeiner Aburteilung entgegen.

Nach dem Willen des katholiſchen Prieſters
Kolping waren die Geſellenvereine, deren
Mitglieder den Namen Kolpings-Brüder tru
gett, eine Art Gewerkſchaft unter katholiſcherSlagge Die Bünde entſtanden in den Jahren
1845 bis 1862, in denen es in Deutſchland an
ſozialen Einrichtungen mangelte. Heute ſtehen
die Kolpingsbrüder in der vorderſten Front
des politiſchen Katholizismüus, der gegen den
Staat kämpft.

Moskau-Terror in Brüſſel
Sturm auf den italienischen

Brüſſel, 6. Auguſt. Etwa 50 junge
belgiſche Kommuniſten, die die 21. Wiederkehr
des Tages der Kriegserklärung auf ihre Art
feiern wollten, improviſierten am Sonntag-
nachmittag vor dem italieniſchen Pavillon
auf der Weltausſtellung eine Kundgebung.

Ein kommuniſtiſcher Abgeordneter hielt
eine Anſprache, in der er Angriffe gegen
Muſſolini, Hitler und Japan rich
tete. Die Teilnehmer an der Kundgebung
verſuchten, in den italieniſchen Pavillon ein
zudringen. Jm Vorraum kam es zwiſchen
ihnen und dem italieniſchen Aufſichtsperſonal
zu einer Schlägerei, als ein Kommuniſt
ein Bild Muſſolinis von der Wand herabriß
und es zu vernichten ſuchte. Polizei machte
der Schlägerei und der Kundgebung ein Ende.
Einer der italieniſchen Aufſichtsbeamten wurde
im Geſicht leicht verletzt. Der kommuniſtiſche
Abgeordnete wurde vorübergehend feſtgenom
men, aber nach Feſtſtellung ſeiner Perſonalien
wieder freigelaſſen. Die Ueberwachung des
italieniſchen Pavillons iſt ſeitdem verſtärkt
worden.

Blukige Unruhen in Frankreich
Feuergefecht zwiſchen Rechts und Links

Paris, 6. Auguſt. Zwiſchen Mitgliedern
der Action francaiſe und der Volksfront kam
es in der Nähe von Marſeille zu ſchweren
Zuſammenſtößen. Die Gegner lieferten ſich von
Kraftwagen aus ein regelrechtes Feuergefecht,
bei dem vier Perſonen verletzt worden ſind.
Als die Polizei eintraf, ſuchten die ſtreiten-
den Parteien ſchleunigſt das Weite.

Marxiſtiſche Kundgebungen

im Negervierkel

Neuyork, 6. Auguſt. Jm Neuyorker Neger-
viertel Harlem veranſtalteten Marxiſten,
Kommuniſten und Pazifiſten eine Kundgebung,
in deren Verlauf die BVildniſſe Muſſo-

Paviſlon der Weltausstellong

linis, Rooſevelts Morgans und an
derer öffentlich zerriſſen wurden. Stunden
lang zogen etwa 25 000 Mann durch die
Straßen des Stadtteiles mit Plakaten, wie
„Nieder mit dem Krieg! Niedermit Jtalien!“

Wie noch dazu verlautet, haben ſich unter
der demonſtrierenden Menge auch Ange
hörige der Newyorker Polizei be
funden.

Kriegsrecht über Kreka
Generalſtreik derRoſinenarbeiter

Athen, 6. Auguſt. Nach Meldungen aus
Kreta iſt dort ein Generalſtreik der Roſinen
arbeiter ausgebrochen, der auf der Jnſel eine
außerordentlich ernſte Lage geſchaffen hat. Die
griechiſche Regierung hat ſofort zwei Tor-
pedobootszerſtörer zur Wiederherſtellung der
Ruhe und Ordnung nach Kreta entſandt und
über die Städte Herakleion und Kan-
di a das Kriegsrecht verhängt. Die Streiken-
den, deren Zahl etwa 4000 beträgt, rotten ſich
zuſammen und weigern ſich, den Anordnungen
der Polizei Folge zu leiſten

Der Aufſtand der Streikenden konnte aber
bald beigelegt werden. Die Streikenden haben
dem Aufruf des Kommandierenden Generals
der griechiſchen Truppen Folge geleiſtet und
ſind wieder an die Arbeit zurückgekehrt.

England und Frankreich
gegen Habsburg

London, 6. Auguſt. Wie der „Evening
Standard zu wiſſen glaubt, ſollen das eng
liſche und franzöſiſche Auswärtige Amt kürzlich
der Kleinen Entente erneut verſichert haben,
daß England und Frankreich eine Wiederein-
ſetzung der Habsburger in Oeſterreich nicht
für wünſchenswert hielten.

Italiens Vorbereitungen
Von Generalleutnant a. D. v. Metzsch.

Jtalien ſteht vor einer ſchwierigen, koſt
ſpieligen, verluſtreichen, zeitraubenden und
vielleicht nicht einmal lohnenden Aufgabe.
Wenn ſie wirklich, wie beachtliche Stimmen
meinen, letzten Endes durch innere italieniſche
Sorgen ins Rollen gebracht ſein ſollte, dann
müßten dieſe Sorgen ganz außerordentlich
ſchwer ſein. Denn ein gewagterer Ablenkungs
verſuch iſt kaum vorſtellbar. Zudem aber
reichen die Vorbereitungen Jtaliens minde-
ſtens drei Jahre zurück. Das Ganze iſt keine
muſſoliniſche Laune der letzten fünf Monate,
ſondern ein italieniſches Ziel etwa
der letzten fünf Jahrzehnte. Auch die umfang
reichen Mobilmachungen, die jetzt im Gange
ſind, wurden mindeſtens in ihren Vor
arbeiten ſchon 1933 begonnen Sie
ſind nur weſentlich ſpäter bekannt geworden.
Heute mag das bisherige Aufgebot bereits
etwa zehn Diviſionen mit zahlreichen Sonder
formationen in einer Geſamtſtärke von etwa
200 000 Köpfen betragen, eine Zahl, in der
Zehntauſende italieniſcher oder ägyptiſcher
Arbeiter ſowie lybiſche Eingeborenentruppen
einbegriffen ſind. Auch die Marine hat
Hunderte von Offizieren und Tauſende von
Mannſchaften eingezogen, und keinesfalls iſt
damit der Aufwand erſchöpft. Er wird auf
italieniſchem Boden ſorgfältig erſetzt. Jeder
abtransportierte Truppenteil wird neu auf
geſtellt und erhält die gleiche Bezeichnung mit
der Ziffer II.

Der Schwerpunkt der italieniſchen Bereit
ſtellung liegt in Eritrea mit der Hafenbaſis
Maſſaua. Jm ſüdlicheren Somaliland (Hafen
Mogadiſcho) ſtehen ſchwächere Kräfte. Zwi
ſchen dieſen beiden italieniſchen Gruppen kann
man mehrere hunderttauſende bewaffnete
Abeſſinier annehmen. Mäßig geſchult, mäßig
ausgerüſtet, aber unter dem nicht abwägbaren
Schutze eines Geländes, das Operationen euro
päiſcher Art nicht geſtattet. Unzuverläſſig
keiten in der Gefolgſchaft einzelner Rand
ſtämme ſind möglich.

General de' Bono, 67jährig und kolonial
erfahren hat den Oberbefehl über beide Auf
marſchgruppen. Keine leichte Aufgabe! Denn
die beiden Ausgangshäfen, Maſſaug und Mo
gadiſcho, liegen etwa 1000 Kilometer (Luft
linie) auseinander. Das entſpricht etwa der
Entfernung Berlin Paris. Jm geſamten
Lande, das mehr als doppelt ſo groß iſt wie
das Deutſche Reich, gibt es nur drei Stich
bahnen von insgeſamt noch nicht 1000 Kilo
meter Streckenlänge! (Das halb ſo große
Deutſchland hat etwa 60 000 Kilometer Eiſen
bahnen Die Hauptſtrecke Djibuti-- Addis
Abeba iſt nicht italieniſch, ſondern franzöſiſch
abeſſiniſch. Jtalien hat nur ein Mitbenutzungs
recht. Das Trinkwaſſer wird in Ziſternen-
ſchiffen aus Jtalien herangeſchafft. Waſſer-
leitungen und Brunnen ſind im Bau. Seit
Jahresbeginn ſind Tauſende, weil tropenkrank
oder tropenunbrauchbar, wieder nach Jtalien
zurücktransportiert.

Vielleicht lohnt die Frage, was ein „Zu
rück aus Vorbereitungen ſolchen Ausmaßes
für Jtalien bedeuten würde! Vielleicht auch
die andere, ob ſich etwas durch den Kuhhandel
um einen Streifen Sand und ein Stückchen
Küſte abblaſen läßt! Vielleicht die dritte, ob
der Wille ſolchen rieſenhaften Jnveſtierungen
„um jeden Preis“ (Muſſolini) lohnend zu
mächen, angezweifelt werden darf! „Jch ver
neine das.

Trotzdem iſt Jtalien im Begriffe, zwiſchen
Fiume und Bozen, alſo an der geſamten öſter
reichiſchen Grenze, Manöver von einem Um
fange abzuhalten, wie er auf italieniſchem Bo
den noch niemals erlebt worden iſt. Eine ge
waltige Demonſtration an dem neuen Helden
mal auf dem Monte Grappa ſoll daran er
innern, daß hier, am Piave, der deutſche Ein
bruch 1917 zum Stehen gebracht worden ſei. Jm
ſüdlichen Aethiopien ſoll alſo Adug poſitiv,
im nördlichen Jtalien Tomein-Karfreit-Ca
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parekkto demonſtrakiv ausgelöſcht werden.
Daß wir damals freiwillig ſtoppten (ein
viel angefochtener Entſchluß), wird verſchwie
gen werden. Dagegen ſind zwiſchen Muſſo
Tini und dem General Gamelin, dem
franzöſiſchen Generalſtabschef, in Rom ſoeben
Vereinbarungen getroffen worden, die, ge
gebenenfalls, gemeinſame franzöſiſch italieniſche
Operationen nach Oeſterreich hinein vorſehen.

Doch das nur nebenbei. Für die Be
urteilung der außenpolitiſchen Lage iſt wich
tiger daß wir noch erleben können, wie Abeſ
ſinien, ſtatt wie bisher als Dynamit, als
Kitt der weſtlichen Dreimächte
front wirkt! Das wäre immerhin nicht ohne
Witz, wenn auch ein unwillkommener für alle,
die ſo gern von einer zerbröckelnden Weſtfront
träumen. Sie denkt gar nicht daran. Der
Völkerbund- Generalſekretär Avenol hat richtig
herausgefühlt, daß alle nur auf brauchbaren
Mörtel warten. Jſt es auch ein eigenartiger,
den der Genfer Maurer auf ſeiner Kelle bringt

der allerfchlechteſte wird in Kauf genommen
werden, wenn er nur notdürftig bindet: das
Genfer Ei wird nicht zertreten, Jtalien nicht
auf den Fuß getreten, die Weſtfront nicht
ernſthaft beſchädigt werden. Alles natürlich
mit dem Zuſatze „wahrſcheinlich“,

Und zwar einfach deshalb nicht, weil Eng
land, nachdem es die kluge Extratour des
Flottenabkommens vom Waterlvotage be
endet hat, nun wieder ganz Jmperium iſt, in
deſſen Weltbereiche es auf die beiden anderen
Weſtmächte an höchſt empfindlichen Stellen
ſtößt, während der Brite den Deutſchen nir
gends mehr trifft! Es iſt deshalb höchſtens
eine etwas ſtark aufgetragene Höflichkeit, wenn
deutſche Zeitungen von der großen Unterhaus
rede Sir Samuel Hoares als von einem
„Kunſtwerk“ geſprochen haben. Tatſächlich iſt
ſie nichts anderes als Beiwerk zu der für
England inzwiſchen wieder vordringlicher ge
wordenen Frage, wie das weſtmächtliche, etwas
zerknitterte Einvernehmen wieder ausgebügelt
werden kann.

Polmiſche Grenzwache verſtärkt
Auswirkungen des Danzig- polniſchen Streites

Warſchau, 6. Auguſt. Die polniſche
Grenzwache in Dirſchau iſt durch Beamte des
Grenzſchutzes verſtärkt worden. Dirſchau iſt
der Hauptknotenpunkt des Warenverkehrs
zwiſchen Danzig und Polen.

Polniſchen Blättermeldungen zufolge wer
den alle aus Danzig kommenden Waren
ſendungen in Dirſchau einer eingehenden
Kontrolle unterzogen. Aus Danzig kommende
Waren, die von den polniſchen en
nicht verzollt wurden, werden angehalten und
beſchlagnahmt.

Großes Aufſehen erregte eine Maßnahme
der polniſchen Eiſenbahndirektion, die mit
dem Danzig- polniſchen Streitfall in Zuſam
menhang gebracht wird. Es ſind nämlich aus
Dirſchau etwa 50 Eiſenbahnbeamte
in erſter Linie Fahrperſonal an die Strecke
Kattowitz--Gdingen, die ſogenannte Kohlen
magiſtrale, verſetzt worden. Es ver
lautet, daß weitere hundert Eiſenbahner im
Laufe dieſes Monats folgen werden. Die
Verſetzungen ſind vor allem nach Gdingen,
Bromberg und Hohenſalza erfolgt.

Der Grund zu dieſen Verſetzungen ſoll der
verſtärkte Güterverkehr auf der Kohlen
magiſtrale ſein, da während des Danzig
polniſchen Streitfalles der geſamte Güterver-
kehr mit dem Danziger Hafen allmählich nach
dem Gdinger Hafen geleitet werden ſoll.

Japan bewaffnet Abeſſinien nennen
Enttäuschung öber Genf Itolienische Räcktransporte

London 6. Auguſt. Die engliſche r
meldet unter der Ueberſchrift „Japan bewaff
net Abeſſinien“, daß die abeſſiniſche Regierun
am vergangenen Freitag einen Vertrag mi
Japan für eine Großlieferung von Waffen
und Munition abgeſchloſſen habe. Die Liefe
rung habe den Zweck, die Moderniſierung der
abeſſiniſchen Armee zu beſchleunigen. Gleich
zeitig ſeien die Vorbereitungen für die Ent
ſendüng einer japaniſchen Militär und Han
delsmiſſion nach Abeſſinien ſo gut wie beendet.

Aus Ankaraga wird engliſchen Blättern
berichtet, das türkiſche Wehrminiſterium habe
den zur Zeit in Addis Abeba befindlichen
türkiſchen General Wehbi Paſcha
angewieſen, der abeſſiniſchen Armee ſeine
Dienſte als amtlicher Jnſtruktionsoffizier an
zubieten. Dies werde als eindeutiges Zeichen
der türkiſchen Sympathie gegenüber Abeſſinien
gedeutet.

Nach aus Addis Abeba vorliegenden
Nachrichten mißt man in Abeſſinien den
Genfer Entſchließungen eine nur
geringe Bedeutung bei und hält den Aus

bruch der Feindſeligkeiten für un
vermeidlich. Der Abſchluß der Genfer
Verhandlungen hat in Addis Abeba Bitter
keit und Verſtimmung hervorgerufen,
da man den Eindruck hat, daß Abeſſinien aus
ſeiner bisherigen Genfer Stellung verdrängt
wurde. Beſondere Bedeutung mißt man in
Abeſſinien der Tatſache bei, daß kein Ge
waltverzicht für die Dauer der Ver
mittlungsverhandlungen ausgeſprochen wurde.

Die italieniſchen Truppentrans-
porte nach Oſtafrika ſteigern ſich weiterhin
Dieſer Tage haben an einem einzigen Tage
vierzehn italieniſche Transport-fhiffe den SuezKanal paſſiert. Wie man
in Kreiſen der Kanalgeſellſchaft hört, iſt von
italieniſcher Seite bis jetzt Kanalpaſſage-
gebühr für faſt 240 000 Paſſagiere gezahlt
worden.

Bemerkenswert iſt, daß in faſt regelmäßiger
Folge ſchon Rücktransporte ſtattfinden.Jieſer Tage paſſterte unter anderem das

Schiff „Guiſeppe Mazzini“ mit 1400
Malariakranken den Kanal auf der
Heimfahrt.

Fall Kummer neun
Ratfinierfte Devisenschiebungen eines Pafers

Berlin, 6. Auguſt. Vor dem Berliner
Schnellſchöffengericht fand geſtern der Deviſen

prozeß gegen den 59jährigen Prokurator Se
baſtian Aigner der ſüddeutſchen Redemptoriſten
provinz ſtatt. Es iſt dies das neunte Ver
fahren in der Serie von Deviſenvergehen ka
tholiſcher Ordensangehöriger. Dieſer Fall
zeichnet ſich durch den großen Umfang der
Schiebungen und die raffinierte Verſchleierung
der Tatbeſtände aus.

Die Redemptoriſtenkongregation
wurde 1871 als ein den Jeſuiten verwandter
Orden aus Deutſchland ausgewieſen und durfte
erſt 1894 nach Aufhebung der diesbezüglichen
Geſetze wieder zurückkehren. Die ſüddeutſche
Ordensprovinz beſteht aus 11 Klöſtern, der
eine Miſſionsniederlaſſung in Braſilien ange
gliedert iſt. Die finanzielle Verwaltung der
ſüddeutſchen Ordensprovinz und der braſilig
niſchen Riederlaſſung lag ſeit dem Jahre 1924
in den Händen des Angeklagten Aigner.

Die Ermittlungen geſtalteten ſich in die
ſem Fall beſonders ſchwierig, da Abrechnungs
belege mit den einzelnen Klöſtern nicht vor
handen waren und die überaus lückenhafte
Buchführung keinen erſchöpfenden Aufſchluß
über die verſchiedenen Geldgeſchäfte gab. Dem
Angeklagten wird im einzelnen zur Laſt ge
legt, daß für ein im Jahre 1932 bei der hol-
ländiſchen Nachbarprovinz des Ordens aufge
nommenes Darlehen von 50 000 Gulden Rück
zahlungen in Höhe von 7000 Gulden vorge
nommen wurden, die entgegen der der De
viſenſtelle angegebenen Beſtimmung nicht
zur Verzinſung bzw. der Tilgung dieſes
Darlehens, ſondern zum Teil zum Erwerb von
Wertpapieren verwandt wurden.

Nach der Anklage ſind ferner ohne Ge
nehmigung Kapitalrückzahlungen in Höhe von
rund 30 000 Gulden unter Verwendung von
MeßStipendien erfolgt. Trotzdem erhebliche
Rückzahlungen auf die Schuldſumme bereits
geleiſtet waren, wurde die Genehmigung zu
Zinszahlungen für die volle Darlehensſumme
erſchlichen. Ein weiterer Betrag von 30 000
Reichsmark ſoll mit Hilfe der AUniverſum-
Bank Münſter nach Holland verſchoben
worden ſein und in Dollarbonds und J. G.
Farbenaktien Anlage gefunden haben. Es ge
lang jedoch, dieſe Papiere ſicherzuſtellen.

Die öſterreichiſche Ordensprovinz erhielt
vom Angeklagten Aigner ein nichtgenehmig
tes Darlehen von 15 000 RM., das in Zins
ſcheinen öſterreichiſcher Werte zurückgezahlt
wurde. Auch dieſe Werte wanderten ins Aus
land. Weiter ſieht die Anklage noch eine
Verſchiebung von 105 000 RM. nach Holland
als erwieſen an, dieſer Betrag wurde gleich
falls von Aigner zum Ankauf von Wert
papieren verwendet. Die angeſchafften Wert
papiere wurden ſpäter in ſchwindelhafter
Weiſe als angebliches Geſchenk eines
hol ländiſchen Wohltäters“ nach
Deutſchland hereingebracht.

Nach über 13ſtündiger Verhandlungsdauer
verkündete der Vorſitzende folgendes Urteil:

Der Angeklagte wird wegen Deviſenver-
gehens zu insgeſamt vier Jahren Zucht-
haus, 249000 Mark Geldſtrafe und fünf
Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die Unter
ſuchungshaft wird dem Angeklagten für die
Dauer von vier Monaten und zwei Wochen
angerechnet. Außerdem wird die Einziehung
eines Betrages in Höhe von 134 200 Mark
angeordnet. Für die Geldſtrafe und den
ins haftet die RedemptoriſtenKongre
gation.

Eigener Drahtbericht der MN
Wien, 6. Auguſt. Jn dem angeblich poli

tiſch „beruhigten“ Oeſterreich tagen die Ge
richte faſt Tag um Tag, um die angeblichen
Staatsfeinde und die Widerſacher des öſter
reichiſchen Volkes auszurotten. Jn unauf
fälligen Notizen ſind die Blätter dauernd mit
Nachrichten über neue Todesurteile und neue
Kerkerſtrafen gefüllt, und ſeit nunmehr faſt
eineinhalb Jahren reißt dieſe Kette nicht ab.

Noch nie iſt von amtlicher öſterreichiſcher
Seite einmal darüber Aufklärung gegeben
worden, wieviel Blut in dem Staate, der ſich
mit beſonderer Vorliebe als „allerchriſtlichſter“
bezeichnet. von Henkershand vergoſſen wurde.

Der Mitarbeiter einer Berliner Zeitung
hat ſich die Mühe gemacht, außer dieſer einzigen
Jnformationsquelle die Liſte der hauptſäch-
lichſten Urteile alle erfaſſen zu wollen, iſt
ein Ding der Anmöglichkeit vom 1. Januar
1934 bis 31. März 1935 zuſammenzuſtellen.
Das Ergebnis iſt eine Liſte unſagbaren
Grauens. Danach wurden in dem ange
gebenen Zeitraum insgeſamt 84 Todes
urteile gefällt, von denen allein 19 durch
den Strang vollſtreckt wurden.

Davon entfallen 67 Todesurteile und
13 Vollſtreckungen auf Nationalſozialiſten.

67 Perſonen davon, davon 53 National-
ſozialiſten, wurden zu lebenslänglichen
Kerkerſtrafen verurteilt. Die zeitlichen Kerker
ſtrafen, von denen insgeſamt 1273 Perſonen
betroffen wurden, belaufen ſich zuſammen
auf 4783 Jahre.

Seit der Zeit, zu der dieſe Aufſtellung ge
macht wurde, dürfte das fünfte Tauſend nün
bereits überſchritten ſein. Außerdem wird
man beachten müſſen, daß dieſe Liſte nicht
vollſtändig iſt und ſich lediglich auf Preſſe
veröffentlichungen ſtützt, während diejenigen
Fälle nicht erfaßt werden konnten, die die
öſterreichiſche Preſſe verſchwieg. Das Bild iſt
aber wahrhaftig ſchon eindrucksvoll genug.

Von den Anhängern der nationalſoziali
ſtiſchen Bewegung haben allein 814 Perſonen
ihre Ueberzeugung mit dem Tode büßen
müſſen oder ſind aus kleinlicher Rachſucht
hinter Kerkermauern geſteckt worden.

Jedes Wort der Stellungnahme zu dieſer
Liſte des Grauens erübrigt ſich. nd dies
alles geſchieht in Wien, wie die Herren am
Ballhausplatz zu ſagen pflegen, im Jntereſſe
des Volkes und zum Schutze der öſterreichiſchen
Verfaſſung, die „im Namen Gottes ver
kündet wurde“.

Gegen likauiſche Wahlmache

Genf, 6. Auguſt. Der Vizepräſident des
Memelländiſchen Landtages, Schulrat
Meyer, hat während der außerordentlichen
Ratstagung in Genf mit den Rechtsſachver
ſtändigen der Unterzeichnermächte des Memel-
ſtatuts Fühlung genommen, um ſie nochmals
auf die anormale Lage hinzuweiſen, die im
Memelgebiet nunmehr ſeit über einem Jahre
infolge der rechtswidrigen litauiſchen Maß
nahmen beſteht.

Wie aus Völkerbundskreifen verlautet, iſt
dabei beſonders die bedenkliche Art und Weiſe
beſprochen worden, in der das gegenwärtige,
ohne Rechtsgrund amtierende Direktorium
vorgeht, um die für den 29. September anbe-
raumten Landtagswahlen zu Gunſten
ſah kleinen litauiſchen Minderheit zu beein

uſſen.

Von Lukher zu Roſenberg
Der Weg deutſcher Geiſtesentwicklung

Jm Auguſtheft der von Will Vesper her
ausgegebenen, ausgezeichneten Zeitſchrift Die
neue Literatur hat Karl Kindt
einen Aufſatz über das Thema „Roſenberg
und die Römiſchen“ veröffentlicht, in dem
er ſich in ſehr beachtenswerter und ſachlicher
Weiſe mit den Fragen beſchäftigt, die Roſen
bergs Werk „Der Mythus des 20. Jahrhun
derts“ aufgeworfen hat, und die heute im
Vordergrund unſeres geſamten Geiſtes und
Kulturlebens ſtehen.

Jm letzten Abſatz dieſer Arbeit geht Kindt
auf die mittelalterliche Verankerung der katho
liſchen Kirchenlehre ein, die erſchüttert wurde
durch die Entdeckung des Kopernikus, daß die
Erde nicht im Mittelpunkt der Welt ſteht, daß
die Welt unendlich iſt uſw. Der wirkliche
Himmel über uns als feſte Räumlichkeit, als
Wohnung Gottes war verſchwunden. Das
Weltbild hatte ſich gewandelt, und dement-
ſprechend mußte ſich die Weltanſchauung wan
deln. Hieran anſchließend führt Kindt u. a. aus:

„Die ganze europäiſche Geiſtesgeſchichte ſeit
her iſt geradezu gekennzeichnet durch den Ver
ſuch, mit dem Vakuum, das die kopernikaniſche
Weltrevolution ſchuf, ſo oder ſo fertig zu
werden. Die einen ſetzten vor die ganze Un
endlichkeit das negative Vorzeichen, für ſie war
Gott endgültig tot, dieſe Linie mündete in
dem Nihilismus und Bolſchewismus die
anderen ſuchten irgendwie irgendwo eine neue
Tiefenlotung in dem Ozean der Unendlichkeit,
es iſt der weite Weg von Luther, der zwar
perſönlich noch am ptolemäiſchen Weltbilde
feſthielt, aber ſeinerſeits auf dem Gebiete des
Glaubens die kopernikaniſche Wendung ein
leitete, über die Aufklärung, den Pietis
mus, den deutſchen Jdealismus bis hinein
in das echte! Neuheidentum unſerer Tage; die Dritten endlich, namentlich die
Anhänger des katholiſchen Glaubens, ſuchten
irgendwie, ſelbſtverſtändlich unter geſchickter
taktiſcher Anpaſſung an die jeweilige Problem
lage, den alten Ueberbau zu retten

Wer jedoch dieſen Standpunkt auch heute
noch einnimmt, die „kopernikaniſche Wendung
alſo innerlich niemals mitgemacht hat, der iſt
ſelbſtverſtändlich auch außerſtande, irgendeinem
Verſuche weltanſchaulichen Neubaus, der die
kopernikaniſche Wendung zur Vorausſetzung
hat, auch nur entfernt gerecht zu werden. Wie
ſollte er auch! Er erkennt ja nicht einmal die
Vorausſetzung an, die den anderen zu ſeinem
neuen Weltdeutungsverſuche treibt.

Man könnte hier Roſenberg geradezu
als Schulbeiſpiel anführen. Man bekämpft
ſeine Weltanſchauung der Raſſe, man bekämpft
ſie durch einfache Gegenüberſtellung mit der
Kirchenlehre gewiß, aber man macht ſich
keinen Augenblick die Mühe, darüber nachzu
denken, aus welcher inneren Not jene Welt
anſchauung geboren wurde. Jm Gegenteil: man
hat die Unverſchämtheit, ſie mit dem Volſche
wismus auf gleiche Stufe zu ſtellen. Nichts
aber beweiſt deutlicher, daß man den ganzen
Sinn der abendländiſchen Geiſtesgeſchichte
überhaupt nicht begriffen hat, als dies. Auch
Roſenberg gehört in die Reihe derjenigen
Denker, die, nachdem nun einmal die äußere

Tranſzendenz unrettbar zuſammengebrochen
iſt, ſich im Gegenſatz zu denen, die dem Ganzen
das negative Vorzeichen des Nihilismus und
Bolſchewismus geben, auf die Seite derer
ſchlägt, welche im Jnneren der großen Unend
lichkeit, dem Göttlichen auf der Spur
ſind. Er gehört ſomit, mag er im einzelnen
lehren, was er will, ſeiner Grundhaltung nach
in die Reihe, die von Luther bis in das
neue echte Heidentum hineinragt. Wer alſo
mit Roſenberg überhaupt ins Geſpräch kommen
möchte, muß zuvor dieſen Weg gegangen ſein,
an deſſen Ende Roſenberg ſteht. D, h. er muß
irgendwann einmal der Vertraute Luthers,
Leſſings, Goethes, Kants, Fichtes, Hegels,
Schopenhauers, Nietzſches geweſen ſein.

Dies aber macht die Gegnerſchaft Roſen
bergs und der römiſchen katholiſchen Kirche zu
einer unverſöhnlichen: zwiſchen beiden ſteht die
europäiſche Geiſtesgeſchichte der letzten vier
Jahrhunderte. Darum gilt in Wahrheit der
Bannſtrahl, den man gegen die Raſſenlehre

ſchleudert, zugleich der langen Ahnenreihe, die
Roſenberg für ſich in Anſpruch nehmen darf.“

Nun darf man das „Neuheidentum“, von
dem Kindt hier ſpricht, nicht einfach mit Roſen
berg gleichſetzen, ebenſo wenig wie mit der
„Deutſchen Glaubensbewegung“. Roſenberg
tritt nicht als Religionsſtifter auf; er gibt nur
eine „Wertung der ſeeliſchgeiſtigen Geſtal
tungskämpfe unſerer Zeit“, wie er ſelbſt ſagt.
Dieſes „Neuheidentum“ (der Ausdruck Kindts
iſt unglücklich und unzutreffend gewählt) ſteht
auch durchaus nicht im Gegenſatz zum Chriſten
tum. Jm Gegenteil! Es entwickelt ſich aus
ihm, und zwar im Gegenſatz zu der katholiſchen
Kirchenlehre, die heute noch auf den Voraus
ſetzungen des Mittelalters beharrt. Das iſt der
Weg der deutſchen Geiſtesentwicklung: Von
Luther über Goethe, Kant, Hegel, heute zu
Roſenberg und weiter in die helle Zukunft.

Reichsverband jüdiſcher Kulkurbünde

Entſprechend den geltenden Richtlinien hat
der Geſchäftsführer der Reichskulturkammer,
Hans Hinkel, als Sonderbeauftragter des
Reichsminiſters Dr. Goebbels den künſtleriſch
und kulturell tätigen Vereinigungen jüdiſcher
Staatsangehöriger die Auflage gemacht, ſich
bis zum 31. Auguſt 1935 im „Reichsbund jüdi-
ſcher Kulturbünde“ zuſammenzuſchließen.

Nur Lokalverbände, die dem Reichsverband
angehören und unter Leitung des Berliner
Vorſtandes dieſes Reichsverbandes arbeiten
wollen, können ſich nach dem feſtgeſetzten Ter
min noch künſtleriſch und kulturell betätigen.

Von dieſer Maßnahme ausgenommen ſind
die jüdiſchen Schulen und die Kultusgemein
den religiöſer Art.

Der Leiter des Raſſenpolitiſchen Amtes der
NSDAP, Dr. med. Walter Groß, iſt beauf
tragt worden, vom Winterſemeſter 1935/36 ab
in der Philoſophiſchen Fakultät der Univerſität
Berlin die Raſſenkunde in Vorleſungen und
Uebungen zu vertreten.

Ehrung für Himmler und Skang
Die NS-Kulturgemeinde ſtützt die

ThomaBühne.
Die ThomaBühne in Egern am Tegernſee,

die im vorigen Winter im Auftrage der NS-
Kulturgemeinde ihre echte volkstümliche
Bauernſpielkunſt in 150 Aufführungen in
vielen Gauen des Reiches zeigte, ſpielt wäh
rend der Sommermonate wieder in ihrer
Heimatſtadt am Tegernſee.

Bei einer Vorſtellung von
grubers Volksſtück Die Kreuzlſchreiber“
wurde die Bühne kürzlich von Reichsführer SS
Himmler, Reichsarbeitsminiſter Seldte
ünd Amtsleiter Dr. Stang, dem Leiter der
NS-Kulturgemeinde, beſucht. Der Leiter der
ThomaBühne, Bertl Schultes, verlieh an
läßlich dieſes Beſuches die Goldene Thoma-
Nadel an Reichsführer SS Himmler, Amts
leiter Dr. Stang und Betriebsführer Karl
Mayer aus Stuttgart. Die ſo Ausgezeichneten
haben ſich durch perſönlichen Einſatz um den
Beſtand dieſes wertvollen Bauerntheaters be
ſonders verdient gemacht.

Bei dieſer Gelegenheit wurde zugleich be
kanntgegeben, daß auch für das Spieljahr
1935/36 die NSKulturgemeinde ihren Auftrag
an die Thoma-Bühne erneuert.

Anzen-
u

Grabſtelle aus der Bronzezeit gefunden

Jn Nordſchleswig wurde ein Altersfund
gemacht, dem große Bedeutung zugeſchrieben
wird. Bei der Abtragung eines Hügels in
der Gemeinde Skryoſtrup bei Wojans fand
man unter den vermoderten Reſten eines
Eichenſarges das Skelett einer Frau, das in
einen Mantel gehüllt war.

Eine erſte Unterſuchung ergab, daß das
Skelett gut erhalten iſt, ebenfalls die blonden
Haare, die von einem Haarnetz zuſammen
gehalten werden. Muſeumsinſpektor Lund aus
Hadersleben, der die Abtragungsarbeiten ge
leitet hatte, glaubt, daß es ſich um einen Fund
aus der Bronzezeit handelt, deſſen Alter er
auf 3 bis 4000 Jahre ſchätzt.



die „faſchiſtiſche Gefahr
Das Schreckgeſpenſt der Komintern

Moskau, 6. Auguſt. Die Ausſprache bei
der letzten Sitzung des KominternKongreſſes

x in der Hauptſache den Ausführungen
Dimitroffs gewidmet. Jm Vordergrund ſtanden
dabei die politiſchen Kämpfe in Frankreich.
Der Generalſekretär der franzöſiſchen kommu
ziſtiſchen Partei Thorez ſprach über vier
Stunden lang über die taktiſchen Methoden der
Kommuniſten in Frankreich.

Im Sitzungsbericht werden jedoch nur ſehr
wenige Einzelheiten von den Ausführungen
des ſranzöſiſchen Kommuniſten wiedergegeben.

horez beſchwor wieder einmal die „faſchi
ſtiſche Gefahr herauf. Die Kräfte der Faſchi
ſten ſeien erheblich. Am ſo leidenſchaftlicher
berfocht Thorez die ſogenannte Einheitsfront
und Volksfrontpolitik ünd zwar bis zum Ein
tritt der Kommuniſten in eine Linksregierung.
Er ſagte: „Wird unter dem Drück der Maſſen
eine Regierung der antifaſchiſtiſchen Volks
front gebildet, ſo wird die kommuniſtiſche Par
tei dieſe Regierung unterſtützen und vielleicht
an ihr teilnehmen.“ Ferner erklärte Thorez:
Die Revolution kommt nicht von ſelbſt,

man muß ſie organiſieren. Wir ſind ent
ſchloſſen, den Weg der ruſſiſchen Bolſchewiki
zu gehen. Wir ſind für die Einheit des Pro
letariats, für den Schutz der Sowjetunion und
für die Sowjetmacht.“

Freiballon als Fallſchirm
Moskau, 6. Auguſt. Wie die Taß meldet,

iſt es gelungen, einen Freiballon zu kon
ſtruieren, der auch gleichzeitig als Fallſchirm
verwendet werden kann.

Mit dieſem Ballon, der 1850 Kubikmeter
faßt, unternahm der Ballonführer Kuli-
nitſchenko eine Probefahrt. Jn 5200 Meter
Höhe wurde das geſamte Gas abgelaſſen; nach
einiger Zeit erfolgte eine einwandfreie Landung.

wieder ein Neger in U gelyncht
Neuyork, 6. Auguſt. Jn Pittsboro (Miſ

ſiſſippi) drang in der Nacht zum Montag eine
große Volksmenge in das Gefängnis, über
wältigte den Wärter, entriß ihm die Zellen
ſchlüſſel und holte einen Neger heraus, der
beſchuldigt wurde, eine weiße Frau zu verge
waltigen verſucht zu haben. Die Menge
ſchleppte den Neger eine große Strecke weit
bis zu einer Brücke über den Yalobuſha-Fluß,
wo ſie ihn Iynchte. Die Negerleiche wurde
am Montagmorgen an der Brücke aufgehängt
gefunden.

Ehepaar Laude hingerichtet
Berlin, 6. Auguſt. Jn BerlinPlötzenſee

würden geſtern die Eheleute Bruno und Erna
Laude hingerichtet. Sie hatten am 3. Januar
den 86jährigen früheren Dentiſten Hermann
Schmidt in der Manteuffel-Straße ermordet
und die Leiche auf die Straße geworfen. Das
erbeutete Geld, annähernd 100 RM. hatten ſie
unmittelbar nach der Tat in Vergnügungs-
ſtätten faſt reſtlos ausgegeben.

Anläßlich des Anabhängigkeitstages von
Bolivien hat der Führer und Reichskanzler
dem Präſidenten der Republik Bolivien ein
Glückwunſchtelegramm überſandt.

Eine große Reiſegeſellſchaft von Mitgliedern
der Steubengeſellſchaft in Amerika, der größten
Organiſation amerikaniſcher Staatsbürger
deutſcher Abſtammung in den Vereinigten
Staaten, hat in den letzten drei Wochen auf
einer Deutſchlandfahrt die Heimat ihrer Väter
kennengelernt und iſt zum Abſchluß in Mün
chen eingetroffen.

Jm Potsdamer Luſtgarten fand am Sonn
tag der Frontſoldaten- und Kriegsopferehren
tag ſtatt, auf dem Oberſt a. D. Reinhardt und
Reichskriegsopferführer Oberlindober ſprachen.

Bei einer Erſatzwahl für einen franzöſiſchen
radikal ſozialiſtiſchen Abgeordneten in Cler
mont-Ferrand wurde der Kandidat der Sozia
liſten mit 6 765 gegen 6 639 Stimmen, die der
radikalſozialiſtiſche Kandidat erhielt, gewählt.
Von der ſozialiſtiſchen Preſſe wird dieſer Erfolg
als ein Zeichen für die künftige Entwicklung
gewertet.

Jm Bahnhof der franzöſiſchen Stadt
Neufchateau fuhr ein Zug auf einen vollbe
ſetzten Perſonenzug auf. 30 Perſonen wurden
verletzt, darunter acht ſchwer.

Vom Geſtein begraben
39 Arbeiter bei liegnitz verschöftet Bisher fünf Tote

Liegnitz, 6. Auguſt. Am Montagvor-
mittag ereignete ſich im BVaſaltbruch des Ba
ſaltſchotter- und Edelſplitwerkes Taſchenhof
bei Goldberg ein ſchweres Unglück. Unerwar
tet lockerte ſich eine Felswand und die Ge
ſteinsmaſſen ſtürzten in die Tiefe. Jnsgeſamt
wurden 39 Arbeiter verſchüttet. Bisher wur
den fünf Tote und dreißig Verletzte geborgen.
Fünf Arbeiter werden noch vermißt.

Bei einem Verletzten werden noch Wieder
belebungsverſuche mit einem Sauerſtoffappa
rat angeſtellt, doch iſt zweifelhaft, ob ſie zu
einem Erfolg führen werden. Von einem
Verſchütteten waren noch Lebenszeichen zu
hören. Die Feuerwehren und Sanitäts
kolonnen der ganzen Gegend ſind an der Un
t tätig, ebenſo SS und Arbeits

ienſt.

Exploſionsunglück

in Perbandsſtoff Fabrik

Drei Arbeiterinnen getötet.
Kaiſerslautern (Pfalz), 6. Auguſt.

Jn der Kaiſerslauterner Verbandsſtoffabrik

Emil Bender ereignete ſich am Montag im
Zubereitungsraum eine Exploſion.

Der Raum, in dem etwa zehn Mädchen mit
der Herſtellung von Kautſchukpflaſter be
ſchäftigt waren, bildete bald ein einziges

lammenmeer. Die Feuerwehr war raſch zur
telle und griff den Brandherd mit mehreren

Schlauchleitungen an. Die im Zubereitungs
raum beſchäftigten Mädchen wurden alle mehr
oder weniger durch Brandwunden ſchwer ver
letzt, ſechs davon lebensgefährlich. Drei
en ſind ihren ſchweren Verletzungen
erlegen.

Die Verletzten, die teilweiſe aus dem
Fenſter des im 2. Stockwerk gelegenen Arbeits
raumes in den Hof geſprungen waren, wurden
durch die Sanitätskolonne in das Städtiſche
Krankenhaus gebracht. Die Urſache der
Exploſion iſt noch unbekannt. Der Betrieb er
leidet, abgeſehen von der betroffenen Abtei-
lung, keine Unterbrechung.

x

Eine ſchwere Generatorenexploſion hat ſich
auf der Falva-Hütte in Oſtoberſchleſien er
eignet. Bei dem Unglück wurden zwei Arbeiter
ſo ſchwer verletzt, daß ſie im Krankenhaus
ihren furchtbaren Brandwunden erlagen.

gpfer der Berge
Schwere Bergsfeigerunglücke in Hochgebirgen

Kufſtein, 6. Auguſt. Am Sonntagnachmittag
ereignete ſich im Gebiet des Totenkirchls ein
ſchweres Bergunglück. Der Elektriker Johann
Schmarl und der Gaſtwirtsſohn Joſeph
Prock, beide 23 Jahre alt, ſtürzten unweit
des Gipfels etwa 50 Meter ab und blieben tot
liegen. Die Verunglückten ſtammen aus Hall
in Tirol und zählten zu den tüchtigſten Mit
gliedern der dortigen AlpenVereins-Sektion.

Der Abſturz erfolgte beim Durchklettern
der Weſtwand des Totenkirchls, einer
der ſchwierigſten Stellen im Wilden Kaiſer.
Die Kletterer dürften durch Stein oder Blitz
ſchlag verunglückt ſein.

Bozen, 6. Auguſt. Am Sonnabend früh
unternahm der Sextener Bergführer Andre
Piller von der Prinz-Umberto-Hütte aus
mit einem Ausländer eine Beſteigung der
Kleinen Finne. Piller hatte dieſe Beſteigung
vor längerer Zeit ſchon einmal unternommen
und in einer Stunde und zwanzig Minuten
geſchafft. Diesmal nun verließen ihn im Sig
mondyKamin plötzlich die Kräfte, und er

ſtürzte etwa 40 Meter tief ab. Der Begleiter
wurde dadurch gerettet, daß das Seil riß. Die
Leiche Pillers wurde von Berufskameraden ge
borgen. Andre Piller iſt ein Schwager des ge
fallenen Bergführers Sepp Jnnerkofler
und ſtand im 70. Lebensjahr,

Moskau, 6. Auguſt. Wie aus Naltſchik ge
meldet wird, ereigneten ſich im Kaukaſus
zwei ſchwere Unfälle, bei denen zwei Berg
ſteiger getötet und drei ſchwer verletzt wurden.

Eine Bergſteigergruppe hatte in einem
4200 Meter hoch gelegenen Lager am Dych
Tau übernachtet. Nach dem Wiederaufbruch
ſtürzte der Moskauer Künſtler Maleinow,
ein erfahrener Alpiniſt, bei der Ueberquerung
eines Firnfeldes ab und war ſofort tot.

Auf dem Plateau Uſchbinsk wurde eine
andere Bergſteigergruppe vom Unglück be
troffen. Ein losgeriſſener Eisblock zerſchnitt
das Halteſeil und riß den ganzen Trupp in
die Tiefe. Der ukrainiſche Komponiſt Kol
ja da würde auf der Stelle getötet, drei
andere Bergſteiger trugen äußerſt ſchwere Ver
letzungen davon.

Kampf fürs „Dietſche Reich“
Ziele der Dindso- Bewegung in Belgien uncl Holſcnc

Brüſſel, 6. Auguſt. Am Sonnabend und
Sonntag hielt die Dinaſo-Bewegung (Verband
van Dietſche National-Solidariſten) unter der
Leitung Joris van Severens bei Brüſſel ihren
vierten Landtag ab.

Den Abſchluß der verſchiedenen Veranſtal-
tungen bildete eine große öffentliche Kund
gebung, bei der Joris van Severen über
die politiſchen Ziele ſeiner Bewegung eine
große Rede hielt. Vor dem Redner-Pult hatten
eine Motorſtaffel, Fahnenabordnungen und
die Jugendgruppen Aufſtellung genommen.
Die Rede van Severens, die durch Lautſprecher
übertragen wurde, war inſofern bemerkens
wert, als er ausführlich ſich über die „neue
Marſchrichtung“ ſeiner Bewegung ausſprach.

Die Dingaſos in Belgien, ſo führte
van Severen aus, müßten den belgiſchen
Staat, die in Holland den holländiſchen
Staat erobern. Dieſes Ziel müſſe in einem
Kampfbund unter einheitlicher Führung und

Fünf Erdkeile melden:
Katastrophe auf Durch einen Taifun und
den Philippinen. Wolkenbrüche wurde in

Mittel und Nordluzonſchwerer Schaden angerichtet. Der Verkehr iſt
unterbrochen und viele Städte In von der
Außenwelt abgeſchnitten. Die Zahl der Todes
opfer iſt noch nicht bekannt, es werden aber
wiele Perſonen als vermißt gemeldet. Jn
Cebu fielen einer Feuersbrunſt 300 Wohnſtätten
zum Opfer, 2500 Menſchen wurden obdachlos.

Iränengas gegen Jn Rekken bei Gent ver
Geistesgestörtel barrikadierte ſich eine

geiſtesgeſtörte Frau in
ihrer Wohnung. Sie ſchoß aus einer Piſtole
auf vorübergehende Perfonen, von denen eine
ernſthaft verletzt wurde. Auch die Polizei
eamten, die ſie feſtnehmen wollten, wurden

von ihr unter Feuer genommen. Die Polizei
ah keinen anderen Ausweg als den, in die
Rückwand des Hauſes ein Loch zu bohren und

Tränengas einſtrömen zu laſſen. Auf dieſe
Weiſe gelang es, die Geiſtesgeſtörte zu über
wältigen und einer Anſtalt zuzuführen.

Der Vulkan Aſama in
Japan iſt erneut aus
gebrochen. Die ſüdlich

von dem Vulkan gelegene Stadt Karuiſawa
wurde beſonders ſchwer durch den Aſchenregen
mitgenommen. 13 Reiſende werden ſeit dem
Ausbruch vermißt.

Japanischer Vulkan
bricht aus.

Ein engliſches Kampf
flugzeug, das an einem
Geſchwaderflug teil

nahm, ſtürzte über einer Vorſtadtlinie der
Londoner Untergrundbahn ab und ſt in
Flammen auf. Die Jnſaſſen, ein R izier
und ein Schütze, wurden ßethiet urch das
Unglück wurde der Verkehr auf der Unter
grundbahnſtrecke mehrere Stunden lahmgelegt.

Kampfflugzeug über
London abgestürzt.

nach einheitlichen Methoden erreicht werden.
Wenn die Dinaſo Bewegung in beiden Staaten
an die Macht gelangt ſei, ſo werde aus
dem Zuſammenſchluß beider Staaten der
„Dietſche Volksſtaat geſchaffen werdenals Kern des „Dietſchen Se rin
das auf den Grundlagen des Diet
ſchen National-Solidarismus“ er
baut werde.

Jm Niederland ſeien acht Millionen, in
Flandern fünf Millionen und in der Wallonei
100 000 „Dietſche Volksgenoſſen“. Mit
dieſem Volk lebten „ſchickſalsverbunden“
400 000 Frieſen, 3 Millionen Wallonen, 250 000
Luxemburger. Dieſe ſchickſalsverbundene Ge
meinſchaft? ſolle organiſatoriſch vereinigt wer
den in dem Dietſchen Volksſtaat, in einem
großen und ſtarken „Dietſchen Reich“, das
einen Kolonialbeſitz von 424 Mill. Quadrat-
kilometer und eine Bevölkerung von 56 Mil
lionen Untertanen haben werde. Den Wal
lonen und Luxemburgern im heutigen Belgien
ſolle, wenn ſie es wünſchten, eine Autonomie
gewährt werden.

Van Severen verbreitete ſich ausführlich
über die weltanſchaulichen und politiſchen
Ziele des National-Solidarismus. Er wandte
ſich ſcharf gegen die kommuniſtiſche
und marxiſtiſche Weltanſchauung,
die den Beſtand der abendländiſchen Kultur
bedrohen, und Viele Demokratie und Partei-
ſyſtem. Die inaſo- Bewegung wolle eine
totalitäre Revolution. Der Dietſche Volks
ſtaat werde nach Ständen gegliedert
werden. Die Armee dieſes Staates werde aus
einem Grundſtock von Freiwilligen beſtehen
und ein Berufsheer ſein, das nur „Dietſch
land gehöre und keinem fremden Intereſſe
dienen werde. An der Spitze dieſes Staates
werde der Führer mit alleiniger Verant-
wortung ſtehen. Die Dinaſos ſeien für den
Schutz des Privateigentums und der Familie.
Die ſoziale Frage könne nicht mit den Me
thoden des Klaſſenkampfes gelöſt werden,
ſondern nur durch das Zuſammengehen
von Arbeitgebern und Arbeit-nehmern. van Severen behauptet, daß in
der vorderſten Reihe ſeiner Bewegung die
Arbeiter ſtänden.

Sendlinge Moskaus abgeurkeilt
Ehemaliger kommuniſtiſcher Reichstags

abgeordneter zum Tode verurteilt

Berlin, 6. Auguſt. Zum zweiten Male
ſeit ſeinem Beſtehen hat der Volksgerichtshof
wegen Vorbereitung zum Hochverrat auf die

Der erſte Senat des Volksgerichtshofes verur
teilte den 36jährigen Albert Kayſer aus Ber
lin zum Tode und zum Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte auf Lebenszeit.

Ebenfalls wegen Vorbereitung zum Hoch
verrat erhielten ſeine Mitangeklagten, die
29jährige Frau Minna Herm geb. Thiele aus
Brandenburg und der 35jährige Franz Ur
banſky aus Croſſen an der Elſter je 15 Jahre
Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt und Stellun
unter Polizeigufſicht, der 32 Jahre alte Joſe
Pfaff aus Teltow und der 29 Jahre alte
Wilhelm Künzler aus Singen wurden zu je
12 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt
und Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt.

Der Hauptangeklagte Kayſer, einäußerſt gefährlicher und fanatiſcher kommu
niſtiſcher Funktionär, iſt von der zentralen Lei
tung der KPD nach Mitteldeutſchland
entſandt und mit dem Wiederaufbau der KPD
beauftragt worden. Er nahm die Stellung
eines ſogenannten Oberberaters ein und war
ſomit als einer der höchſten kommuniſtiſchen
Funktionäre anzuſehen, der im Auftrage der
zentralen Leitung der KPD mehrere Bezirks
leitungen zu überwachen und mit den erforder
lichen Anweiſungen zu verſehen hatte. Dieſe
Tätigkeit übte Kayſer von etwa März 1934 bis
Ende Januar d. J. aus, alſo zu einer Zeit, in
der die Auswirkungen der nationalſozialiſti
ſchen Aufbauarbeit für jeden denkenden Deut
ſchen klar in Erſcheinung getreten waren.

Durch dieſes Arteil iſt eindeutig zum Aus
druck gebracht worden, daß Volk und Staat mit
allem Nachdruck gegen verbrecheriſche Anſchläge
geſchützt werden müſſen und für derartige ver
brecheriſche Elemente keine Rückſichtnahme am
Platze iſt. Das Urteil mag erneut unter Be
weis ſtellen, daß niemand, der heute noch
glaubt, ſich für ſtaats- und volksgefährdende
kommuniſtiſche Jdeen einſetzen zu können, mit
der Milde des Gerichts zu rechnen hat. Aus
dem gleichen Grunde mußten auch die Arteile
gegen die übrigen vier Angeklagten hart und
fühlbar werden. Jn allen Fällen iſt außerdem
zur Charakteriſtik des verabſcheuungswürdig-
ſten Verbrechens, des Hochverrats, auf lang
jährigen Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
erkannt worden.

Folgen einer Karikakur
Japaniſcher Proteſtſchritt in USA

Waſhington, 6. Auguſt. Wegen einer Kari-
katur der ſatyriſchen Wochenſchrift „Vanity
Fair“, die den japaniſchen Kaiſer beim Ziehen
eines kleinen Wagens mit dem Diplom des
RNobelfriedenspreiſes dargeſtellt hatte, hat am
Montagnachmittag der japaniſche Botſchafter in

Waſhington einen Proteſtſchritt beim
Staatsdepartement unternommen. Der Bot-
ſchafter erklärte, daß dieſes Bild ſtarke
Verſtimmung in Japan hervorgerufen
habe.

Das Staatsdepartement erklärte, die Regie
rung habe keinerlei Kontrolle über
die Prefſe, es ſei jedoch zu bedauern, wenn
die Chefs befreundeter Staaten nicht die ihnen
gebührende Achtung erhielten. Auch der Her
ausgeber der Zeitſchrift ſprach ſein Bedauern
aus und behauptete, das Bild ſei als Witz
und nicht als Verunglimpfung gedacht ge
weſen. Demgegenüber betonte Botſchafter
Saite, daß ein Witz im Zuſammenhang mit
der geheiligten Perſon des Kaiſers in Japan
ſtarke Empörung hervorrufen müſſe.

Glück in Skukkgart
Stuttgart, 6. Auguſt. Am Montag mittag

wurde in Stuttgart das Große Los der
Arbeitsbeſchaffungslotterie inHöhe von 10 000 Mark gezogen. Jn den Ge
winn teilen ſich 20 Perſonen, meiſt Frauen

Was ist praktischer? gen
Sonnenbaden

mit Krem oder Hautöl einreiben? Das dürfte mehr
oder weniger eine Geſchmacksfrage ſein. Jedenfalls
hat man in dieſem Sommer die Wahl zwiſchen
Leokrem und Leo Hautöl. Beide haben ſie die
gleichen Vorzüge, denn beide enthalten Sonnen
Vitamin und was beſonders wichtig iſt
beide helfen ſchneller bräunen LeoHautöl gibt
es in allen Fachgeſchäften für 50 Pfennig, Leokrem
gar ſchon von 22 Pfennig an

und einige Arbeiter, die gemeinſchaftlich ihr
Glück verſuchten. Die einzelnen Beträge wur
den den glücklichen Gewinnern bereits aus
gezahlt.

Das bayeriſche Staatsgeſtüt Schwaiganger
wurde infolge eines Blitzſchlages von einem
Großfeuer heimgeſucht, das große Verluſte an
Futtermitteln anrichtete. Der Schaden dürfte
300 000 RM. betragen.

Bei der franzöſiſchen Stadt Queſſant f
ein Ausflugsdampfer mit 250 Fahrgäſten au
einen Felſen. Jnfolge Lecklaufens erhielt das
Schiff ſtarke Schlagſeite. Die Schiffbrüchigen
wurden von zwei Schleppdampfern nach Breſt
gebracht.
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VI
Kerien

Nordlandfahrt
mit M. S. „Milwankee“ der

Hamburg Amerika Finte
S

nach Schottland, Norwegen u. Dänemark
vom 10. bis 25. Auguſt

Fahrpreis von R 300.- an aufwärts
einſchl. Verpflegung

denkmal, Rossel,
stein, Mainz, Alt-Frankfurt.

Sondortahrton am 17., 91. August und am 19. soptember

8 Tage on dem Rhein
Bingen, Burg Klopp, Rochusberg, Motorbootfahrt Rüdesheim, Niederwald-

ampferfahrt Bingen bis Koblenz u. zurück, Burg Rhein
reis hin und zurück, einschl. Fahrt,P

LIoydreisebüro, Leipeiger Str. 20.

volle Verpfl., Ubernachtung, Dampfer und Motorbootfahrt, Führung ung
Besichtigungen. Halle 65. Mk. 2. Klasse geringer Zuschleg.

Bechtaeitige Anmeldung, da begrenete Teillnehmerzahl! Ausführliche Pro-
spekte beim Europ. Reisebüro GmbH., Weimar, Adolf-Hitler-Str. 5, oder

Retsen auf deutschen Schiffen
sind Retsen auf deutschem Boden

für

ein Lied
Eine der herzlichsten Liebes-

geschichten mit:

Jarmila Marton
Oskar Marion

offenbart uns die süßen Geheimnisse
erster Liebe, die Handlung führt

Unentbehrlich
sere geschmachvollen Ergänzungsmöbel

N16.-, 19., 25.,
Gebr. unghblut, niwrechttr. 37

für das schöne
Heim sind un-

Die moderne
Coruchn

59. 78. 95.Besonders

29.- bis 95.

Reiſedienſt
Halle (Saale)

Geiſtſtraße 47 Fernruf 27631

Geſchäftsübergabe
Meiner geehrten Köndschaft von Statt und land zur
gefälligen Kenntnis, daß ich eine Seit 22 Jahren be-
Wirtschaftete Gostwirtschaft
an Herrn Ono Machens
yielmals für das mir entgegengebrachte Vertrauen und
bitte, dieses auch quf meinen Nachfolger übertragen

Otto Möller unck Familie

Geſchäftsübernahene
Mit dem heotigen Tage habe ſch die Gostwirtschoff
„Zum Talvogt*, Talamtstrabe 4,
bitte, das Herrn Mölſer entgegengebrachte Vertrauen
auch auf mich übertragen zu wollen.
herige Stammkundscho
Unternehmen zu Unfersfützen.

zu wollen.

chtet habe.

wercle ich nur das Besfe bieten

Offo Mackens unck Familie

übernommen ſch

Auch meine bis
bifte ich, mich in meinem neuen

Aus Küche und Keller

Talvogt*, Talamtstr. 4,
lch danke

uns mit Romantik und Humor
durch die Buntheit des Künstler-

milieus bis zum prunkvollen
Fürstenschlotz.

Selten war die Musik in
einem Film von solcher
Melodienfülle und von s0
mitreißendem RhRuthmus

Der Kameradſchaftsabend am 8. Auguſt

1935 fällt aus.

Keyg's

1 Dutzend 2,50 M
Niederlage bei

H. Schnee
Nahf.

Rundfuntz
Dienstag, den 6. Auguſt 1935

Leipzig
Wellenlänge 382

5.50: Bauernfunk. 6.00: Von Berlin:
Choral und Morgenſpruch. Funkgymnaſtik.

6.30: Vom Deutſchlandſender: Guten
Morgen, lieber Hörer! Fröhliche Morgen
muſik. Dazw.: 7.00 bis 7.10: Nachrichten.

8.00: Von Berlin Funkgymnaſtik. 8.20:
Von Breslau: Morgenſtändchen für die Haus
frau. 9.00: Sendepauſe. 10.00: Wetter,
Waſſerſtand, Wirtſchaftsnachrichten und Tages
programm. 10.15: Sendepauſe. 11.00:
Werbenachrichten. 11.30: Zeit, Wetter
11.45: Bauernfunk. 12.00: Mittagskonzert.

Dazw.: 13.00 bis 13.15: Zeit, Wetter Nach
richten. 14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.
14.15: Vom Deutſchlandſender: Allerlei von
zwei bis drei! 15.00: Für die Frau: Die
Frau im Staat. 15.20: Sendepauſe. 15.40:
Wirtſchaftsnachrichten. 16.00: Jugend und
Leibesübungen. 16.15: Mitteldeutſche Dich
terſtunde. 16.50: Zeit, Wetter, Mittel
deutſche Wirtſchaftsnachrichten. 17.00: Von
Königsberg: Nachmittagskonzert. Dazw.:
etwa 17.30: Kleine Platten von großen
Filmen. 18.30: Kunſt und Geſchichte.
18.50: Das Abzeichen der Rundfunkausſtellung.

19.00: Das Funkorcheſter ſpielt zum Feier-
abend. 19.50: Reichswettkampf der SA.
20.00: Nachrichten. 20.10: Deutſche Meiſter.

21.10: Balladen, die man ſelten hört.
22.00: Nachrichten, Sport. 22.30: Von
München: Schöne Volksmuſik. 24.00: Funk
ſtille.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glocken
ſpiel Tagesſpruch, Choral: Lobe den Herrn

Wetterbericht für die Land wirtſchaft.
Funkgymnaſtik. Fröhliche Morgenmuſtk.
Dazw. 7.00: Nachrichten. 8.20: Aus Breslau:
Ständchen für die Hausfrau 9.00: Sperr
zeit. 10.00: Sendepauſe. 10.45: Fröhlicher
Kindergarten. 1115: Deutſcher Seewetter
bericht. 11.30 Die Landfrau ſchaltet ſich ein:
Die Vermehrung der Topf- und Gartenbeet-
pflanzen. 11.40 Der Bauer ſpricht, der
Bauer hört Friſchluft im Stall geſundes

Friſeur-

Vieh. Anſchließend Wetterbericht. 12.00
Von München Mittagskonzert. Dazw.:
12.55: Zeitzeichen und 13.00: Glückwünſche
14.00: Allerlei von zwei bis drei! 15.00:
Wetter, Börſenberichte, Programmhinweiſe.
15.15: Aus Deutſchlands Gauen. 15.30:
Heiteres um die Ehe. 16.00 Muſik im
Freien. 17.30: Jugendſportſtunde. 17.45:
Von Königsberg: Nachmittagskonzert. 18.10:
Zur Rundfunkausſtellung 1935. 18.20: Poli
tiſche Zeitungsſchau. 18.40: Zwiſchenpro
gramm. 19.00: Von Stuttgart: Als ich zur
Fahne fortgemußt. Bunte Volksmuſik. 19.45:
Deutſchlandecho. 20.00: Kernſpruch. An
ſchließend: Wetterbericht und Kurznachrichten.

20.10: Fröhliche Fahrt. Dazwiſchen: Die
Welt fährt vorbei. An einer Bahnwärter
bude. 22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten. Anſchl.: Deutſchlandecho.
22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 22.45: Deut
ſcher Seewetterbericht. 23.00: Kammermuſik-
Stunde. 24.00: Funkſtille.
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junge Leuke
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Durchreiſe
Dieſe Wochen des Sommers ſind die Zeit

des Telegrammſtils. Kategoriſcher Jmperativ
beherrſcht. den ſchriftlichen Verkehr. Briefe,
Karten, Eilpoſt bringen in kurzen Worten die
Ankündigung: „Wir kommen auf der Durch
reiſe. Von nah und fern, auf Hin und Rück
weg zu oder von frohem AUrlaubsziel kommenSekannte und Verwandte und Freunde eigener
e rzenn und die beinahe tägliche Anrede der

orgenpoſt lautet etwa: Ankommen Frühzug1 Uhr 48 abholet beſtimmt Srhnheſ

Hat man nicht vor vier Jahren auf der
Urlaubsfahrt in Bayriſchzell ein Ehepaar aus
Stendal flüchtig kennen gelernt, das auch in
dieſem Jahr wieder nach Bayern gefahren iſt?
Hat man nicht auf der Zugſpitze ein wenig
mit dem hübſchen Mädchen aus Kiel Bekannt-
chaft gemacht dem jungen Mann aus
Köthen in Waſſerburg Hoffnung auf ein Wie
derſehen in Halle gegeben? Nun kommen ſie
alle wieder, plötzlich tauchen ſie auf, lebende
Erinnerungen vergangener Ferientage und
beſtellen einen an den Frühzug nach Berlin
und den Abendzug nach Kiel, an den Schlaf-
wagen nach München und den Mittagszug
nach dem Süden.

Durchreiſende haben meiſtens wenig Zeit.
Man muß ihnen darum möglichſt alle Laufe
reien abnehmen, die Photos zum Entwickeln
bringen und Theaterkarten beſorgen, Zimmer
beſtellen und ein Bad anheizen und trennt
man ſich ſpät nachts von ihnen, ſo hört man
noch die Worte: „Alſo morgen früh um
6 Uhr dann am Bahnhof ſehen wir uns ja
nochmal“. Man eilt von Zug zu Zug, ſchaut
den ankommenden Lokomotiven ſinnend ent
gegen und wundert ſich, daß auf Nebengleiſen
immer noch ſo viele Züge ankommen, an
denen man keinen durchreiſenden Freund ab
zuholen hat.

„Ankommen abholet“ ſchlägt der
Rhythmus telegraphiſcher Beſtellungen auf
Bahnſteig 2 kommt Onkel Oskar durch, auf
Gleis 5 hat die Reichsbahn Gretchen, die
Jugendliebe für eine halbe Stunde geſchoben
s Hauſe wartet nur das Abendeſſen. Lieber

ott wer denkt daran.
Wieder einer ſteht abgehetzt am Bahnſteig,

eben noch rechtzeitig dem Zug in die Arme
elaufen findet niemand, raſt drei Bahnfeige ab pfeift alle möglichen Pfiffe

fremd geht der Strom der Ankommenden an
ihm vorbei und dann als er nach Hauſe
kommt findet er eine beſcheidene Poſtkarte vor:
„Heimreiſe verſchoben wir kommen erſt
morgen durch.“

Durchreiſe in dieſem Wort quirlt die
Haſt dieſes Jahrhunderts, kaum umfaßt es
einen Tag, meiſt Stunden, oft nur Minuten.
Einen Tag früher abgereiſt und Station ge
macht Und die Durchreiſe hätte zu einem
gemütlichen Wiederſehen werden können.

Dieſe Tage und beſonders jetzt in Anbe
tracht des nahenden Endes der Ferien ſind
Hochſaiſon der Durchreiſenden, beſonders für
Halle. Und wenn man dann ſo ſtill und
ſchweigſam durch die Halle unſeres Haupt
bahnhofs oder auf die einzelnen Bahnſteige
der ankommenden und abfahrenden Züge geht
und ſo ſeine Betrachtungen macht der kehrt
voll von neuen Eindrücken nach Hauſe zurück

ein ewiges Kommen und Gehen. H. S.

Morgen letzte Muſterung!
Wie bereits in der amtlichen Bekannt-

machung für die Muſterung 1935 vom 5. Juni
1935 ausgeführt worden iſt, haben ſich die
jenigen Dienſt pflichtigen des Jahr-
gangs 1915, auch wenn ſie keinen
Geſtellungsbefehl erhalten haben,
trotzdem zur Muſterung zu melden und zwar
am 6. Auguſt 1935, morgens 7 Uhr, in der
hieſigen Roßplatzkaſerne.

Welche Urkunden im einzelnen mitzu
bringen ſind, ergibt ſich aus der amtlichen Be
kanntmachung vom 5. Juni d. J., die an den
Litfaßſäuken in der Stadt angebracht iſt. Zur
Erbringung des Ariernachweiſes empfiehlt es
ſich dringend, die Heiratsurkunde der Eltern,
aus der ihre gariſche Abſtammung hervorgeht,
mitzubringen; weiter liegt es im Jntereſſe
der Wehrpflichtigen, die ſich nur vorüber
gehend hier aufhalten, gleich ihr Lichtbild in
der Größe von etwa 4 5 Zentimeter mitzubringen. Ebenſo haben die Wehrpflichtigen,
die Brillenträger ſind, bei der Muſterüng
ein augenärztliches Rezept vorzulegen.

Von der Geſtellung zur Muſterung ſind
nur völlig Wehruntaugliche (Geiſteskranke,
Krüppel üſw.) befreit; dieſe hatten jedoch
ſpäteſtens bis zum 4. Auguſt des Jahres ein
vom Amtsarzt ausgeſtelltes Zeugnis, wonach
ſie wegen ihres körperlichen Zuſtandes nicht
erſcheinen können, vorzulegen.

Gegen diejenigen Geſtellungspflichtigen, die
vorſtehender Aufforderung, ſich am 6. 8. 1935
zur Muſterung einzufinden, nicht oder nicht
pünktlich nachkommen, wird auf Grund des
S 11 der Verordnung über die Muſterung und
Aushebung 1935 vom 29. Mai 1935 (RGBl.
Seite 697) eine hiermit angedrohte Geldſtrafe
bis zu 150 RM. oder entſprechende Haft feſt
geſetzt werden.

Sollten wider Erwarten ſich noch nicht
gemuſterte Geſtellungspflichtige

es Jahrganges 1914 in Halle auf-
halten, ſo werden dieſe unter Hinweis auf die
vorſtehenden Ausführungen hiermit ebenfalls
aufgefordert, die letzte Möglichkeit, ſich im

uguſt in Halle muſtern zu laſſen, wahrzu
nehmen und ſich mit den entſprechenden Pa-
pieren uſw. ebenfalls am 6. Auguſt in der
Roßplatzkaſerne einzufinden.

o G
Auch die PO erringt das 5A-Sporkabzeichen

Der Reichsorganiſationsleiter Pg. Dr. Le y
hat die Politiſchen Leiter der Partei als Pre
diger und Soldaten der Bewegung bezeichnet.
Dieſer ſoldatiſchen Haltung entſpricht die im
ganzen Reich einheitliche Uniformierung der
Politiſchen Leiter ebenſo wie die Erfaſſung
der einzelnen in Bereitſchaften und die
Uebungen in Marſchdiſziplin unter dem Gau
ausbildungsleiter und ſeinen Kreisausbil-
dungsleitern. So wurde denn auch der Wunſch
zur Tat, die Bedingungen des SA Sport
abzeichens zu erfüllen. Die Politiſchen
Leiter der Ortsgruppe HalleRatshof machten im Stadtkreis als erſte
den Verſuch und meldeten ſich als geſchloſſene
Gruppe bei dem für die PO zuſtändigen
Prüfer, Sturmhauptführer Pg. Braun. Jn

S

Auch beim Weifsprung heißt es alle Kräfte
anspannen

Gemeinſchaft mit Kameraden der SS und
des NSKK wurde eine Arbeitsgemeinſchaft ge
bildet, in der uns die Lehrſcheininhaber
Kuhröber und Agde gemäß S A der Aus
führüngsbeſtimmungen auf das Kommende
vorbereiteten.

Die Struktur der PO brachte es mit ſich
daß faſt alle Bewerber zwiſchen 30 und 45
Jahren waren, einer davon ſogar 52 Jahre.
So hieß es denn, fleißig üben und trainieren
auf dem Sportplatz, den der KTV zur Ver
fügung geſtellt hatte. Bald ging es dann auch
an die Gruppe l heran: 100-MeterLauf, Weit
ſprung, Kugelſtoßen, Keulenweitwurf und der
ſo beliebte 3000-Meter-Lauf. Da hieß es ſich
ſchon tummeln, um die nötige Punktzahl zu
ſammenzubekommen, denn peinlich genau und
gerecht wurde gewertet und geprüft.

Jn der Gruppe II befindet ſich außer dem
Keulenzielwurf und dem Kleinkaliberſchießen
etwas „Wunderſchönes“, der 25-Kilometer-
Gepäckmarſch. Manch ſaurer Tropfen Schweiß
verſickerte auf der langen Strecke. Noch dazu,
wenn einem dabei ein ſo ſchöner knalliger
Sonnenſchein beſchieden iſt. Aber es wurde ge
ſchafft. Geſchafft in Diſziplin und vorbildlicher
Kameradſchaft. Der ſchönſte Augenblick war
aber doch ſchließlich der, als man nach dem
Nachwiegen des Gepäckes die 25 Pfund aus
dem Affen „herausfenſtern“ konnte.

Den Kern der ganzen Leiſtungsprüfung
bildet aber Gruppe III. Auf dem angenehm
unebenen Gelände der Saaleberge bei Neu-
Ragoczy wird jeder einzelne unter Leitung
von Pg. Braun von den Lehrſcheininhabern
auf Herz und Nieren geprüft, wie es mit
ſeinen Fähigkeiten und Talenten ausſieht. Ge
ländeSehen, Orientierung, Geländebeurtei
lung, Melden, Tarnen, Entfernungsſchätzen
und Geländeausnutzung ſind ideale Möglich-
keiten, um zu erringende Punkte zu ver
lieren. Sind Sie ſchon mal bei freundlich-
ſchweißtreibendem Sonnenſchein über einen
diſtelbeſäten Stoppelacker gerobbt? Das iſt
eine zwar etwas langſame Fortbewegungsart,
die im Zivilleben kaum ausgeübt wird, aber
garantiert entfettend wirkt. Ei, wie iſt man
erfreut, wenn man, wie es einigen Bewerbern
ging, viele ſaure Meter gerobbt iſt, um
hinterher zu erfahren, daß man an dieſer
Stelle hätte getroſt ſpringen dürfen.

Das ſchönſte am SASportabzeichen iſt aber
das Bewußtſein, nach beſtandener Prüfung
geſund und körperlich leiſtungsfähig zu ſein,
üm als ganzer Kerl im Dienſt für die Be
wegung und Deutſchland ſeinen Mann zu
ſtehen. Und dieſen Beweis wollen nach den
Politiſchen Leitern der Ortsgruppe Halle
Ratshof noch 280 Politiſche Leiter des Stadt
kreiſes Halle in den nächſten Wochen z wngen

Wann kommt der Straßenbahnzepp?
Kleine Plauderei über 5kraßenbahnwagen

Das Tempo der Neuzeit verleiht auch dem
Verkehrsweſen unſerer Gauſtadt ein beſonderes
Gepräge. Es verlangt hier Maſſenbeförde
rungsmittel von größter Betriebsſicherheit,
Schnelligkeit und vor allen Dingen auch Wirt
ſchaftlichkeit.

Dieſer letzte Punkt ſpielt unter den heutigen
wirtſchaftlichen Verhältniſſen wohl die Haupt
rolle. Man hat in dieſer Hinſicht wiederholt
ſchon Verſuche gemacht, hat jedoch die elek-
triſche Straßenbahn als rentablere Beförde
rungsmittel immer wieder beſtätigen müſſen.
Das einzige ſtörende Moment beim Straßen
bahnbetrieb wäre das Gebundenſein an einen
beſtimmten Schienenweg. Jn den alten engen
Straßen Halles kann man dieſe Feſtſtellung
immer wieder machen.

Der neuzeitliche Straßenbau verlegt aber
immer mehr die Straßenbahngeleiſe auf einen
beſonders abgeteilten Bahnkörper, wie wir es
bereits in der Elſa-BrändſtrömStraße haben.
Auf dieſe Weiſe trennt man den Straßenbahn
betrieb vom übrigen Verkehr vollkommen ab
und vermeidet dadurch das läſtige Warten
anderer Fahrzeuge an den Halteſtellen. Jn

den letzten Jahren hat der Omnibusverkehr
mehr und mehr Beachtung gefunden.

Sei der Auto-Omnibus vielleicht auch
ſchneller und geſchmeidiger, die Wirtſchaftlich
keit des elektriſchen Straßenbahnwagens wird
dieſem für die nächſten Jahre immer noch den
Vorzug ſichern.

Unſere Straßen bahngeſellſchaften und Waggon
fabriken müſſen deshalb auch mit ihren Wagen
bezüglich des Kundendienſtes mit dem Omnibus
Schritt halten. Dieſem Punkt iſt in letzter
Zeit voll und ganz Rechnung getragen.

Allein ſchon das Aeußere eines modernen
Straßenbahnwagens gibt dies ganz deutlich
zu erkennen. Es iſt doch noch gar nicht allzu
lange her, als die kleinen Elektriſchen mit den
offenen Führerſtänden durch die Straßen der
Stadt bimmelten. Dieſe Wagen ſtellten eigent
lich nichts anderes dar, als einen elektriſch
angetriebenen Pferdebahnwagen.
Heute dagegen ſieht ein ſolcher Wagen weſent
lich anders aus. Die Aufbauten weiſen eine
elegante Form und Linienführung auf und
ſind durch Glasvorbauten und Schiebetüren

Die Anordnung dervollkommen geſchloſſen.

So war es einst
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Braun der Kugelstoß nach

gemessen

Türen iſt ganz verſchieden. Jn dieſem Punkte
ſpielen die Erfahrungen der einzelnen Geſell
ſchaften eine wichtige Rolle. Die Wehag baut
ihre neueſten Wagen nach wie vor mit Perron
vorn und hinten. Jn anderen Städten haben
ſich die Mitteleinſtiegwagen beſſer bewährt.
Das Hauptbeſtreben geht jedenfalls neuerdings
dahin, möglichſt wenige Türen einzubauen
und die inneren Abteil-Schiebetüren über
haupt wegzulaſſen. Auf dieſe Weiſe ſollen
mehr Sitz und weniger Stehplätze geſchaffen
werden. Ob dieſe Bauart jedoch von Beſtand
iſt, läßt ſich ſchlecht vorher ſagen. Man denke
hier nur an die Zugluft, die durch das Oeff
nen und Schließen in das Wageninnere direkt
eindringen kann.

Die neueren Wagen haben durdhſchnittlich
28 Sitz- und etwa 16 Stehplätze. Von den ein
fachen polierten Holzbänken geht man immer
mehr zum gepolſterten Sitz über. Ueber die
Anordnung der Sitzplätze ließe ſich auch viel
ſagen. Eine ganz moderne Sitzanordnung
wird z. B. bei einigen halliſſchen Wagen
ausprobiert. Dieſe Wagen haben Querſitz
bänke und an den Schiebetüren Längsbänke
Die längs angeordneten Bänke ſollen ein be
quemeres Ein und Ausſteigen nach dem Per
ron zu ermöglichen

Als einer der wichtigſten Punkte in einem
derartigen Fahrzeug iſt ferner die Entlüftung
anzuſehen. Von dem aufgeſetzten Dach mit
Fenſterklappen und den herablaßbaren Seiten
fenſtern iſt man ſo gut wie ganz abgekommen,
dafür bevorzugt man jetzt die Flettner-
Rotoren-Entlüftung. Jm „Raucher-
Wagen“ hat ſich die letztere beſonders gut
bewährt und wird deshalb auch in älteren
Wagentypen noch vielfach eingebaut.

Veränderungen im alten Wagenpark wer
den von der Verwaltung überhaupt immer
wieder getroffen. Bei einer durchſchnittlichen
Betriebsdauer von etwa 18 Jahren für einen
Wagen kann man leicht errechnen, wie oft
etwas moderniſiert werden muß.

So hat ſich auch die Art der Kenntlich-
machung des Fahrt-Endzieles und der Linien

hauptführer

e

Zeichnungen Mennecke

So wird es werden

nummer grundlegend geändert. Früher waren
auf dem Dache Holztafeln mit zwei, höchſtens
vier Streckenbezeichnungen montiert. Der
Scheinwerfer wurde gleichzeitig zur Anbrin
gung der Liniennummer benutzt. Heute iſt in
der Vorderwand ein Transparentband mit 20
oder noch mehr Fahrzielen eingebaut, ebenſo
kann die Liniennummer durch ein Transparent
beliebig verändert werden. Es kann alſo der
Fall eintreten, daß ein Wagen am Tage z. B.
auf drei verſchiedenen Linien eingeſetzt wird,
ohne irgendeine große äußerliche Veränderung
vornehmen zu bräuchen. Mit einigen Kurbel-
griffen ſind Fahrtziele und Liniennummer
ſchnell eingeſtellt. Verſchiedentlich iſt ſeitlich
an beliebiger Stelle noch ein Streckenſchild mit
der ganzen Linienführung angebracht. Seitliche
Ecklampen an den Fenſterſäulen ſorgen für
eine reichliche Beleuchtung im Wageninnern.

Die Bautechnik der Straßenbahnwagen
ſchreitet munter fort. Wie lange wird es noch
dauern, bis der Straßenbahn zepp durch
die Straßen brauſt?

Turnschuhe Gummi- Bieder



H7 und KReichsnährſtand
Soeben iſt eine Vereinbarung zwiſchen

Hitlerjugend und Reichsnährſtand getroffen
worden, die endlich eine klare Scheidung der
Aufgabengebiete der Landjugendarbeit in der
DAF, in der HJ und im Reichsnährſtand
bringt. Danach iſt die mit dem Abkommen
vom 17. Hartung (Januar) 1934 vollzogene
Auflöſung der früher ſelbſtändigen Landjugend
organiſationen beendet. Die gleichzeitig ver
anlaßte der Söhne und Töchter
der Mitglieder des Reichsnährſtandes in die
SJ iſt weitgehend erfolgt, und die organiſato
riſche Verbindung zwiſchen Hitlerjugend und
Reichsnährſtand kann im weſentlichen als ab
geſchloſſen gelten. Daher wird über die Ar
beitsaufgaben in der Landjugend folgendes
angeordnet:

Die Jugendwarte des Reichsnährſtandes
ſollen grundſätzlich geeignete HJ-Führer oder
Parteigenoſſen ſein. Durch dieſe Aufteilung der
Aufgabengebiete dürfte für immer eine klare
Scheidung der Arbeitsgebiete geſchaffen ſein.

Wieder 50 neue Wohnungen
Jm Juli wurden durch die Baupolizei ins

geſamt 116 Baugenehmigungen erteilt Hier
von entfielen auf Neubauten für Wohn
gehäude 20, auf Wirtſchaftsgebäude (Lauben,
Schuppen, Kraftwagenunterſtände uſw.) 13 und
auf Umbauten, die durch Aufſtockung, Woh
nungsteilung, Faſſadenänderungen uſw. veran
laßt wurden 83 Genehmigungen.

Die Wohngebäude ſind beantragt als elf
Einfamilienhäuſer in der Erneſtusſtr., Faul
mann-, Parſeval, Kronprinzenſtr., am Francke
platz, im Amſel-, Droſſel-, Finken- und
Schwalbenweg, als acht Zweifamilienhäuſer
am Vogelherd, Weinbergsweg, Margueriten
weg, Mühlrain, Veilchenweg, Birkenwäldchen
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und in der Parſevalſtraße und als ein Mehr
familienhaus in der Friedrichſtraße.

Durch die Wohngebäude ſind 49 und durch
Umbauten 19 Wohnungen geſchaffen worden.
Die Neu und Umbauten entſprechen einer
Bauſumme von 705 690 Für Anpreiſungs
einrichtungen (Reklame) wurden 41 Erlaub
nisſcheine ausgeſtellt.

Alter Markt und Trödel
Jm Rahmen der von der Stadtverwaltung

veranſtalteten Führungen findet am Donners
tag, dem 8. Auguſt, 16 Uhr, eine Führung
durch das Gebiet des Alten Marktes
und des Trödels ſtatt. Treffpunkt am
Alten Markt. Teilnehmerkarten im Verkehrs
büro „Roter Turm“.

ßdFSporkkurſe am Dienskag

Fröhliche Morgenſtunde, für
Frauen und Männer: Jnſtitut für Leibes-
übungen 6.30—-7.30. Allgemeine Kör-
perſchule, für Frauen und Männer: Poli-
zeiſportvereinplatz, Deſſauer Straße (Eingang
Polizeikaſerne) 19.30--21 Uhr. Fröhliche
Gymnaſtik und Spiele, nur für Frauen:
UniverſitätsSportplatz (Ziegelwieſe) 16.30 bis
18 Uhr; Glauchaerſchule, Taubenſtraße 13
20-21.30 Uhr; Geſundbrunnenbad, Kantſtraße
19.30--21. Uhr. Reichsſportabzei-
chen, für Frauen und Männer: Stadion,

Kantſtraße 20—21.30 Ahr. Tennis, für
Frauen und Männer VfL 96erPlatz, Sand
änger 16 Uhr. Schwimmen, für Frauen
und Männer: Geſundbrunnenbad, Kantſtraße
6--7.30 Uhr früh und 1920.30 Uhr.
Kleinkaliberſchießen, für Frauenund Männer: Neumarktſchützenhaus 20 bis
21.30 Uhr.

Auch im Süden Platzkonzerte

Um auch den Bewohnern des Südens Ge
legenheit zu geben, die Platzkonzerte zu be
ſuchen, findet das nächſte Konzert am
Donnerstag, dem 8. Auguſt, 17 Uhr, auf den
Pulverweiden ſtatt.

Für 6500 Mark geſtohlen
Jm Polizeibezirk Halle (Saale) wurden im

Juli insgeſamt 88 Perſonen feſtgenommen, und
zwar u. a. drei Perſonen wegen Brandſtiftung,
3 Perſonen wegen ſchweren und 16 Perſonen
wegen einfachen Diebſtahls. Zu Straftaten
mit unbekannten Tätern wurden 66 Perſonen
ermittelt. Durch die Tätigkeit der Kriminal
polizei wurden Werte und Wertgegenſtände,
die durch ſtrafbare Handlungen abhanden ge
kommen waren, für etwa 6500 Mark wieder

herbeigeſchafft. Vn fünf als vermißt gemeldeken
Perſonen kehrten zwei freiwillig zurück drei
konnten noch nicht ermittelt werden.

74jähriger vermißt
Wer hat ihn geſehen

Seit dem 31. Juli wird der 74jährige
Jnvalide Peter Kruſe, der hier zuletzt in
der Schillerſtraße gewohnt hat, vermißt. Kruſe
iſt etwa 1,50 Meter groß, beleibt, breitſchultrig,
hat graumeliertes, glattes, dünnes Kopfhaar
(Stirnglatze), grauen Schnurrbart, gebräuntes

Geſicht. Seine Kleidung wird folgendermaßen
beſchrieben: Brauner weicher Filzhut, braune
Strickjacke, dunkelblaues Jackett, geſtreifte Hoſe,
blaugeſtreiftes Barchenthemd, braunweißes
Vorhemd mit gleichfarbiger Krawatte, ſchwarze
hohe Schnürſchuhe. Sachdienliche Angaben über
ſeinen Verbleib erbittet die Kriminalpolizei,
Zimmer 162 im Polizeipräſidium Halle.

Aerzte kagen in Halle
Vom 12. bis 14. September ſoll in Halle

der „4. Zwiſchenſtaatliche Kongreß zur Förde
rung mediziniſcher Syntheſe und ärztlicher
Weltanſchauung ſtattfinden. Vertreter ſind
vom Auslande Eſtland, Lettland, Oeſterreich,
die Tſchechoſlowakei und die Schweiz.

Achtung, Arbeitsbuch!
Sorgfältiges Ausfüllen der Ankräge erforderlich

Zur Sicherung eines planmäßigen Arbeits
einſatzes hat die Reichsregierung im Vorjahr
das Arbeitseinſatzgeſetz und die
Verordnung über die Verteilung
der Arbeitskräfte erlaſſen. Das am
26. Februar d. J. erlaſſene Geſetz über die
Einführung des Arbeitsbuchesdient den gleichen Zwecken. Das Arbeitsbuch
ſoll künftig der einzige amtliche Ausweis über
die Berufsausbildung und die weitere beruf
liche Entwicklung des ſchaffenden deutſchen
Menſchen ſein, der die zweckentſprechende Ver
teilung der Arbeitskräfte in der deutſchen
Wirtſchaft gewährleiſten ſoll. Galt zu Beginn
der Arbeitsſchlacht von 1934 noch die Loſung
jedem eine Arbeit“, ſo heißt es heute, nach
dem die Arbeitsſchlacht zu einem guten Teil
ſiegreich geſchlagen iſt, „jedem ſeine Arbeit“.

Jn wenigen Wochen geht der erſte Abſchnitt
für die Einführung des Arbeitsbuches zu
Ende. Bisher ſind den Arbeitsämtern die An
träge noch nicht reſtlos wieder zugeleitet wor
den. Wie bereits früher mitgeteilt wurde,
mußten die Führer der Betriebe die Arbeits-
buchanträge für ihre Gefolgſchaftsmitglieder
bei dem Arbeitsamt anfordern, in deſſen Be
zirk der Betrieb ſeinen Sitz hat. Die An
trägeſind ſorgfältig auszufüllen.

Noch einmal ſei wiederholt, daß Arbeiter
und Angeſtellte, für die Arbeitsbücher auszu
ſtellen ſind. von dem Zeitpunkt an, den der
Reichsarbeitsminiſter beſtimmt. nur beſchäftigt
werden dürfen, wenn ſie im Beſitz eines ord
nungsmäßig ausgeſtellten Arbeitsbuches ſind.
Der Beſitz des Arbeitsbuches iſt nicht Vor
ausſetzung für den Abſchluß des Arbeitsver-
trages, ſondern für die tatſächliche
Beſchäftigung. Weitere rechtliche Folgen
werden an die Einführung des Arbeitsbuches
nicht geknüpft.

Die Ausſtellung der Arbeitsbücher erfolgt
koſtenlos durch die Arbeitsämter. Anderen
Stellen als den Arbeitsämtern iſt die Aus

ſtellung von Arbeitsbüchern oder ähnlichen
Urkunden, von deren Beſitz die Einſtellung als
ſchaffender Menſch abhängig gemacht werden
könnte, bei Strafe verboten.

Durch die Einführung des Arbeitsbuches
werden beſtehende reichsrechtliche Beſtim
mungen, wie z. B. die des S 107 der Reichs
gewerbeordnung, nicht berührt; daher müſſen
alle jugendlichen gewerblichen Arbeiter weiter
hin im Beſitz auch dieſes Arbeitsbuches gemäß
S 107 der Reichsgewerbeordnung ſein.

Von den Franckeſchen Sliftungen
Jn 240 Jahren 12 Direktoren

Jn den Blättern der Franckeſchen Stif
tungen“, die im Auftrage des Direktoriums
von Dr. Michaelis herausgegeben werden,
wird ein Ueberblick über die geſchichtliche
Entwicklung dieſer in der ganzen Welt be
rühmten Lehranſtalt gegeben. Man erfährt,
daß in den 240 Jahren, die ſeit 1695 ver
gangen ſind, insgeſamt 17 Direktoren an der

pite der Franckeſchen Stiftungen geſtanden
haben. Auguſt Hermann Francke war Direktor
von 1695-1727. Jhm folgte J. A. Freyling-
hauſen (1727—4739). Jn der Folgezeit wurden
die Stiftungen von folgenden Direktoren ge
leitet: G. A. Francke (1739--1769). J. G. Knapp
(1769-—-1771), G. A. Freylinghauſen (1771 bis
1785), J. L. Schulze (1785-1799), A. S. Nie
meyer und Ch. G. Knapp (1799-1828. bzw.
1825), J. A. Jacobs (1828-1829), H. A. Nie
meyer (1830-—1851), G. Kramer (1853--1878),
Th. Adler (1878-1880), O. Frick (1880--1892),
W. Fries (1892--1921). A. Nebe (1921--1931).
W. Michaelis (1931-—1935), M. Dorn (cſeit
1935).

Von dem Wirken dieſer Männer erzählt
die Geſchichte der Stiftung ausführlich.

Keichsſportkkag des M
Jm Rahmen des Reichsſporttages des BDM

werden am 21./22. September alle Untergaue
des BDM-Obergaues Mittelland Sport
feſte veranſtaltet. Bei Sport und Spiel in
ſtraffer Selbſtzucht werden die Mädel Zeugnis
ablegen von dem ſie erfüllenden ſieghaften
Willen. Das Sportfeſt des Untergaues Eis
leben wird erſt am 29. September ſtattfinden.

Hurra, die Kinder-Möwe
Aus Anlaß des Beſuches der Kinder

Möwe der Deutſchen Lufthanſa auf dem
Flughafen Halle Leipzig in der Zeit vom
15. bis 34. Auguſt werden ſchätzungsweiſe
80 000 Kinder der Schulen des hieſigen Be
zirkes den Flughafen beſuchen Jn geſchloſſener
Führung werden ſie Vorträge über Luft
verkehr, Luftſport, Segelflugbetrieb, Aufbau
eines Flugzeuges und Flughafenanlagen hören
und den Flugbetrieb unmittelbar miterleben.

Durch dieſen praktiſchen Anſchauungsunter
richt wird am beſten der Forderung der Reichs
regierung, die Luftfahrt zum Allgemeingut der
Jugend zu machen, Rechnung getragen. Die
Bewältigung der Führungen dieſer großen
Kindermengen erfordert eine intenſive Vor
arbeit, die dank der entgegenkommenden Mit
arbeit der Schulverwaltungen rüſtig vor
wärtsſchreitet.

Aus Oſtpreußen zurück

500 mitteldeutſche Jungvolkjungen kehrten heim

Jn den Nachmittagsſtunden des Sonntag
durchführ der Sonderzug, der 500 mitteldeutſche
Jungvolkjungen von Swinemünde nach Merſe
burg brachte, Halle. Den kurzen Aufenthalt
benutzten Gebietsführer Reckewerth, Gebiets
jungvolkführer Thieme, SS-Standartenführer
Krauſe ſowie Bannführer Henkel die Kame
raden zu begrüßen. Eine unbeſchreibliche Be
geiſterung klang ihnen vom erſten bis zum
letzten agen entgegen. Ueberall berichtete
man, wie herrlich die vier Wochen in dem
Grenzland Oſtpreußen geweſen wären. Der
Sonderzug fuhr dann ſeinem Endziel Merſe
burg zu.

Der techniſche Angeſtellte Willy Barth
in Nietleben, früher Vizefeldwebel im Reſ.
Jnf.-Regiment 72, erhielt am 1. Auguſt die
ungariſche Kriegserinnerungsmedaille mit
n rtern und Helm am rotweiß-grünen

ande.

Vor dem Grundſtück Leipziger Straße
Nr. 94 wurde geſtern ein Radfahrer von
einem überholenden Laſtkraftwagen angefahren
und gegen einen haltenden Perſonenkraft-
wagen gedrückt. Perſonen wurden nicht ver
letzt, das Fahrrad wurde ſtark beſchädigt.

An der Ecke Reil- und Ziethen-
ſtraße fuhr ein Motorrad mit einem Rad
fahrer, der ein vierjähriges Kind auf dem
Rade mitführte, zuſammen. Sämtliche Per
ſonen kamen zu Fall, jedoch nur das Kind
wurde leicht verletzt. Beide Fahrzeuge wur
den leicht beſchädigt. Das Verkehrsunfall
kommando war zur Stelle.

Auf dem Univerſitätsring- ſtießgeſtern ein Kraftrad mit einem Perſonen
kraftwagen zuſammen. Der Kraftfahrer erlitt
leichte Hautabſchürfungen, das Motorrad
wurde leicht beſchädigt. Das Verkehrsunfall
kommando war zur Stelle.

Renheiten des Spielplans
Vorſchau auf das Theaterjahr 1935/36.

Soweit bisher zu überſehen, wird auch die
kommende Theaterſpielzeit reich
an Uraufführungen ſein. Schon jetzt
geben einzelne Bühnen ihre Pläne hierüber
bekannt, wobei beſonders erfreulich iſt, daß
neben Namen von Klang auch verſchiedene
junge Komponiſten und Autoren hier zum
erſten Male vor die große Oeffentlichkeit
treten werden.

An Opernuraufführungen ſtehen
bisher folgende Werke feſt: Die Dresdener
Staatsoper bringt die Oper „Der verlorene
Sohn“ von Sdtaatskapellmeiſter Robert
Heger. Die Städtiſchen Bühnen Düſſeldorf
bringen Der König von Jvetat“ von Jbert.
Köln gibt bisher zwei Opernneuheiten be
kannt, nämlich „Die heilige Fackel“ von Ernſt
von Dohnanyi und Lord Saviles Ver
brechen“ von Joachim Therſtappen. Von
dem Komponiſten C. Flick-Steeger ſind
zwei Werke zur Uraufführung angenommen,
und zwar „Jron und Edrita“ vom Krefelder
Stadttheater und „Das lebende Bildnis“ durch
das Deutſche Opernhaus in Berlin. Das
Stadttheater Mainz wird die Oper Herz
ahoi“ von Karl Diergardt uraufführen
und das Staatstheater Wiesbaden bringt den
„Student von Prag“ von Erich Mierſch-
Riceius. Von MirſchRiccius wurde auch
die einaktige Oper „Licht“ zur Uraufführung
im deutſchen Kurzwellenſender erworben.

Die meiſten Schauſpiel Urauffüh-
rungen ſieht bisher das Sächſiſche Staats
theater vor. Geplant ſind Heinrich V von
Kurt Langenbeck, „Alpenzug von Felix
Lützkendorf, Der andere Feldherr“ von
Hans Gobſch. Thomas Backet“ von Eugen
Kinz. Die Legende von der Arbeit“ von
Fritz Diettrich und ſchließlich ein neues
Drama von Eberhard Wolfgang Möl-
ler, deſſen Titel noch nicht feſtſteht. Das
Kölner Schauſpielhaus bringt Heinrich Zer
kaulens „Sprung in den Alltag“, der in
zwiſchen von 25 weiteren deutſchen Bühnen ab

genommen wurde. Das Schauſpielhaus in
Leipzig wird im Herbſt das Schauſpiel „Die
ewige Melodie“ von W. A. Jmperatori
zur Uraufführung bringen.

Sehr zahlreich ſind auch die jetzt ſchon feſt
ſtehenden Konzert-Araufführungen.
So kommt „Eine Symphonie“ von Hans
Fleiſcher in Frankfurt (Main) heraus.
Frankfurt hat weiter vorgeſehen: „Muſik für
Orcheſter“ von Kurt Raſch und Orcheſter
lieder von Philippine Schick. Düſſeldorf
bringt „Kreuzweg“, eine Paſſionsmuſik für vier
Soloſtimmen, gemiſchten Chor und Orcheſter
von Michael Rühl und einen Liederzyklus
für Sopran und Klavier nach Texten von Ruth
Schaumann. ebenfalls von Rühl. Berlin führt
erſtmalig die Heliogabal-Symphonie von Erich
Mirſch-Riccius auf, deſſen Suite Max
n Moritz“ in Königsberg zur Uraufführung
ommt.

Reichskagung für deutſche Vorgeſchichte

Die zweite Tagung des Reichsbundes für
Deutſche Vorgeſchichte findet vom 29. Sept.
bis 6. Okt. in Bremen ſtatt. Eingeleitet
wird die Tagung durch eine gemeinſame große
Kundgebung der NSDAP und des Reichs
bundes für Deutſche Vorgeſchichte auf dem
Bremer Marktplatz. wo Reichsleiter Alfred
Roſenberg ſpricht.

Verbunden mit der Tagung iſt ein Treffen
der Hochſchullehrer der Vorgeſchichte und ger
maniſchen Frühgeſchichte aus dem ganzen
Reichsgebiet. Anſchließend an die wiſſenſchaft
lichen Arbeitsſitzungen finden Ausflüge zu be
deutenden Denkmälern der deutſchen Vor
geſchichte ſtatt, die u. a. zu den Hünengräbern
Oldenburgs und zu der bekannten Wikinger-
ſtadt Haithabhu führen werden.

Wie im Vorjahre hier in Halle, ſoll auch
die diesjährige Reichstagung in Bremen. die
unter der Leitung des Bundesführers Pro
feſſor Hans Reinerth ſteht, der Aufgabe
dienen, die einheitliche Arbeitsausrichtung der
deutſchen Vorgeſchichtsforſchung in national
ſozialiſtiſchem Geiſte zu fördern.

günſtler als Handwerker

Ein erfolgreiches amerikaniſches Experiment

Eine vor längerer Zeit von der amerikani
ſchen Regierung eingeleitete großzügige
Künſtlerhilfe mußte im vergangenen Jahre aus
Mangel an Mitteln eingeſtellt werden. Der
Rechenſchaftsbericht bringt nun Ergebniſſe, die
auch in Deutſchland intereſſieren dürften.

Aufſchlußreich iſt es vor allem, daß der
Plan der amerikaniſchen Regierung, nach dem
ſich die notleidenden Künſtler verpflichten
müßten, zu „Klempner“Löhnen Aufträge aus
zuführen, von den Künſtlern ſelbſt als eine
außerordentliche Gelegenheit zur Entfaltung
ihres ganzen Könnens begrüßt wurde.

Jm ganzen wurden 3749 Künſtler beſchäf
tigt. Die quantitative Leiſtung der Künſtler
beträgt insgeſamt 15 663 Arbeiten, und zwar
3281 Oelbilder, 2938 Aquarelle, 405 Wand-
gemälde, 706 Entwürfe zu Wandgemälden,
1076 Radierungen, 1518 graphiſche Blätter ver
ſchiedener Art, 1287 Skulpturen und 314 Zeich
nungen.

Nach Abſchluß dieſes Hilfswerkes liefen aus
ganz USA Geſuche ein, das Werk in irgend
einer Form weiterzuführen. Die Regierung
hat zugeſtimmt Und die Arbeitsbeſchaffungs
ſtelle des Schatzamtes mit der Aufgabe betraut,
bei der Ausſchmückung öffentlicher Gebäude
möglichſt viel Künſtler auf Grund der gemach
ten Erfahrungen heranzuziehen. Selbſtverſtänd
lich bringt dieſe Künſtlerhonorierung im Tage
lohn auch eine Anzahl nicht unbeträchtlicher
Schwierigkeiten mit ſich, aber es ſcheint doch,
daß die amerikaniſchen Künſtler das Poſitive
e Art Beſchäftigung für ausſchlaggebend

alten.

Erholungsurſaub für bildende Künfſfler

Der Präſident der Reichskammer der bil-
denden Künſte hat mit dem Hauptamt für
Volkswohlfahrt eine Hilfsaktion zu
gunſten notleidender bildender Künſtler, ſoweit
ſie Mitglied der Kammer ſind, eingeleitet.

Zahlreiche Verſchickungen erholungsbedürftigert
Künſtler konnten bereits durchgeführt werden
(wir berichteten davon übrigens in einem
eigenen Artikel).

Es können Anträge für Erholungsbedürf-
tige zu Verſchickungen in Familienfreiſtellen,
für Kranke in Kurbädern geſtellt werden; die
Fahrpreisermäßigung beträgt 50 Prozent, in
Sonderfällen werden noch weitergehende Er
mäßigungen gewährt. Nähere Auskünfte er
teilen die Landesleitungen der Reichskammer
der bildenden Künſte.

Europa zahlt höhere Gagen als Amerika

Die Newyorker Preſſe macht die bemer
kenswerte Feſtſtellung, daß die berühmte Me
tropolitan Opera in der früher die erſten
Geſangskräfte der Welt wirkten, zur Zeit nicht
mehr in der Lage ſei, mit den europäiſchen
Opernhäuſern bei der Verpflichtung von Ge
ſangsſtars in Wettbewerb zu treten. Das
Newyorker Publikum müſſe ſich mit der Tat
ſache abfinden, daß die Gagen, die die Metro
politan Operg unter dem heutigen Umſtänden
noch zahlen könne, in Euroza weſentlich über
boten würden. Die großen Stars könnten in
folge der Dollarabwertung zur Zeit in Europa
das Doppelte als in Amerika erzielen. Zudem
ſeien ſie meiſt durch lange Kontrakte gebunden.

Ein echter KRaffael enkdeckt?

Ein großes Gemälde der Heiligen Familie
das Kenner Raffael zuſchreiben möchten,
jetzt in Budapeſter Kunſtbeſitz aufgetaucht. Däs
Bild iſt gemeinſames Eigentum der Kunſt
ſammler Dr. RonaſzekyTrüx und Dr. Kovaes-
Karap, die es aus dem Nachlaß des früheren
Direktors des Ungariſchen Muſeums der
ſchönen Künſte, Karl Pulfki, erworben hab
Für die Echtheit des Bildes ſpricht nach An
ſicht des Berliner Kunſt ſachverſtändigen Pro
feſſor Fleiſchmann vor allem, daß der Karton
aus dem gleichen Material ſei de Poffaol für
ſeine Bilder verwendete.



in Kleingarten- Recht kommt Tornen Sport Spiel
Von der Bedeutung des Kleingartenweſens

Jn Braunſchweig fand jetzt der
Reichskleingärtner- und Klein

ſiedlertag ſtatt. Alle wichtigen und be
deutſamen Fragen des Kleingarten und
Kleinſiedlungsweſens wurden dort eingehend
heraten. Auch für unſere Gauſtadt Halle,
die Großſtadt des Arbeitsgaues, hat das Klein
artenweſen eine große Bedeutung Jn dieſen

Lagen finden nun auch hier überall die Feſte
der einzelnen Kleingärtnervereine ſtatt, über
die wir zum Teil ſchon berichteten. Beſonders
auch für die Kinder ſind die Kleingärten als

erienkolonie äußerſt wertvoll. Hier ſei ein
mal dem Bundesführer des Reichsbundes der
Kleingärtner und Kleinſiedler Deutſchlands,
dem BezirksStadtrat Hans Kaiſer das
Wort gegeben, um auch weiteren Kreiſen die
Bedeutung des Kleingartenweſens
darzulegen. Dem Reichsbunde gehören auch
alle halliſchen Kleingartenvereine an.

BezirksStadtrat Kaiſer ſchreibt:
Jn Deutſchland ſind rund 9 Millionen

Haushaltungen ohne jede Verbindung mit dem
Vogen. Da die Bodenverbundenheit des deut
ſchen Menſchen das beſte Unterpfand der deut
ſchen Nation iſt, werden die kommenden Jahr
zehnte auch die Aufgabe haben, dem werk-
tätigen ſtädtiſchen Menſchen die verloren
egangene Bodenverbundenheit wiederzugeben.
as Mittel zu dieſem Ziel iſt die neben

berufliche Siedlung. Kleinſiedler und
Kleingärtner ſind ihre Träger.

Auch bei größter Förderung der Kleinſied-
lung aber wird es nicht möglich ſein, den
rößten Teil der ſtädtiſchen werktätigenMteiſchen auf dem Weg über die Klein

fiedlung mit dem Boden zu verbinden.
Der Kleingarten wird in Verbindungmit der Mietwohnung in Geſchoßbauten für
die Millionen Volksgenoſſen, die nicht als
Kleinſiedler angeſetzt werden können, neben
der Kleinſiedlung zwangsläufig größere Be
deutung behalten oder noch erlangen müſſen.

1,3 Millionen Kleingärtner
Zur Zeit werden in Deutſchland rund

1,3 Millionen Kleingärtner zu zählen ſein, die
ihre Gärten in Gemeinſchaftsanlagen klein
ärtneriſch nutzen. Der weitaus größte Teil
er deutſchen Kleingärtner iſt im Reichsbund

der Kleingärtner und Kleinſiedler Deutſch
lands e. V. organiſiert. Der vom Reichs
bauernführer R. Walther Darré gegründete
Reichsbund der Kleingärtner und Klein
ſiedler Deutſchlands e. V. iſt der Träger des
Blut und Bodengedankens in der Stadt.

Bei der gegenwärtigen und künftigen Be
deutung des Kleingartenweſens iſt es not
wendig, ein Kleingartenrecht zu
ſchaffen, das der dem Kleingartenweſen ge
ſtellten Aufgaben gerecht wird. Bei der noch
aus dem Jahre 1919 ſtammenden Klein
gartenordnung iſt dies nicht der Fall.
Bedeutung der Kleingärten

Für die raum- und boden politiſche
Bedeutung des Kleingartenweſens müſſen
zwei weſentliche Vorausſetzungen erfüllt ſein:
es muß eine Gewähr dafür gegeben ſein. daß
Kleingartenland in aus reichen dem Maße
zur Verfügung ſteht und daß dieſes Klein
gartenland in ſeinem Beſtand er-
halten bleibt. Die nach dem Wohn-ſiedlungsgebietsgeſetz von 1933 aufzuſtellenden
Wirtſchaftspläne müſſen Dauerkleingartenland
in ausreichendem Maße aufvweiſen.

Die ernährungs politiſche Bedeu-
tung des Kleingartenweſens verlangt, daß
die nebenberufliche Gartennutzung überwiegend
kleingärtneriſch und intenſiv gehändhabt wird
und der Eigenverſorgung des Kleingärtners
und Kleinſiedlers dient.

Die arbeitsmarkt politiſche Be
deutung des Kleingartenweſens ſetzt vor

Linoleuum
Läufer von 1. 10 RM

an per Meter
vom Stück 2 m breit
von 1.s5 RM qm an

Hugo Nehab
aus, daß die Ertragsnutzung des Gartens dem
Kleingärtner zuſfätzliche Kaufkraft ge-
währt.

Für den Kleingärtner iſt die Erlangung
zuſählicher Kaufkraft in der Regel nur dann
gegeben, wenn der Kleingartenpacht-
preis von dem Ertragswert aus
zeht und Der ſteuerlichen Belaſtung des
Kleingartenlandes auch nur der kleingärt
neriſche Ertragswert zugrunde liegt. Es
widerſtrebt nationalſozialiſtiſchen Grundſätzen,
wenn die Arbeitskraft des Kleingärtners wie
auch des Kleinſiedlers in der freien Zeit
einem Bodenwert verpflichtet ſein ſoll, der
über den kleingärtneriſchen Nutzungswert (Er-
tragswert) des Bodens hinausgeht. Was bei
einer Beſteuerung nach dem Vodenwert auf
der einen Seite an Steuern ausfällt, wird die
kommende Zeit bei einem geſunden Vodenrecht
an erſparten Wohlfahrtslaſten bei weitem
ausgleichen.

Die bevölkerungs und ernährungspolitiſche
edeutung des Kleingartenweſens hängt nicht

o ſehr von entſprechenden geſetzlichen Grund
lagen ab als vielmehr von den Maßnahmen
wie der Jnitiative des Trägers der Klein
gärtner- und Kleinſiedlerorganiſation. DerStaat braucht daher zur Betreuung der Klein-
gärtner und Kleinſiedler eine Selbſtverwal
In gerganiſation. die alle Kleingärtner und
via nſiedter erfaßt und eine Gewähr dafür
v t daß die bevölkerungs und ernährungs-
olitiſchen Grundſätze vollauf zur Durchführung

Teppiche o. Kte.
von s.-55 RM an

Nachf. Große
Ulrichstraße 5

gelangen. Die Beſeitigung der hier und da
im Kleingartenweſen vorhandenen Schäden wie
die von der Selbſtverwaltungsorganiſation
durchzuführende Schulungsarbeit darf ſich nicht
nur auf zwei Drittel der freiwillig organi-
ſierten deutſchen Kleingärtner erſtrecken. Es
wäre eine Verkennung der Bedeutung des
deutſchen Kleingartenweſens, wenn der Grund
ſatz der Totalität hier durchbrochen werden
ſollte. Die geſetzliche Verankerung, daß Klein
gartenland nur an ein gemeinnütziges Klein
gartenunternehmen verpachtet werden darf, auf
das ſich Staat und Partei maßgebendſten Ein
fluß zu ſichern haben, iſt eine zwingende Not
wendigkeit.

VPaker und Sohn Heck in Halle
Eine große Tagung in unſerem Zoo

Unſer halliſcher Zoo erlebte jetzt große
Tage. Zu der Tagung der Deutſchen Ge
ſellſchaft für Säugetierkunde vom3. bis 6. Auguſt waren zahlreiche Wiſſen
ſchaftler hierher nach Halle gekommen. Unter
ihnen auch Vater und Sohn Heck, der frü-
here und der jetzige Direktor des Berliner
Zoo. Von ihnen hielt auf der Tagung Lud
wig Heck, der Vater, einen Vortrag
über die Menſchenaffen, während Lutz Heck,
der Sohn, über Erhaltung der Wiederein
führung von Großſängern in Deutſchland
ſprach. Die Veranſtaltung als Ganzes wurde
mit einem Begrüßungsabend amSonnabend eröffnet. Am Sonntagmorgen be
gannen die wiſſenſchaftlichen Beratungen, zu
denen auch Stadtrat Motzſch als Vertreter
des Oberbürgermeiſters erſchienen war. Wei
tere wiſſenſchaftliche Referate hielten u. a.
Profeſſor Dr. Remane über „Probleme der
Artentſtehung und Syſtematik“, Herr Herre
über „Die Artkreuzung bei Säugetieren“, Herr
Hilzheimer über „Einen neuen Fundort
von Säugetieren des Rixendorfer Horizontes“,
Herr Kleinſchmidt über „Das geogra-
phiſchen Prinzip auf dem Gebiete der Säuge
tierkunde und den Nachbargebieten“, Herr
Kneſe über Bewegung und Schädelform der
ſchwimmenden Säugetiere“* und Herr Men
ner über „Die Verſchiedenheiten im Vau der
Netzhaut bei Wild und Haushunden“.

Beſichtigungen unſeres Zoologiſchen Gar
tens, des Jnſtitutes für Tierzucht und
Molkereiweſen, des KühnMuſeums und des
Geiſeltal-Muſeums unter Führung von Pro
feſſor Weigelt ergänzten die Beratungen,
denen ſich für heute ein Ausflug nach Sanger-
hauſen und zum Kyffhäuſer anſchließt.

Mokoriſierke Artillerie
Sie fuhr geſtern durch Halle.

Der Durchmarſch einer Abteilung des
Artillerie Regiments Nürnberg in den ge
ſtrigen Vormittagsſtunden hatte, da er vorher
bekanntgegeben wurde, zahlreiche Schauluſtige
in die in Betracht kommenden Straßen gelockt.
Nach dem Einzuge unſerer Standorttruppen
am 31. Juli bot ſich auch hier wieder ein
impoſantes militäriſches Schauſpiel. Kurz vor
8.30 Uhr geſtern früh fuhr die Kolonne über
die Mansfelder Straßein Halle ein,
der Marſch ging dann durch das Klaustor, die
Talamtſtraße, über den Marktplatz, die Große
Steinſtraße, das Steintor zur Berliner Straße,
von wo es dann aus unſerer Gauſtadt wieder
hinaus ging. Ein Aufenthalt in Halle erfolgte
nicht, der Weitermarſch ging in Richtung
Wittenberg.

Den gefallenen Helden
Auch die Gemeinde Wörmlitz-Böllberg hat

nunmehr ihren gefallenen Helden des Welt
krieges ein Ehrenmal geſetzt, das jetzt am
Sonntage auf dem Wörmlitzer Thingplatz ge
weiht wurde. Es entſtammt der Hand des
Bildhauers Söllinger. Unter zahlreicher
Anteilnahme der Bevölkerung, vor allem der
örtlichen SA und des Kyffhäuſerbundes, fand
die Einweihung ſtatt. Außer dem Kamerad-
ſchaftsführer Heiden reich und Bürger
meiſter Güldenpfennig ſowie Pfarrer
Schmidtsdorf ſprach auch Kreisleiter
Teſche, der ebenfalls zu dieſer weihevollen
Stunde erſchienen war.

Silberne Hochzeit feiert heute das Ehepaar
Tiſchlermeiſter und Jnhaber der Beerdigungs
anſtalt „Frieden“ Herm. Gericke, Fleiſcher-
ſtraße 11.

S Parkeiamkliche
Belanntmachungen

Kreisleitung HalleStadt
Betr. Thingſpiele. Karten für das

Thingſpiel „Aufbricht Deutſchland welches
vom 8. bis 10. 8. auf dem halliſchen Thingplatz
aufgeführt wird, ſind zum Einheitspreis von
0,50 RM. bei allen DAF-Waltern und den
Pol. Ortsgruppen erhältlich. Erwerbsloſe er
halten gegen Ausweis Sonderkarten zu
6,20 RM. bei der Mitteldeutſchen Spiel
gemeinſchaft.

Betr. Stürmer-Sondernummer.
Die im öffentlichen Verkauf bereits vergriffene
Stürmer-Sondernummer iſt noch bei allen
Politiſchen Leitern des Stadtkreiſes Halle er
hältlich. Jeder Parteigenoſſe iſt verpflichtet,
dieſes Dokument jüdiſcher Raſſeſchändung und
ihrer Aburteilung zu erwerben.

Wer boxt sich erah
Deufsche Amdfeurmeisferschaffen im Berliner Sportpolast

Sechzehn mal acht Kämpfer ſtarten zu den
Deutſchen Amateurbox-Meiſterſchaften 1935,
die am Dienstagvormittag im Berliner Sport
palaſt beginnen und am Freitagabend be
endet werden. 64 Vorrundenkämpfe ſind nötig,
dann folgen 32 Zwiſchenrunden-Begegnungen,
dann 16 Treffen der Vorſchlußrunde und am
Freitagabend 8 Uhr ſind noch 16 unbeſiegbare
Boxer übrig geblieben, die die Schlußkämpfe
um die Titel austragen. Viermal muß in
den vier Tagen Dienstag Vorrunde, Mitt-
woch Zwiſchenrunde. Donnerstag Vorſchluß-
runde. Freitag Endrunde ſiegen, wer Mei-
ſter werden will, um vielleicht ein Jahr ſpäter
in der dann fertiggeſtellten Deutſchlandhalle
a Teilnehmer des Olympiaturniers zu
ein.

Dann werden die Bedingungen aber noch
ſchwerer ſein denn dann ſind nicht nur die
Beſten eines Volkes ſondern die aller Sport
nationen dabei. Auch die Teilnehmerzahl
wird 1936. wie vorauszuſehen iſt. weit ſtärker
ſein, über die ſechs Tage des olympiſchen Box
turniers verteilt wird ſich der Sieger durch
ſchnittlich vielleicht in fünf Kämpfen die Me
daille erwerben müſſen.

Von den vorjährigen Nürnberger Kampf
ſpielmeiſtern verteidigen nur zwei, Schwe
des Dortmund im Leichtgewicht und Eck
ſt e in Lübeck im Schwergewicht, ihre Titel,
während der Fliegengewichtsmeiſter Rapp-
ſilber- Frankfurt in das Bantamgewicht. Ban
tamgewichtsmeiſter Miner-Breslau in das
Federgewicht gegangen ſind, und Europa
meiſter O. Käſtner- Erfurt (Federgewicht),
Campe-Berlin (Weltergewicht). VBernlöhr-
Stuttgart (Mittelgewicht), und Pürſch-Berlin
(Halbſchwergewicht) fehlen; Pürſch iſt be
kanntlich Berufsboxer geworden.

Jm Fliegengewicht iſt der Bayernmeiſter
Färber- Augsburg recht ausſichtsreich, auch
die beiden Berliner Bruß. der Gaumeiſter. und
Tietzſch ſollten keine ſchlechte Rolle ſpielen.
Rie der Magdeburg und Prießnitz-Bres-
lau ſowie Bamberger-Saarbrücken ſind von
Benneckenſtein her bereits bekannt.

Mit dem Kaſſeler Staſch, dem einzigen
Vertreter des Nordheſſengaues, iſt einer der
ſtärkſten Bantamgewichtler genannt. Abzu
warten bleibt. ob Spannagel ſeine frühere
Meiſterform wieder und Rappſilber- Frankfurt
ſich in der höheren Gewichtsklaſſe zurechtfinden.
Berlin und Hamburg ſind hier zweifach
und nicht ſchlecht vertreten, die Reichs
hauptſtadt durch ihren Meiſter Klingenbrunn
und Weinhold, die Hanſeſtadt durch den Mei-
ſter Hens und Peters. der als Fliegengewicht
ler der Kernmannſchaft angehörte.

Jn den Kampf um den Federgewichtstitel
gehen u. a. der Berliner Meiſter Arenz,
der Frankfurter Schöneberger, Zweiter
des Vorjahres hinter Käſtner, der Bres
lauer Büttner II, der Aachener Oſtlender. Arina
Osnabrück und die beiden in der vorjährigen
Meiſterſchaft beſten Bantamgewichtler Miner-
Breslau und Eremer-Köln. Auf heimiſchem
Boden ſollte ſich der Berliner Meiſter auch
in die Schlußrunde der Deutſchen Meiſterſchaft
durchboxen können.

SchmedesDortmund dürfte auch in
dieſem Jahr der techniſch überlegene Mann
der Leichtgewichtsklaſſe ſein, er findet aber
ſehr kampfkräftige Gegner, ſo in dem erfolg
reich wiedergekehrten Duisburger Franz. dem
Berliner Vietzke, dem Hildesheimer Lukat,
dem vorjährigen Zweiten Frei- München und
einigen anderen.

MuraſchSchalke iſt diesmal einer der
erſten Weltergewichtsfavoriten, der ſeinen
ſchärfſten Widerſacher ſehr leicht in ſeinem
Trainingsvartner Radomski finden kann.
Berlins neuer Meiſter Radlewski wird es
gegen die Weſtfalen recht ſchwer haben, die
Niederrhein- Vertreter Pruß und Schumacher
ſind neben einigen anderen nicht zu unter
ſchätzen.

Ein kampfſtarkes Feld iſt mit dem Bonner
Stein, dem Würzburger Schmittinger,
dem neuen Südweſtmeiſter Stiegler, Hachen
berger-Wiesbaden, Ruſt-Bremerhaven, Baum
ggrten Hamburg. dazu Blum-Altona, Mayer-
Frankfurt im Mittelgewicht beiſammen. Für
Berlin iſt nicht ſein vierfacher Meiſter Horne
mann, ſondern Amelung-Wünsdorf gemeldet.

Um die Nachfolge Pürſchs ſtreiten ſich
im Halbſchwergewicht u. a. die Berliner Tab
bert und Lorbeer, der Norddeutſche Vogt, der
Niederrheinvertreter Kleinholdermann, der
ſehr zu beachtende Barmer Roſenkranz, der
Leipziger Pietſch.

Unter den 16 Schwergewichtlern ſind
ſchließlich Kampfſvielmeiſter Eckſt e i n-Lühbeck,
Runge-Elberfeld. Fels-Vierſen. SchnarreReck
linghauſen. Sölch-München, Holtz-Berlin zu
nennen. Leicht wird keinem die Meiſterſchaft
gemacht.

Sonderzug nach Erfoört
Zum Fußball-Länderſpiel gegen Rumänien

Um allen Volksgenoſſen eine billige Ge
legenheit zum Beſuch des FußballLänder-
ſpiels Deutſchland Rumänien zu geben,
führt die „MNZ“ gemeinſam mit dem Hapag-
Reiſebüro in Halle am Sonntag, dem 25.
Auguſt einen ſtark verbilligten Sonderzug nach
Erfurt mit Zuſteigmöglichkeit in Merſe
burg, Weißenfels und Naumburg
durch. Die genauen Fahrzeiten werden noch
bekannt gegeben. Die Fahrpreiſe betragen

hin und zurück: ab Halle 3,80 RM., ab Merſe
d 3,30 RM., ab Weißenfels 2,70 RM. und
ab Naumburg 2,30 RM.

Anmeldungen für dieſe Sonderfahrt ſind z
richten an das Hapag-Reiſebüro in Halle
(Roter Turm), in Merſeburg. Weißenfels und
Naumburg an die Hapag Vertretungen und
Geſchäftsſtellen der „MR3Z.“

löbnitzer Tournfest
Unterkreistreffen Halle-Stadt und Saalkreis

Am 4. Auguſt fand aus Anlaß des 50jähr.
Jubiläums des TV Löbnitz ein Unterkreis
treffen ſtatt. Schon in den frühen Morgen
ſtunden herrſchte reges Leben auf dem Feſt
platz. Bald ſetzte der Wettkampf um den
ſchlichten Eichenkranz an den Geräten ſowie
auch in den volkstümlichen Uebungen ein.
Ueber 400 Wettkämpfer, alſo eine recht acht
bare Zahl, traten an, von denen 125 Turner
und Turnerinnen als Sieger hervorgingen.

Nach Beendigung der Wettkämpfe rückten
die auswärtigen Vereine mit ihren Feſtteil
nehmern an. Diesmal galt es geordnet auf
dem Feſtplatz einzurücken, da Anmarſch, Mel
dung und Verhalten der Gruppen durch ein
Kampfgericht beurteilt wurde. So bot ſich
hier ein ſehr gutes Bild turneriſcher
Erziehung.

Ein wertvolles Glied in der Kette
turneriſcher Arbeiten iſt neben aller Praxis
noch die geiſtige Erziehung. So war die
Feierſtunde Dietarbeit. Eindrucksvoll
ſchilderte der Unterkreisführer E. Boecke die
Ziele der Deutſchen Turnerſchaft. Umrahmt
wurde die Feierſtunde durch Geſangsvor-
träge des Geſangvereins Teicha und durch
Sprechchöre des Giebichenſteiner TurnVereins.

38 Vereine mit ihren Fahnen boten beim
Feſtzug mit den 1000 Turnern und Turnerinnen
ein prächtiges Bild. Jm Anſchluß hieran
fanden auf dem Feſtplatz Schauvor-
führungen ſtatt. Es wechſelten in bunter
Folge Körperſchule der Knaben und
Mädchen, mit Volkstänzen der Tur-
nerinnen und Tummeln der Jugend. Die
zehn beſten Turner des Unterkreiſes Halle
zeigten an den Geräten Reck, Barren und
Pferd hohe Kunſt des Turnens. Daranſchloſſen ſich die Freiübungen der Turner und
Turnerinnen an.

Den Abſchluß bildete die Siegerehrung.

Ergebniſſe:
Im Vereinsturnen wurde Erſter der Feſtverein TV

Löbnitß mit 167 Punkten (65 Teilnehmern), 2. TV
Klein-Kugel mit 145 P. (62 Teilnehmer), 3. Giebichen
ſteiner TV mit 143 Punklton (146 Teilnehmer), 4. Jahn
ſcher TV Halle mit 132 Punlten (74 Teilnehmer).

Drei-Kampf-Geräte, Oberſtufe: 1. F. Roſenberg und
R. Fiſcher (HTSV) je 52 P., 2. Menze (GTV) und
Wittſtock (Reichsbahn) je 50 P., 3. Siegel (Reichsbahn)
48 P., 4. H. Funke (HTSV) 47 P., 5. Etzold (Jahn
ſcher TV Halle) 45 P., 6. W. Becker HTSP) 44 P.,
7. W. Schmiedel (GTV) 43 P., 8. E. Kreyer HTSV)42 P. 9. Hellriegel (GTV) 10 P.

Drei-Kampf-Geräte, Unterſtufe: 1. Walter (Reichs-
bahn) 45 P., 2. Krüger (Döllnitz) 44 P., 3. Ullrich
(Reideburg), Krüger (Trebitz) 2 ch
(Reichsbahn) je 43 P., 4. E. Teller (GTV), e (Wehlitz), Schmidt (Trebitz), Kamm (Klein-Kugel), Thiele
(Könnern) und Franke HTSV) je 40 P.

Dreikampf, Oberſtufe (Volksturner) 1. W. Loebel
(KTV) 55 P., 2. R. Uhlig und Siemer (GTV) je 53 P.
E. Bryks E. Friedrich (GTV) l P.,G. Etz 5TV) 5 nann und W. Reeſe(GTV) je 48 P., K2V) 46 P.

Dreikampf, Unterſtufe (Volksturnier): 1. Döring
(Diemitz) 57 P., 2. Reinhold (H
mann (KTV) 54 P., 4. Höfer (GTV), Kra
dorf), Bahn und Franke (Löbnitz) je 53 P.,
(Jahn Halle) 53 P.

Dreikampf, Jugend 17/18: 1. Jähniſch (Büſchdorf)
48 P., 2. S. Vlock (Wehlitz) 45 P. Zorn Cösnitz) und
Klotz (Büſchdorf) je 43 P., Hübenthal (KTV) und Geb
hardt. (Büſchdorf) und Lochow (Löbnitz) je 42 P.

Dreikampf, Jugend 19/20: 1. H. Winkler (GTV)
51 P., 2. Freitag (Nietleben) und Gräfe (KTV) je 49
P., 3. Hennicke (Nietleben) 46 P.

Dreikampf, Turnerinnen (Oberſtufe): 1.
z

Zimmer
(Büſch

H. Kuhne

E. Theuer
kauf (GTV) und R. Höhne (KTV) mit je 49 P.,2. S. J. Vietze (Jahn Halle), S. Heinze (Jahn Halle)
mit je 44 P., 3. L. Böhme (GTV) A42 P., K. Uhlig
(GTV) 89 P.

Dreikampf, Turnerinnen (Unterſtufe): 1. E. Seibt
(GTV) mit 54 P., 2. S. G. Brechlin (Ammendorf),
J. Schobeß (KTV) je 51 P.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der
geſtrigen Auflage.)

Amtliche Sportnachrichten
Beauftragter des Reichsſportführers.

Bezirk Halle- Merſeburg.

Vom bis 13. Auguſt bin ich zu einem Kurſus
der oberſten SA- Führung befohlen worden. Mit meiner
Vertretung habe ich Obertruppführer Geier beauftragt.

Schmidt.

Halliſche Turnerſchaft!
(Amtlich)

Am Donnerstag, dem 8. 8., 18 Uhr, findet eine
Turn und Sportabzeichenprüfung in Leichtathletik und
Geräteturnen auf dem Platze des Giebichenſteiner Turn
vereins, Felſenſtraße, ſtatt. Alle Bewerber müſſen das
Heft, mit Lichtbild verſehen, zur Stelle haben.

Zimmermann.

Schießſportbezirksführer Geier, Halle, be
teiligte ſich an einem Kleinkaliberſchießwett
kampf in Zinnowitz, erzielte bei ſechs Schuß
auf 12erRingſcheibe 67 Ringe und erhielt
damit den erſten Preis der Kurverwaltung
aus einer Zahl von über 80 Teilnehmern.

Bei den internationalen Tennismeiſter-
ſchaften wurden im Männereinzel bereits die
letzten acht ermittelt. Bisher ſind deutſcher
ſeits der Titelverteidiger Gottfried v. Cram m
und Heinrich Henkel im Achtelfinale.



August 1985 MITTELDEVTSCHLAND
Nr. 197

zèeòeräcccc.. zieairr—rrrEGGGGGGSIVIGGSSSSSSSoowwwOoOAA
Ein Reifen platzke

Schwerer Kraftwagenzuſammenſtoß bei
keuditz

Schkeuditz. Auf der halliſchen Land
ſtraße, unweit der Stelle, wo die im Bau be
findliche Reichsautobahnſtrecke dieſe Straße
überquert, ſtießen am Sonntag zwei Kraft
wagen zuſammen, bei dem ein Toter und fünf
Verletzte zu verzeichnen waren.

An einem aus Leipzig kommenden Kraft
wagen platzte an der Unfallſtelle ein Hinter
radreifen, wodurch der Wagen ins Schleudern
geriet. Jn dieſem Augenblick kam aus Rich
tung Halle ein Reiſewagen, der auszuweichen
verſuchte, aber nicht mehr vorbeikam, und auf
den aus der Fahrtrichtung gekommenen Wagen
aufſtieß. Bei dem Zuſammenprall wurde der
eine Wagen um die eigene Achſe gedreht und
ſchwer beſchädigt. Der Führer dieſes Kraft
wagens, Direktor Goedecke vom Lauch
hanimerwerk, wurde getötet, ſeine Frau er
litt Ober und Unterſchenkelbrüche und Kopf
verletzungen, der Wagenführer einen Nerven
ſchock. Der aus Halle kommende Wagen wurde
ebenfalls ſchwer beſchädigt, die drei Jnſaſſen
aber nur leicht verletzt. Die ſchwer verletzte
Frau Goedecke wurde nach dem Krankenhaus
St. Georg in Leipzig gebracht.

Feierliche Beiſetzung

des Segelfliegers Heltzſchner

Merſeburg. Montag nachmittag wurde in
Merſeburg der bei der Rückkehr von ſeinem
Weltrekordflug tödlich verunglückte Segel
flieger Rudolf Oeltzſchner feierlich bei
geſetzt. Während der Beiſetzungsfeierlichkeiten
umkreiſten eine Flugzeugſtaffel des Deutſchen
Luftſportverbandes und andere ſchwarz
bewimpelte Flugzeuge den Friedhof und ent
boten dem toten Fliegerkameraden den letzten
Fliegergruß. Die Glocken der Stadt läuteten.
Tauſende von Volksgenoſſen begleiteten ihren
Merſeburger Flieger auf ſeinem letzten Weg.
Nach der Predigt des Geiſtlichen ergriff
Reichsluftſportführer Oberſt Loerzer, der
mit ſeinem Stabe an den Beiſetzungsfeierlich
keiten teilnahm, das Wort, um die Grüße der
Rhön Kameraden zu überbringen Oeltzſchner
ſei es geweſen, der in der Rhön den Sieg
errungen habe und allen anderen weit voraus
geweſen ſei. Oeltzſchner ſei geſtorben für
Deutſchlands Geltung in der Luft, für
Deutſchlands Ehre und Namen. Durch den
Reichsluftſportführer legten Deutſchlands
Sportflieger an ſeinem Grabe das Gelübde
ab, ſeinem Beiſpiel immer nachzueifern.

Fahnenweihe und AnkerKreiskreffen

des Turnvereins Skeuden

Steuden. 1931, in der Zeit größter politi
ſcher Zerriſſenheit in unſerm Vaterlande, ge
lang es einigen Männern in Steuden im
Mansfelder Seekreis, einen Deutſchen Turn
verein ins Leben zu rufen. Jm Laufe der
wenigen Jahre wuchs dieſer junge Verein zu
beachtlicher Stärke, und ſchon manches Mal
konnte er bei Turnertreffen und Wettkämpfen
ſeine Leiſtungsfähigkeit beweiſen. Durch
jahrelange Sparſamkeit und durch Opferfreu
digkeit weiter Kreiſe iſt es jetzt dem Verein
gelungen. ſich eine Fahne zu ſchaffen. Die
feierliche Weihe fand anläßlich eines Unter
Kreistreffens ſtatt, und Steuden hatte ſeinen
großen Tag.

Der Vortag war den Schüler Kämpfen ge
widmet, und durch gute Leiſtungen konnte ſich
mancher der kleinen Turner und Turnerinnen
einen Preis ſichern. Der Abend vereinigte
alle Freunde des Vereins zu einem Kommers.
Schon am frühen Morgen des Sonntag began
nen die Wettkämpfe der Turner. Ununter
brochen rückten im Laufe des Vormittags die
Vereine aus zahlreichen Ortſchaften des Unter
kreiſes Merſeburg in Steuden ein. Ein im
poſanter Feſtzug, dem die noch verhüllte Fahne
vorangetragen wurde, bewegte ſich am frühen
Nachmittag durch den Ort nach dem Sportplatz
„Eva“. Ein Muſikvortrag und ein Chorlied
des MGV „Harmonie“ Steuden leiteten die
Feier ein. Der Unterkreisführer des Turn
kreiſes Merſeburg weihte die Fahne, deren
Entwurf vom Turnführer des Vereins ſtammt.
Mit einer Fahnenſchleife und mehreren
Fahnennägeln geſchmückt wurde ſie dem Träger
übergeben.

Eine vVierkelmillion

für die Gefolgſchaft
Eisleben. Jn der Werkzeitung der Mans

feldBetriebe veröffentlicht die Werkleitung
der Mansfeld AG für Bergbau und Hütten
betrieb folgende Mitteilung an die Gefolg
ſchaft

„Nachdem der Abſchluß für das ver
n Geſchäftsjahr erfolgt iſt, hat ſich die

erwaltung entſchloſſen, die für Gefolgſchafts
zwecke im Vorjahr gewährte einmalige Zu
wendung von 200 600 Mark für dieſes Jahr
auf 250 000 Mark zu erhöhen. Damit ſoll der
Dank für die treue Mitarbeit aller
Arbeitskameraden am Gedeihen unſeres Unter
nehmens zum Ausdruck gebracht werden.

Weitere Hochverräter ins Zuchthaus

Naumburg. Der in Naumburg tagende
5. Strafſenat des Berliner Kammergerichts
ſetzte am Montag die Verhandlungen gegen
die Kommuniſten aus der Umgebung von

Weißenfels fort. Wegen Vorbereitung eines
hochverräteriſchen Unternehmens wurden ver
urteilt die Angeklagten: Otto Sauer zu
4 Jahren und 6 Monaten, Robert Patzer zu
4 Jahren, Viktor Ogiewa zu 3 Jahren 6 Mo
naten, Wilhelm Ewald zu 2 Jahren 9 Mona
ten, Max Soppack zu 2 Jahren 6 Monaten
und Walter Valdix und Kurt Valdix zu je
2 Jahren, Alwin Lehmann, Fritz Schütz, Al
fred Valdix zu je 1 Jahr 9 Monaten Zücht
haus, Hermann Kutzſchbauch zu 1 Jahr und
9 Monaten Gefängnis. Bei jedem An
geklagten wurden 5 Monate für die erlittene
Haft angerechnet.

Die Verhandlungen gaben wieder einen
Ausſchnitt der illegalen kommuniſtiſchen
Wühlarbeit in den Außenorten des ehemaligen
KPD-Unterbezirkes Weißenfels. Die Unter
ſuchungen erſtreckten ſich hierbei auf die Vor
gänge in Teuchern und Peißen. Heute
wird der letzte Abſchnitt der großen Prozeß-
Serie begonnen.

Winkerkurſe für Bauhandwerker

Die Landes- Und Meiſterſchule für Hand
werker in Weimar veranſtaltet in Zuſammen
arbeit mit den Handwerkskammern und den
Handwerksorganiſationen auch in dieſem Win
ter wieder zwei fünfmonatige Vollkurſe für
Maurer, Zimmerer und ſonſtige Angehörige
der Stein und Holz verarbeitenden Bauhand
werker vom 1. November 1935 bis 31. März
1936. Der Unterricht umfaßt: Statik. Bau
konſtruktion, Projektionslehre, baupolizeiliche
Vorſchriften, Bauſtoffkunde, Grundbegriffe des
Entwerfens, zeichneriſche Uebungen, Veran-
ſchlagung und Fachkalkulation, gewerbliches
Rechnen, Buchführung, Scheck-Wechſellehre,
Deutſcher Schriftverkehr, Geſetzeskunde, Ge
werbeordnung, Wirtſchaftskunde und Vorträge.
Die Kürſe ſind Volltagskurſe mit täglich acht
ſtündigem Anterricht, ſie ſind auch für Nicht
thüringer offen. Jntereſſenten erhalten Lehr
plan und Auskunft koſtenlos durch die Landes
ſtelle für Handwerksförderung, Weimar,
Schwanſeeſtraße 41.

Tauchtiefe der Elbe gehalten

Magdeburg. Die Bleilochtalſperre lieferte
Sonnabend 29 Kubikmeter in der Sekunde
Zuſchußwaſſer und etwa 40 Kubikmeter im
Laufe des Montag, ſo daß auf dieſe Weiſe die
Tauchtiefe von 80 Zentimeter gehalten werden
kann.

Mit dem Mokorrad ködlich verunglückt

Sandersdorf (Kr. Bitterfeld). Jn der Nähe
von Tornau verunglückte der Elektriker
Anton Voigt aus Sandersdorf, der ſich mit
ſeinem Motorrad auf einer Fahrt durch die
Dübener Heide befänd, tödlich. Beim Paſ-
ſieren eines Heideweges ſtieß er mit einem
Perſonenkraftwagen zuſammen und wurde in
ſchwerverletztem Zuſtande in das Bitterfelder
Krankenhaus gebracht. Dort iſt er inzwiſchen
ſeinen Verletzungen erlegen. Auch ſeine
Braut, die auf dem Beiſitz ſaß, wurde verletzt.

Wiederſehensfeier

ehem. Freiwilliger Krankenpfleger

Auf Wunſch vieler ehemaliger Freiwilligen
Krankenpfleger des Lazarett-Trupps Dougi

1. und 3. Zug, 4. A. K. iſt eine Wieder
ſehensfeier geplant. Die Kameraden werden
gebeten, ihre Anſchrift an Jüſtizſekretär i. R.
Oskar Heinemann in Bad Lauchſtädt
zuſenden, damit Einladungen rechtzeitig ergehen
können. Sanitätskolonnen wollen dies auch
etwa ſchon ausgeſchiedenen einſtigen Ange
hörigen des Lazarett-Trupps mitteilen oder
deren genaue Anſchriften dem Genannten an
geben.

Der Dürrenberger Gimpel war einer
400-km-Zuverlässigkeitsfahrt des

der
DDAC-Gaues Mitfte.

Muſterſiedlung KRordhauſen

Nordhauſen. Oberbürgermeiſter Staatsrat
Dr. Meiſter gab in einer Rede bei der
außerordentlichen Sitzung der Ratsherren aus
Anlaß des Krejsparteitages einen aufſchluß
reichen Rückblick und Ausblick über ſeine Ar
beit. Er erklärte offen, daß die Stadt Nord
hauſen keinen Grund habe, zufrieden zu ſein
mit dem, was ſie geleiſtet habe. Die Arbeits
loſigkeit ſei nicht ſo zurückgegangen wie im
Reichsdurchſchnitt. Andere Städte hätten ſich
beſſer entwickelt im Dritten Reich. Die Woh
nungsverhältniſſe ſeien noch unerfreulich. Die
Bautätigkeit ſei als gut zu bezeichnen, und
auch der Fremdenverkehr entwickle ſich günſtig.
Was noch zu leiſten ſei, müſſe nun geſchafft
werden. Um beſſere Wohnungsverhältniſſe
herbeizuführen, wird ein Verein „Wohnungs
hilfe in Nordhauſen“ ins Leben gerufen. Er
werde mit einer Baugenoſſenſchaft und mit
Unterſtützung der Stadt den Kleinhaus-
bau im Großen durchführen. Er, der Ober
bürgermeiſter, habe beim Heimſtättenamt der
NSDAP in Berlin die Zuſage erhalten, daß
in Nordhauſen eine Muſterſiedlung ge
ſchaffen werde.

Der Oberbürgermeiſter gab auch bekannt,
daß der Name der bisherigen Jüdenſtraße in
„Am Ratskeller“ geändert ſei.

Muſikſchulung des Gebietes und Obergaues
Mittelland. Zur weiteren Durchführung der
im Juni begonnenen, planmäßigen Muſik
ſchulungsarbeit läßt der Obergau zuſammen
mit dem Gebiet Mittelland am 24. und
25. Auguſt in Annaburg (Kr. Torgau) eine
zweite Aufbauſchulung ſtattfinden, die alle
Muüſikreferenten der HJ und des BDM er
faſſen wird.

Auf dem erſten Deutſchen Stenographentag
in Frankfurt (Main) ging im Maſchinenwett
ſchreiben Lena Loſe (Chemnitz) als Deutſche
Meiſterin hervor. Beim Reichswettſchreiben
der Stenographen erhielt Hans Knoop
(Hamburg) den Ehrenpreis des Führers, dazu
eine Schreibmaſchine für hervorragende
Leiſtung in fünf Fremdſprachen und 300 Silben
in deutſcher Sprache.

Wittenberg. (Ein Staatsfeind verhaftet.) Wegen Verächtlichmachung des
Führers und eines Reichsminiſters wurde in
einer Wittenberger Gaſtwirtſchaft der auf
Wanderſchaft befindliche Emil Kügler feſt
genommen.

Aſchersleben. (Das Glück ließ ſich
erzwingen.) Ein Hörer der Beamten-
ſchule hatte jeden Tag ein Los der Arbeits
beſchaffungslotterie gezogen. Am Montag zog
er ein Los, das ihm einen Gewinn von einer
Mark einbrachte. Er nahm darauf ein zweites
Los und zog diesmal einen Gewinn von
500 Mark.

Stöbnitz b. Mücheln. Jm Dorfteich
ertrunken.) Der vier Jahre alte Helmuth
des Landarbeiters Szyßka ertrank im Dorf-
teich. Als Todesurſache wurde Herzſchlag
feſtgeſtellt. Das Kind iſt wahrſcheinlich von
der Mauer ins Waſſer gefallen.

Bad Dürrenberg. (Betrunkener Mo
torradfahrer.) Am Promenadenweg fuhr
ein angetrunkener Motorradfahrer in eine
Gruppe von Spaziergängern, die vom Feuer
werk kamen. Ein Mann wurde ſchwer ver
letzt, mehrere andere Perſonen kamen mit
leichteren Verletzungen davon.

Steuden. (Vom Ackerwagen über
fahren.) Der bei Erntearbeiten auf Ritter
gut Etzdorf beſchäftigte Schmied Treſeler
wurde von einem Ackerwagen überfahren und
ſchwer verletzt. Jn einem halliſchen Kranken
hauſe iſt er ſeinen Verletzungen erlegen.

Aufnahme „MNZ“Vilderdienſt

erfolgreichsten Motorradfahrer, bei der
Neben der Goldenen Medaille

erhielt er einen Klassenpreis und einen Ehrenpreis als schnellster fahrer.,

Aufnahme „MNZ -vBilderdienſt
Blick auf Unterfarnstedt, Kreis Querfurt

„J——„
Trocken und warm

Der Reichswetterdienſt, Dienſtſtelle Magde
burg, meldet am Montagabend:

Unverändert herrſcht der Einfluß des weſt
europäiſchen Hochdruckgebiets auf unſer Wetter
So blieb es vorwiegend heiter, und die feuchten
Meeresluftmaſſen, die mit ſchwachen nördlichen
Winden herankamen, konnten nur ſtellenweiſe
leichtes Gewölk hervorrufen. So ließen ſie die
Temperaturen im Flachlande nicht über 22 bis
23 Grad und auf dem Brocken nicht über
12 Grad emporſteigen. Eine Aenderung in der

e
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Wetterlage tritt vorläufig noch nicht ein. Da
ein Nachlaſſen der kühlen nördlichen Winde
wahrſcheinlich iſt, ſind höhere Temperaturen
als bisher zu erwarten.

Ausſichten bis Mittwoch abend
Trocken, vorwiegend heiter, warm und

ſchwache Luftbewegung.
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Schreiende Aktentaſchen gefällig?
MWeſches Schlos ist richtig Die Kriminalberatungsstelle Weilß Rat

Die Berliner Kriminalberatungsstelle,
die dem Publikum in der Abwehr von
Verbrechen beratend zur Seite steht,
hat fich als eine ebenso erfolgreiche
wie gern in Anspruch genommene Ein
richtung erwiesen.

Man macht die Tür auf. Ein anhaltend
ſchrilles Klingeln gellt durch die Räume bis
man die Tür ins Schloß fallen läßt. Dann
veruhigt ſich die elektriſche Alarmanlage von
ſelbſt. Doch ſchon kommt aus einem Neben-
kaum ein Schnarren, eine Sirene heult auf,
dann quarrt eine Autohupe An allen Wän-
den, auf Tiſchen, an Modelltüren und Leiſten
blitzen Schlöſſer und Türklinken, Stangen und
Riegelſicherungen. Es iſt ſchwer, unter den
Fabrikaten von etwa 150 bis 200 Firmen eine
Wahl zu treffen. Doch der Kriminalbeamte
weiß ſofort, was in jedem Fall das Richtige iſt.

Ein Rechtsanwalt klagt, daß während ſei
ner Sprechzeit Wartezimmerdiebſtähle vor
kamen. Er hat zwar ein Sicherheitsſchloß an
der Tür, doch das kann wegen der Beſucher,
die das Büro verlaſſen wollen, nicht dauernd
verſchloſſen gehalten werden. So iſt es leicht
möglich, daß ein Dieb mittels eines Dietrichs
eindringen kann, einen Arm voll Mäntel
nimmt und ungehindert wieder die Wohnung
verläßt. Die Türſicherung, die hier allein in
Frage kommt, iſt an einer Tür bereits ge
brauchsfertig anmontiert.

Nicht jedes ſogenannte Sicherheitsſchloß iſt
gleich gut. Sehr erſtaunt zeigt ein Herr ſei-
nen Schlüſſel vor: zehnmal gezackt, ſehr kom
pliziert anzuſchauen, aber doch nur ſcheinbar.
Der Kriminalbeamte erläutert auch ſofort den
Unterſchied der vorſchriftsmäßige Schlüſſel iſt
unſymmetriſch gezackt, bei dem un
vollkommenen Fabrikat iſt die Zahnung von
einer gedachten Mittellinie aus nach den
Seiten zu gleich, das Schloß wird alſo von
ſeder Seite aus nur mit dem halben Bart ge
ſchloſſen und iſt demnach viel leichter mit
Rachſchlüſſeln zu öffnen.

Wunderschlüssel der
Ozeandarmpfer

Nun gibt es bei der Beratunggsſtelle auchnoch eine „Zentralſchloßanlage“ zu Phen; jeder
Mieter hat ſtatt vier oder ſünt Schlüſſel nur
einen einzigen, der nur für ſeine eigene Woh
nungstür, daneben aber zugleich für die Haus
tür, Vorboden und Vorkellertür paßt. Die
„Generalhauptſchlüſſelanlage“, trotz des kom
pligierten Titels verblüffend einfach, ſetzt ſich
vor allem bei Großfirmen immer mehr durch.
Um eineic der modernen Ueberſeedampfer zu
nehmen: der Paſſagier hat ſeinen Kabinen
ſchlüſſel, der Steward kann mit ſeinem
Schlüſſel alle Kabinen ſeines Bezirks ſchließen,
der Oberſteward alle Räume der ihm unter
ſtellten Stewards, während der Kapitän und
der Oberzahlmeiſter mit ihrem Schlüſſel alle
Räume des geſamten Schiffes vom Funkturm
bis zum Mannſchaftslogis ſchließen können!

Hupe in der Aktentasche
Ein kurioſes Ueberbleibſel aus der Zeit

ver täglichen Raubüberfälle liegt auf einem
der Tiſche: eine rindslederne Aktentaſche, in
deren doppeltem Boden eine Trockenbat-

terie nebſt Autohupe unterge-
bracht ſind. Mit dem Augenblick, in dem
die Taſche verſchloſſen wird, ſetzt der Kontakt
ein und die Hupe dröhnt ſo lange, bis der
Kaſſenbote, der die Taſche transportiert, mit
dem Daumen auf einen Federbügel am Leder
griff drückt. Und da muß er ihn ſo lange
halten, wie er unterwegs iſt. Erſt bei Ab
lieferung, wenn alſo die Taſche geöffnet und
der Kontakt unterbrochen wird, darf er den
Bügel loslaſſen. Keineswegs eine Sache für
zerſtreute Gemüter, aber noch weniger für
Verbrecher, die mit einem raſchen Griff gute
Beute zu machen hofften.

Unbefangen nähert man ſich dem Modell
einer Hauswand nebſt Tür und Fenſter, tritt
auf eine harmlos ausſehende Fußmatte, und
plötzlich raſt ein elektriſches Läute-
werk los. Einen Schritt weiter ſpannt ſich
ein kaum ſichtbarer Faden quer durch den
Raum, man iſt ſich nicht bewußt, ihn berührt
zu haben die Klingel ſchrillt. Das Fenſter
oder die Tür brauchen ſich nur einen Spalt
zu öffnen, und es läutet oder es hüpt, es
pfeift. quakt, knarrt und heult aus Dutzenden
von Apparaten, die alle angeſchloſſen werden
können. Ein Griff in das Schaufenſter, das
daneben aufgebaut iſt, iſt unmöglich, ſofort
ſetzt die Alarmglocke ein, und donnernd raſſelt
ein eiſerner Vorhang herunter, der die ge
ſamte Auslage verſchließt.

Jm Vorführungsraum für elektriſche Siche
rungen ein in ſich abgeſchloſſener Treſorraum.

Man ſteht darin und findet nichts, das einem
auffallen könnte. Doch kaum drückt man die
Türklinke herunter und öffnet die Tür nur
einen kleinen Spalt breit, heult eine Sirene
los. Jn dem Treſorraum iſt nämlich künſtlich
ein Ueberdruck hergeſtellt. Durch das
Oeffnen kam gewöhnliche Luft herein. Die
Druckdifferenz löſt ſofort die Alarmvor
richtung aus. Jrgendwie müſſen die Ein
brecher ja immer Normalluft mitbringen
durch ein Loch in der Decke, durch das Fenſter
oder durch die Tür, und ſei es auch nur für
Sekunden. Das genügt aber ſchon, einen
ganzen Häuſerblock nebſt Polizeiwache zu
alarmieren

Nicht nur für Großfirmen und Behörden
iſt die Kriminalberatungsſtelle da. Von mor
gens bis abends ſteht ſie jedem offen, der Rat
und Hilfe zum Schutz ſeines Eigentums
braucht. Schade, daß die Beratungsſtelle kein
„goldenes Buch“ hat, in das ſich alle Beſucher
eintragen. Eine bunte Namensliſte wäre zu
ſammengekommen Friedensrichter aus
USA, Kriminaliſten vom Balkan bis Nor
wegen, Regierungsvertreter von Kuba, den
Philippinen, aus China. Japan und Süd
amerika, Jnduſtrielle und Vertreter großer
Firmen aus aller Welt. Sie alle haben ſich
in Berlins Polizeipräſidium, das als einzige
Polizeiverwaltung über ein derartig großes
und vollſtändiges Jnſtitut verfügt, über den
e Stand der Verbrecherabwehr unter
richtet.

Aufnahmen Scherl

Der Soldatentag in Potsclam
Reichskriegsopferführer Ob erlindober im Kreise englischer Frontsoldaten, die
Gaste dem Frontsoldaten- und Kriegsopfer-Ehrentag in Potsdam beiwohnien. Zu
Kundgebung hatten sich etwa 25 000 ehemalige Fronikämpfer und Kriegsbeschädigte

vielen Teilen des Reiches eingefunden

Der Geheimbefehl
Als 1921 die WrangelArmee Gallipoli ver

laſſen mußte und ſich in alle Welt zerſtreute,
kam auch ein großer Teil nach Jugoſlawien.
Die Jugoſlawen haben damals nach Kräften
geholfen, den Flüchtlingen eine neue Exiſtenz
zu ſchaffen. Viele wurden in den Stagatsdienſt
übernommen, andere konnten ins Heer ein
treten, wobei freilich mancher ehemalige Offi
zier ſich mit einer Mannſchaftsſtellung be
gnügen mußte.

So ging es auch dem Oberleutnant von der
N., der mir die folgende Geſchichte ſelbſt er
zählt hat. Er wurde einem Grenzpoſten bei
Crikvenitza an der dalmatiniſchen Küſte zu
geteilt, den Sava Paunkbovitſch befehligte, der
nach dem Kriege vom Unteroffizier zum Offi
zier befördert worden war. Sava war ein
Haudegen von altem Schrot und Korn, deſſen
Tapferkeit größer war als ſeine Schulbildung
Er holte ſich den jungen ruſſiſchen Oberleut-
nant als Ordonnanz in die Schreibſtube und
fragte ihn:

„Kannſt du leſen, mein Sohn 2“
„Zu Befehl, Herr Hauptmann!“
„Kannſt du auch die lateiniſchen Buchſtaben

leſen denn Sava verſtand ſich nur auf das

cyrilliſche Alphabet. Als auch dieſe Frage be
jaht wurde, reichte ihm der Hauptmann ein
dienſtliches Schriftſtück, das er eben erhalten
hatte und befahl ihm, es vorzuleſen.

Von der N. las: „Geheim! Streng ver
traulich!“

„Halt!“ ſchrie Sava. Geheim? Was ſollte
er jetzt machen? Er mußte den Jnhalt des
Schriſtſtückes natürlich erfahren, aber ſein
militäriſches Gewiſſen verbot ihm, auch die
Ordonnanz daran teilhaben zu laſſen. So ver
fiel er denn auf folgenden genialen Ausweg:
Er ſtellte ſich hinter von der N., hielt ihm
beide Ohren zu und ſagte:

„Nun lies!“ F. H. Belgrad.

Schottiſch

Mr. Mac Pherſon, der auf Beſuch in Lon
don weilte, wollte aus einem etwas ent
legenen Vorort in das Zentrum der Stadt
gelangen. „Wieviel macht es von hier bis
Piccadilly?“ fragte er, an einer Halteſtelle
angelangt, den Omnibusſchaffner, der gerade
im Begriffe war, das Abfahrtszeichen zu
geben. „Vier Pence“, war die Antwork.

Mac Pherſon ſchüttelte den Kopf. Zu
teuer. Der Omnibus ſetzte ſich in Bewegung.
Mr. Mac Pherſon ebenfalls: er lief ſeine
überlangen, wahrhaft ſchottiſchen Beine leiſte
ten ihm gute Dienſte dem zunächſt gemäch-
lich rollenden Vehikel nach. Eine Halteſtelle,
noch eine Mac Pherſon keuchte ſchon
an der dritten rief er, ſchweißtriefend und
gänzlich außer Atem: „Wieviel macht es jetzt?“

„Sechs Pence, mein Herr,“ antwortete der
Schaffner unerſchüttert. „Sie liefen nämlich
in der falſchen Richtung
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Jn der Sommeſchlacht 1916 fiel der General
leutnant Cornelius. Eine Maſchinengewehr
kugel traf ihn, als er in der vorderſten Linie
der Jnfanterie ſeiner Diviſion eine Erkundung
vornahm. Die Nachricht von ſeinem Tode ver
breitete ſich ſchnell über alle Haupt und Stabs
quartiere der Weſtfront und löſte ein ſtolzes
Bedauern aus. Generalleutnant Cornelius
war in der Armee ein bekannter Mann ge-
weſen, ein hervorragender Soldat, bei Vor
geſetzten und Untergebenen gleich beliebt, nur
vielleicht etwas zu weich zum eigentlichen
Führer Kameraden, die ihn perſönlich näher
kannten, ſchoben dieſe Weichheit auf ſeine häus
lichen Verhältniſſe. Er hatte ziemlich ſpät
wohlhabend geheiratet und ſtand, wie man ſich
lächelnd erzählte, ſtark unter dem Pantoffel.
Er hatte ſeine Frau ſtets über die Maßen ver
wöhnt, und es liefen Anekdoten um, die ihn
bei Einkäufen für den Haushalt und mit dem
Staubwedel in der Hand ſchilderten. Dieſe Ge
ſchichten wurden auch jetzt mit leiſen Stimmen
wieder aufgefriſcht; man entſann ſich bei ihnen
aber auch voll Beileids der Frau, die nun
einſam und wohl recht hilflos daſtand. Man
ſandte ihr, auch aus dem großen Hauptquartier
in Charleville, Telegramme, und ein Ver
treter des Kaiſers war bei der Beiſetzung zu
gegen, die nach der Ueberführung in Berlin
ſtattfand.

Daß ſie in Berlin ſtattfand, war für alle
Eingeweihten ein Zeichen dafür, daß die Witwe
nun zu ihrer einzigen Tochter ziehen würde,
ie mit einem Arzt, Dr. Karl Bürgler, ver

grratet war. Auch über dieſe Ehe wurde
rer berichtet. Sie war eigentlich gegen
r Willen der Mutter zuſtande gekommen, der
in Sanitätsoffizier nicht hoch genug in Rang

und Anſehen für ihre Tochter erſchienen war;
hier ſollte aber der General ein Machtwort ge
ſprochen haben, vielleicht das einzige zwiſchen
ſeiner grünen und ſilbernen Hochzeit.

Dr. Bürgler, der zwei Jahre vor dem Kriege
ſeinen Abſchied aus dem aktiven Dienſt ge
nommen und ſich als Facharzt für Lungen-
leiden in Berlin niedergelaſſen hatte, war bei
der Beiſetzung ſeines Schwiegervaters nicht an
weſend. Man war darüber nicht verwundert,
denn man wußte, daß er als Chefarzt eines
Feldlazaretts an der Weſtfront in dieſen
Großkampftagen unabkömmlich war.

Es waren trübe und ernſte Tage, als Frau
Bea Cornelius in das Bürgleriſche Haus in
der Königsmarkſtraße in BerlinDahlem einzog.
Der Krieg laſtete nun doppelt ſchwer auf ihr.
Sie fühlte ſich nicht in der Lage, den eigenen
Haushalt in Kaſſel, der letzten Garniſonſtadt
ihres Mannes, ſelbſt aufzulöſen; ſie überließ
dies ihrer Tochter während ſie ſich im Fremden
zimmer der Villa einkapſelte, ſich hierher auch
die Mahlzeiten erbat und nur ein menſchliches
Weſen um ſich duldete: ihre dreijährige Enkelin
Be Als dies Kind im Spätherbſt 1913 geboren
worden war, hatte es nicht einen Augenblick
für die Mutter einen Zweifel gegeben, daß es
den Vornamen Begate bekommen mußte, an dem
ſeine Großmutter ſo hing und den ſie auch
ſelbſt trug

Beate Bürgler fand in Kaſſel ungewohnte
Arbeit vor. Die elterliche Wohnung war groß
und vollgeſteckt mit Möbeln. Sie wußte ſich
kaum Rat, wo ſie mit den vielen Sachen bleiben
follte, beſonders mit den Stücken, von denen
ſie annehmen mußte, daß die Mutter beſonders
eng mit ihnen verbunden war und die ſie jetzt
in ihrer Trauer ſtändig vermiſſen würde.

Schließlich gab ſie in dem Gefühl, daß es ihre
Pflicht ſei, der Mutter erſt einmal wieder die
gewohnte Umgebung zu ſchaffen, den Auftrag,
das Arbeitszimmer des Vaters, das Wohn
zimmer und Teile der Einrichtung vom Schlaf
zimmer nach Berlin zu verladen, während der
Reſt von Möbeln, Bildern, Teppichen, Geſchirr
und ſo weiter in Kaſſel eingeſpeichert wurde.
Jn Dahlem aber ließ ſie im Erdgeſchoß das
Sprech, das Ordinationszimmer und die da
neben gelegene Bücherei ihres Mannes aus
räumen und deren Jnhalt auf den glücklicher
weiſe großen Boden des Hauſes ſchaffen, ſo
daß Platz für eine abgeſchloſſene Wohnung
wurde, die ſie nun der trauernden Mutter zur
Verfügung ſtellen konnte.

Beg Cornelius nahm von dieſen Räumen
faſt unbewußt Beſitz, und als ſie in den erſten
Monaten noch dieſes oder jenes vermißte, fuhr
Beate wiederum nach Kaſſel, um auf dem
Speicher herauszuſuchen, was der Mutter fehlte.
Es ging der Tochter nicht anders, als es ihrem
Vater gegangen war: ſie beugte ſich dem Willen
und den Wünſchen Beas, obgleich Wille wie
Wünſche eigentlich nie geäußert wurden. Sie
trat langſam die eigentliche Herrſchaft in ihrem
eigenen Hauſe ab und widerſprach nie, wenn
das Dienſtmädchen berichtete, die alte Dame
hätte dies oder jenes ſo oder ſo angeordnet.
Aengſtlich war ſie auch um das leibliche Wohl
der Mutter beſorgt; ſie ſuchte und fand
Schleichwege, auf denen ſie in dieſer Zeit
ſchweren Mangels an Nahrungsmitteln Fleiſch.
Butter, Kaffee und anderes heranholte. Es
war ja Geld genug vorhanden, um auch Ueber
preiſe zu bezahlen: die Zinſen aus Beas er
heblichen Vermögenswerten und aus dem, was
Begate als Heiratsgut mitbekommen hatte,
liefen pünktlich auf den Bankkonten ein, die
Poſt brachte zu jedem Monatserſten die ſtaat
liche Penſion, die Bea als Generalswitwe er
hielt, und die Summe, die Karl Bürgler
ſeiner Frau von ſeiner Feldbeſoldung anweiſen
ließ. Ja, obgleich Beate nicht ſparte, ſam
melten ſich auf der Bank Ueberſchüſſe an. Bea
überließ ihrer Tochter die Vermögensverwal-
tung. „Du wirſt das ſchon richtig machen,
Kind, und die Herren auf der Bank ſind ja zu

verläſſig. Jch verſtehe von dieſen Dingen nichts.
Das hat immer dein guter Vater für mich
erledigt.

Alle dieſe Dinge erforderten aber Zeit
allein die Wege, die zurückzulegen waren,
koſteten Stunden, denn die Verkehrsmittel
waren im Kriegsnotſtand eingeſchränkt. So kam
Beate, die vor dem Einzug Beas ſtill als
Kriegsfrau vor ſich hingelebt hatte, in eine
Hetze des täglichen Lebens hinein, die ſich noch
dadurch verſtärkte, daß ſie die Pflichten, die ſie
in einer Leichtverwundetenküche und in einer
Bücherſammelſtelle übernommen hatte, nicht
aufgeben wollte. Sie bemerkte gar nicht, daß
dabei eines an Mutterfürſorge und Mutter
liebe zu kurz kam: Be, ihr Kind.

Und ſie beging jung und eigentlich noch
recht töricht, wie ſie war einen großen
Fehler: aus einer gewiſſen Scheu ſchrieb ſie
ihrem Manne nicht, welche Veränderungen ſie
im Hauſe hatte vornehmen laſſen. Sie ſchob
dieſen Brief von einer Woche auf die andere,
von einem Monat auf, den anderen; ſie dachte
weshalb ſoll ich ihn bei ſeiner ſchweren Arbeit
draußen aufregen, ich teile es ihm mit, wenn
er mir einen Urlaub ankündigt, dann erfährt
er es noch früh genug; es iſt ja auch alles
nur vorübergehend, er braucht die Räume jetzt
nicht, und wenn der Krieg vorbei iſt, muß ſich
Bea doch ein eigenes Heim ſuchen.

Das Frühjahr 1917 kam und mit ihm
Beates Geburtstag, ihr fünfundzwanzigſter.
Und am frühen Morgen dieſes Tages war
Karl plötzlich da, ſtand vor Beate, nahm ſie in
den Arm, küßte ſie. „Jch habe mich freimachen
können, Lieb, auf eine knappe Woche, zu
deinem Geburtstag, zu deinem fünfundzwanzig
ſten Geburtstag.“ Draußen ſtrahlte der Mai,
und der Mann, ganz in Urlaubsſtimmung,
war gleich die Treppe hinauf in Beates Schlaf
zimmer geſtürzt, ſaß nun auf ihrem Bettrand,
fuhr ihr durch das wirre, dunkle Haar, lachte.

Dann ſprang er auf. Wo iſt Be? Wo iſt
mein Mädel?“ Jns Kinderzimmer lief er,
jauchzte und ſchrie, und das Kind jauchzte und
ſchrie auch. Beate aber hockte erſchreckt und be
wegungslos in ihren Kiſſen. Denkt er denn



Das Sowjet Fahrrad
Was eine ſowjetruſſiſche Zeitung von ihm zu berichten weiß

Die Bolſchewiken ſagen, daß ſie dem Fünf
JahresPlan gemäß neüe Fabriken und Werke

ebaut haben und dadurch von Europa unabßänſgg geworden ſind. Jetzt können ſie alles

ſelbſt ſchaffen. Aber wie iſt die Qualität der
SowjetErzeugniſſe? Darüber erzählt uns
ausführlich die SowjetPreſſe ſelbſt, indem ſie
„unter Feuer der Selbſtkritik“ (wie die Bol
ſchewiken es nennen) die unbeſchreiblich ſchlechte
Produktion der Sowjet Fabriken ſchildert und
tadelt.

So erzählt das humoriſtiſche Journal
„Krokodil“:

Das Lichtſignal leuchtete mit ſeinem
d Auge auf. Jch ſah mich raſch um und

rückte auf das Pedal meines Fahrrades. Eine
korpulente Frau ſchritt mir über den Weg.
Ohne den Kopf zu verlieren drückte ich noch
einmal auf die Glocke, welche aber ſtandhaft
meinem Druck aushielt und nicht klingelte.
Jch drückte wieder die Glocke ſchwieg. Es
iſt zu ſpät zu bremſen und kein Seitenweg iſt
u ſehen, um abzubiegen, und bald ertönt ſchon
as Gekreiſch der Frau. Jch hatte ſie nämlich

angefahren, hielt aber nicht an, in der Hoff
nung, daß der Poliziſt nichts gemerkt hatte.
Ein energiſcher Pfiff zerbrach alle meine Zwei
fel. Jch ſtieg ab. Eine Menſchenmenge hatte
ſich um mich verſammelt und der Poliziſt
nahm ſein Notizbuch heraus.

„Bezahlen Sie die Geldſtrafe!“
„Wofür denn?“ fragte ich unſchuldig.
„Weil Sie keine Signale gaben.“
„Aber ich habe ja geklingelt!“ rief ich

mpört. Es iſt nicht meine Schuld, daß die
Glocke kaputt iſt.“

„Du lügſt!“ brüllte das hinzugekommene
Opfer.

Der Poliziſt drückte auf die Glocke und
ſeufzte die Glocke blieb ſtumm.

„Zahlen Sie die Geldſtrafe“, ſagte er ruhig.
„Man kann nicht ohne Signale fahren.“

„Jch habe mir erſt geſtern mein Fahrrad
angeſchafft“, flehte ich ihn an. „Jch kann nichts
dafür, daß die Fabrik in Penſa ſolche Glocken
anfertigt.“

„Halt mich nicht für einen Narren! Das
Fahrrad iſt ſchon ganz ſchäbig, die Farbe iſt
abgeſprungen und du ſagſt eben ange
ſchafft!“ erwiderte er giftig.

„Mir wurde es ſo verkauft
Aber es lohnte ſich nicht, einen Streit an

zufangen. Jch ſchluckte meinen Aerger herun
ter, bezahlte und beeilte mich, aus der feind
lichgeſtimmten Menſchenmenge herauszukommen

Nun hatte ich kein Vertrauen mehr zu
meiner Glocke und warnte die Fußgänger
durch laute Ausrufe. Bald war ich außerhalb
der Großſtadt, kleine Häuschen ſahen mich
freundlich an mit ihren hellen Gardinen und
Blumen am Fenſter, und meine Stimmung
wurde friedlicher. Dies dauerte leider nicht
lange, ich wurde von fünf Hunden überfallen,
die ſich bellend auf mich warfen. Jch wollte
meine Fahrt beſchleunigen, das gelang aber
nicht, und ein verdächtiges Klopfen und Klap
pern ertönte hinter mir. Jch war peſſimiſtiſch
und erwartete nichts Gutes, ſtieg herunter und
beſah mein hinteres Rad: die ganze Luft war
heraus ſonſt war da nichts los.

„Na“, dachte ich traurig, „jetzt muß ich
reparieren“. Jch zog am Riemen meines
Täſchchens, das nach der Meinung der Direk
tion der Fabrik in Penſa wie Leder ausſehen
ſollte, aber einfach aus Lumpen gemacht war.
Der Riemen blieb mir in der Hand. Ohne

darauf zu achten, nahm ich die koſtbare Flaſche
mit Leim heraus. „Balſam“, flüſterte ich ge
rührt und fing an, einen Flicken auszu
ſchneiden.

Fünf Minuten ſpäter war der Flicken drauf
und ich mußte aufpumpen. Aber die Karton
pumpe verſagte völlig, trotz aller meiner Be
mühungen, und ließ nur ein ſchwaches Ziſchen
heraus. Meine Arbeit war ohne Erfolg. Jch
ſetzte mich verzweifelt an den Wegrand und be
ſchloß zu warten. „Heute iſt freier Tag“, dachte
ich, „vielleicht wird da jemand vorbeifahren.“

Zwei ganze Stunden ſaß ich da und dachte
ſchon daran, zu Fuß nach Hauſe zu gehen.
Endlich erblickte ich einen Radfahrer. Jch warf
mich ihm entgegen, wie meinem Lebensretter:
„Genoſſe! Freund!“ Er verſtand ſofort, was
mit mir los war und gab mir ſeine Pumpe.
Wir arbeiteten eifrig zuſammen an meinem
Rad, füllten es wieder mit Luft und darauf
verließ er mich. Jch ſetzte mich auf den Sattel,
fröhlich und aufgemuntert. Von den Feldern
wehte eine friſche Luft, es dufteten die Blu
men. Plötzlich fühlte ich einen unbekannten,
widerlichen Geruch, der immer ſtärker wurde.
Jch dachte, irgendwo in der Nähe müſſe ein
toter Hund liegen. Jch fuhr deshalb zur Seite,
ins Feld, machte einen großen Umweg je
doch der Geruch verfolgte mich! Jch erging

mich in allen r Vermutungen endlich
ſtieg ich ab und hier fielen mir die ſchmutzt

en, klebrigen Griffe meines Fahrrades auf!
um Teufel, wie die ſtanken!

Die Sache erklärte ſich einfach. Die Griffe
an der Lenkſtange waren aus Kartonabfällen
zuſammengepreßt, mit reichem Zuſatz von
ſtinkigem Kleiſter, der von der Wärme nun
weich wurde. Da lag der Hund begraben!
Jch kratzte und putzte ſie, ſo gut ich konnte, und
fuhr weiter. Während der Fahrt dachte ich
„Alſo, die Klingel arbeitet nicht, die Farbe iſt
abgeſprungen, der Schlauch iſt geplatzt, das
Täſchchen iſt aus Lumpen, die Pumpe iſt kaputt,
die Handgriffe ſind verfault was kann noch
„geſchehen Von Minute zu Minute er
wartete ich das nächſte Unglück und arbeitete
energiſch mit den Beinen.

„Mag kommen, was will ich fahre
weiter.“

Aber lange brauchte ich meine Energie nicht
anzuwenden, eine Sekunde ſpäter ſaß ich ſchon
mitten auf der Straße, zehn Schritt entfernt
vom Fahrrad und betaſtete verwirrt meinen
eigenen Körper. Aber da ich keine Verletzun
gen hatte, ſtand ich bald auf und näherte mich
dem umgekippt liegenden Fahrrad, dieſer
„Mißgeburt der modernen Technik“. Jch be
merkte nun, daß der Deckel der Kammer gar
nicht zu ihr paßte, ſondern einen viel größeren
Durchmeſſer hatte, ſie nicht bedeckte und immer
rutſchte!

Jch ließ die Luft heraus jetzt brauchte
ich ſie nicht mehr und ging nach Hauſe
zu Fuß ohne Fahrrad

Die große Wandlung von Bode
„Wenn man heute den alten Doktor

Petermann ſieht,“ meinte die ſiebzehnjährige
Steffi, „kann man ſich wirklich nicht vor
ſtellen, daß dieſer gichtige, alte Brummbär
das Jdeal meiner Mutter und aller ihrer
Freundinnen geweſen iſt.“

„Du biſt ein Kind, Steffi,“ lächelte Frau
Jnge, „es iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß ein
Menſch im Ablauf von zwanzig oder dreißig
Jahren ein anderer wird. Jch aber habe etwas
viel Schrecklicheres erlebt! Jch habe geſehen,
wie ein Mann ſich vor meinen Augen in
allem und jedem binnen einigen Wochen voll
ſtändig verändert hat.“

Jnge ſchaute von der Terraſſe in den
blühenden Garten und lächelte ein wenig
wehmütig. Aber Steffi ließ der erwachſenen
Freundin keine Zeit, nachzudenken.

„Binnen wenigen Monaten? Wie auf
regend! Wann war das? Wer war das?“

Jnge lächelt, ſpielt verträumt mit dem
r in ihrem Glas und vergißt zu
rinken.

„Du haſt ihn nie gekannt,“ begann ſie, „es
war nicht in unſerer Stadt, aber wenn du ihn
gekannt hätteſt, hätteſt du dich ebenſo in ihn
verliebt wie alle anderen Mädchen und wie
ich. Er war charmant, ein bezaubernder Hof
macher, großzügig, ein Mann, der die Frau,
die er liebte, mit Blumen und Geſchenken
überhäufte. Dazu war er ein blendender
Sportmann, jeden Morgen um ſieben Uhr
ſchon auf dem Sportplatz.“

„Herrlich!“, ſeufzte die Kleine, „und du
warſt immer mit ihm?“

„Jmmer. Es gab keine Stunde, die lang
weilig geweſen wäre. Er war geiſtreich,
ironiſch, witzig er war wundervoll

„Und dann?“

Steffi ſah geſpannt zu ihrer ſchönen
Freundin auf. Es mußte herrlich ſein, von
einem ſolchen Mann geliebt zu werden.

„Und dann?“ fragte ſie.
„Dann? Dann kam die große, ſchreckliche

Veränderung. Jch hätte darauf geſchworen,
ihn ganz zu kennen, aber plötzlich war er nicht
mehr charmant, im Gegenteil, er war immer
ſchlecht gelaunt und mürriſch. Der ideale Hof-
macher war ein Nörgler geworden. Die Zeit
der Geſchenke war vorüber. Er war krank-
haft geizig geworden.

„Entſetzlich
flüſterte Steffi.

„Und was das Merkwürdigſte war: der
große Sportsmann wurde faul, ſchlief bis
ehn Uhr und gab jedes Training auf, bis erſogar Fett anſetzte!“

„Geſchah das nicht vielleicht unter hypnoti
ſchen Einfluß?“ fragte erſchüttert Steffi.

Jnge ſchüttelte den Kopf.
„Nein, mein Kleines. Leider braucht es

keine Hypnoſe, um aus einem geiſtreichen
Menſchen einen Durchſchnittsmann zu machen,
der ſich nur für ſein Eſſen intereſſiert.

Steffi ſchauderte. Wahrlich, es gab Dinge
zwiſchen Himmel und Erde, von denen ein
nes Mädchen keine noch ſo blaſſe Ahnung
atte.
„Und wann hat ſich der Mann ſo entſetz

lich verändert?“ fragte ſie zitternd vor Auf
regung

Frau Jnge erhob ſich, nahm ihren Mantel
und ſchien die Frage überhört zu haben.

„Jnge, wann geſchah dieſe furchtbare Ver
änderung?“ wiederholte das junge Mädchen.

Jnge ſeufzte:
„Zwei Monate nach unſerem Hochzeitstag.“

Ein geiziger Mann!“

Verlorene Bücher
Lücken im „WeltBücherſchrank“
Nicht nur ſo manchem Bücherliebhaber und

Sammler, auch der ganzen Welt iſt ſo manches
koſtbare literariſche Werk ſpurlos verloren ge
gangen. Aeußerſt lückenhaft iſt der „Welt
Bücherſchrank“ in den Regalen, in denen die
griechiſchen Klaſſiker ſtehen ſollten. Von
Aeſchylos ſoll es über 70 Dramen geben.
Erhalten ſind uns davon nur ſieben. Noch
fruchtbarer war Sophokles, deſſen lite
rariſche Produktion auf 120 Werke geſchätzt
wird. Ueber hundert ſeiner Dramen kennen
wir nur dem Titel nach und aus einigen
Bruchſtücken, die teilweiſe dadurch gerettet
wurden, daß andere Schriftſteller in ihren Auf
zeichnungen einige Zeilen aus ihnen zitierten.
Vollſtändig erhalten ſind von Sophokles heute
ebenfalls nur ſieben Dramen. Euripides
ſchrieb 92 Stücke; wir beſitzten heute von ihm
noch 17 Tragödien und ein Satyrſpiel.
Was wir von der griechiſchen Lyrik, von

einem Alkaios und einer Sappho heute
noch wiſſen, ſetzt ſich aus einigen wenigen
Bruüchſtücken zuſammen. Der Grund für dieſe
vielen Verluſte ſind faſt durchwegs große
Brände von Alexandria. Die beiden Biblio
theken in Alexandria beſaßen über 700 000
Bände. Bei der Belagerung Alexandrias durch
Caeſar im Jahre 47 v. Chr. gingen durch den
Brand allein 400 000 Bände verloren, darunter
außerordentlich viele wertvolle einmalige Ori
ginalWerke. Jm Jahre 390 ließ der Patriarch
Theophilis die Bibliothek in Serapeion ver
brennen, wodurch der „Welt-Bücherſchrank“
auch einige erhebliche Lücken erlitt. 762 zer
ſtörte der Feldherr des Kalifen Omar neuer
lich die Stadt Alexandria. Wiederum ging
die Bibliothek in Flammen auf und die reſt
lichen Werke wurden nun auch noch vernichtet.

Ziemlich genau laſſen ſich die Lücken in der
Weltbibliothek in der arabiſchen Literatur feſt
ſtellen, in der es genaue Verzeichniſſe der
geiſtigen Produktion gibt, die lückenlos bis ins
zehnte Jahrhundert zurückreichen. Mit der Er
findung der Buchdruckerkunſt wurden dieſe
Verluſte natürlich geringer, ganz aufgehört
haben ſie bis in die heutige Zeit aber nicht.
So iſt Goethes Jugendwerk Joſeph“, das
der Dichter verbrannte, bis heute noch nicht
gefunden worden, obwohl noch andere Exem
pläre vorhanden waren. Leſſings Fauſt“
iſt im Jahre 1776 mit einer ganzen Kiſte ver
ſchiedener Bücher und Manufkripte ſpurlos bis
heute verſchwunden. Ebenſo fehlt uns ein
zweibändiger Roman von Heinrich von Kleiſt,
und auch Georg Büchners „Pietro Aretino“,
der beſtimmt vollendet vorgelegen hat, iſt in
keinem einzigen Exemplar vorhanden.

Schein und Sein

„Ja, lieber Freund“, ſagte Herr Profeſſor
X Spezialiſt für Magenkrankheiten,
Sie ſich nicht mehr Bewegung machen, dann
ſteht die Sache mit Jhrem Magen bedenklich.
Jch würde an Jhrer Stelle von früh bis abends
wandern. Was ſind Sie denn von Beruf?“

„Landbriefträger“, erwiderte der Patient.

Was war am 6. Auguſt?
1195 Heinrich der Löwe, Herzog von

Bayern und Sachſen, in Braunſchweig (geb.
1129). 1660 der ſpaniſche Maler Velaſquez
in Madrid (geb. 1599). 1806: Kaiſer Franz l.
von Oeſterreich legt die deutſche Kaiſerwürde
nieder. Ende des alten Deutſchen Reiches.
1859 geb. der Geograph und Forſchungs
reiſende Alfred Hettner in Dresden. 1870:
Schlacht bei Wörth und Spichern. 1914:
Kriegserklärung OeſterreichUngarns an Ruß
land und Serbiens an Deutſchland.

gar nicht daran, daß wir Trauer im Hauſeßaben Und dann überfiel es ſie heiß: Seine
Zimmer, um Gottes willen, ſeine Zimmer!
Sie ſprang auf, warf ſich ihren Schlafrock über,
haſtete ihm nach. „Sei doch nicht ſo laut, Karl,
Bea ſchläft doch noch.“ Er hatte das Kind
ſpieleriſch hochgehoben; nun ſetzte er es nieder.
Ein Schatten ſiel auf ſein frohes Geſicht. „Ach
ſo richtig Mama.“

Aus den Tagen, die ihm die Heimat ſchenken
ſollte, die er ſich von Liebe und Entſpannung
erfüllt ausgemalt hatte, wurden trübe Stunden,
voll ewigen RückſichtnehmenMüſſens. Er ſagte
kein Wort, daß man ihn aus ſeinem eigenſten
Reich verdrängt; aber er bat: „Laß uns
irgendwohin fahren, Beate, für die paar jäm
merlich kurzen Tage, die uns geſchenkt ſind.
Und wenn es nur nach Potsdam iſt.“ Aber
ſie meinte: „Jch kann doch Bea nicht allein
laſſen.“ Er wurde ernſt: „Denk doch daran,
daß ich wieder hinausgehe; es kann doch das
letzte Mal ſein Sie weinte auf. „Sag'
ſo etwas nicht, ich flehe dich an, ſag' ſo etwas
nicht“, um dann doch zu enden: „Jch kann nicht
weg. Du mußt das verſtehen. Beas Trauer
iſt noch zu friſch; ſie würde nicht begreifen, daß
wir froh ſein können.“

Karl Bürgler nahm keinen Urlaub mehr.
Jhm war dies Heim verleidet. Die eine ver
fehlte Urlaubswoche hatte ſeine Ehe zerbrochen.

Als er Ende 1918 aus dem Felde kam und
forderte: Mama muß rraus, ich brauche meine
Räume wieder, ich muß mir eine Praxis neu
aufbauen“, hieß es: „Warte doch noch, bis die
Zeiten etwas ruhiger geworden ſind.

Jm Frühjahr 1919 bot ſich ihm eine Ge
legenheit, ein Sanatorium im Schwarzwald zu
übernehmen. Sein Ruf war vor dem Kriege
groß geweſen, aber er mußte neu erobert
werden. Der Preis war nicht hoch, das Kapital
zur Neuausſtattung lag auf der Bank bereit.Die Arbeit reizte, ſie verſprach Arbeit und Er

folg. Und die leidige Frage des Dahlemer
Hauſes mußte ſich ſo von ſelbſt löſen: die
Schwiegermutter blieb wohnen, ſie zogen zu
dritt, er, Beate und Be, nach Hochfried. Als

o

er von der Beſichtigung zurückkehrte, war er
beglückt von ſeinem Plan. Hochfried
lich, ganz einſam, zwei Stunden über Baden
Baden, mitten im dunklen, hochſtämmigen
Tannenwald, hatte aber doch volle Südſonne.
Er ſah wieder froh und feſt in die Zukunft.

Aber alles wurde ihm verſchüttet. Beate
war für nichts zugänglich. „Was denkſt du?
Beg jetzt hier allein laſſen? Jn ihrem Alter?
Bei den unſicheren Zeiten?“ Er fuhr auf:
„Du redeſt baren Unſinn. Mama iſt achtund
vierzig, das iſt kein Alter. Aber ihr ſeid hier
alle vom Exzellenzwahnſinn befallen. Jhre
Exzellenz hier Jhre Exzellenz da. Jch kann
es ſchon nicht mehr hören. Jhr macht ſie künſt
lich zur Mumie. Es iſt zum Blödſinnigwerden.
Mama bleibt hier und du kommſt mit, und
damit Schluß.

Doch ſo leicht ließ ſich Beate nicht unter
kriegen. „Und das Kind? Nächſte Oſtern
iſt Be ſechs Jahre. Wo ſoll ſie dort zur
Schule gehen? Mit Bauernkindern ins
nächſte Dorf vielleicht?“

„Wir nehmen eine Erzieherin ins Haus.
Das iſt doch keine Schwierigkeit

„Und die harten Winter dort oben?
Glaubſt du, daß die Be gut tun werden

„Es kommen Kranke zur Heilung hin.“
„Und zwiſchen dieſe Kranken ſoll ich mein

Kind ſtecken, mitten in deinen Bazillenkaſten!“
Da gab er es auf. Er verließ das Haus und
leitete, obgleich ſein Anwalt ihm abriet, die
Scheidung ein.

Es gab einen jahrelangen Kampf, einen
Kampf um Be. Sowohl Vater wie Mutter
forderten das Kind für ſich. Schließlich einig-
ten ſich die Parteien, ohne daß die Scheidung
ausgeſprochen wurde. Be blieb bei Beate,
vier Wochen im Sommer jedes Jahres hatte
Karl Anſpruch auf die Tochter. Er verpflich

tete ſich außerdem zu einer Erziehungsbeihilfe
und zur Zahlung der Prämien einer Aus-
ſteuer Verſicherung in beträchtlicher Höhe.
Alles ſo. wie der Anwalt es vorſchlug.
Jn dieſe Zeit des Kampfes um Be fiel

ein Liebeserleben Beates. Sie war immer eine
hübſche Frau geweſen, in ihrer Rundlichkeit
und ihren friſchen Farben mehr ein Wiener

als ein Berliner Typ; ſie war auch nicht ohne
Temperament, nur daß ihre Neigung zu Ge
fühlsausbrüchen in ihrer Jugend durch die
Mutter, der gute Formen über alles gingen,
und durch die militäriſche Erziehungsart des
Vaters gebremſt worden war. Ehe ſich aber in
ihrer Ehe ein Eigenwille herausbilden konnte,
war der Krieg da und ſchob durch ſeine großen
Ereigniſſe jedes eigene Jch in den Hintergrund.
Als dann Bea ins Haus kam, wurde der letzte
Gedanke in Beate, daß ſie Anrecht auf Glück
hätte, zurückgedrängt. Es war eine Zufalls
bekanntſchaft, die ſie aufrüttelte, ein Mann
ſlaviſcher Art, heftig, mit der Neigung, ſich
ſelbſt ſehr wichtig zu nehmen, ſeine Begabüngen
auf kaufmänniſchen und künſtleriſchen Gebieten

er ſpielte leidlich Klavier ſtark zu be
tonen; ein ſtändig fordernder Menſch. Jhm
mußte Beate erliegen.

Sie empfand keine Seligkeiten in dieſer
Zeit, im Gegenteil ſie litt; ſie fühlte ſich immer
gehetzt, weil ſie die Stunden für ihr Eigen
leben in ihren Pflichtenkreis um Beg und Be,
den ſie nicht zu vernachläſſigen wagte, einſchal
ten mußte. Jmmer quälte ſie ein ſchlechtes
Gewiſſen, aber ſie gehorchte trotzdem dieſem
Mann. Als er ſchließlich davon ſprach, daß ſie
ſeine Frau werden ſolle, ging ſie zu ihrem
Anwalt und erklärte, daß ſie nunmehr bereit
ſei, in die Scheidung einzuwilligen.

„Gewiß“, ſagte der Anwalt, „aber ſie
werden dann auf ihr Kind verzichten müſſen.“
Dieſe Auskunft genügte, um Beate in maßloſe
Furcht zu ſtürzen. Sie brach ſofort alle Be
ziehungen zu jenem Mann ab, es bereitete ihr
Schmerz, aber dieſer Schmerz tat ihr wohl,
denn ſie fühlte ſich als Märtyrerin und be
hauptete von ſich ſelbſt, daß dieſe verhetzte Zeit.
die nun hinter ihr lag, die glücklichſte ihres
Lebens geweſen ſei.

Eines hatte ſie während dieſes Abſchnittes,
der faſt drei Jahre ihres Daſeins füllte, ver
ſäumt: ſie hatte ſich nicht um ihr eigenes und
das Vermögen ihrer Mutter ſorglich geküm
mert. Sie hatte dieſen und jenen Rat ihres
Freundes halb verſtanden aufgenommen, hatte
ohne Ueberlegung ſpekuliert, Papiere verkauft
und gekauft, die üblichen Jnflationsgewinne

ſofort verbraucht, da der Bedarf an baren Mit
teln im Dahlemer Haus ſtets groß war, und
mußte, als die Feſtmark alle Scheinwerte ver
blaſſen ließ, erſchreckt feſtſtellen, daß die beiden
großen Vermögen kläglich zuſammengeſchmolzen
waren, ohne ſich jedoch jetzt über die ganze
Tragweite dieſer Verluſte klar zu ſein.

Von dem, was Beate durchmachte, ſowohl
an Glück wie an Unglück, merkte Beg nichts
da Beate im Gefühl, die Mutter ja nicht
ängſtigen zu dürfen, weder wagte zu klagen,
noch zu jubeln.

Eine Krankheit Beas verſtärkte noch dieſe
ſorgende Angſt in ihr: nur keine Aufregung
denn die Mutter könnte einen Rückfall be
kommen.

Dabei ging es Bea eigentlich ſehr gut. Sie
hatte ſich im Hauſe Bürgler eine Tagesein
teilung geſchaffen, nach der, ohne daß ſie es je
gefordert hätte, Beate die Maſchinerie des
Haushalts pünktlich und ängſtlich ablaufen
ließ. Niemand durfte ſich verſpäten, nur Bea
ſelbſt durfte es, ſie, die nie etwas zu tun hatte.
Sie führte ein Leben, das durch Mahlzeiten,
Spaziergänge, Lektüre und eine kleine Geſellig
keit, Pflege ihres Körpers und Beſorgungs
gänge für ihre Toilette ausgefüllt war.

Zwiſchen dieſen beiden Frauen wuchs Be
heran, ſtändig von der Mutter zu Ruhe und
Artigkeit ermahnt, immer darauf hingewieſen,
daß die Großmutter eine alte Dame ſei, nach
deren Wünſchen man ſich zu richten hätte.
Freundſchaften, die Be in der Schule ſchloß,
kamen nicht zur Auswirkung, weil ſie fremde
Kinder nicht ins Haus, nicht einmal in den
Garten mitbringen durfte, da es die Groß
mutter ſtören könnte; ebenſo waren Beſuche bei
den Eltern der Freundinnen unerwünſcht. „Die
Gefahr, daß du uns Krankheiten aus der
Schule einſchleppſt, iſt ſchon groß genug“,
ſagte Beate.

Das Kind hatte es nicht leicht. Das
Wunder war, daß es, obgleich ihm von Beate
dauernd. Rückſichtnahme auf Bea gepredigt
wurde, dieſe Großmutter liebte, denn wenn es
in ihren Räumen war, durfte es ſich viel freier
bewegen als vor ihren Türen.(Fortſetzung folgt.)
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Außenpolitiſches ABC ein Stichwörter
buch. Von Carl Haenſel und Richard
Strage. Verlag J. Engelhorns Nachf.,,
Stuttgart. Preis: kart. 3,50 RM., Ln. 4,80 RM.

Dieſes außenpolitiſche ABC, das die Pro
hleme der Außenpolitik und den geſamten
techniſchen Komplex des diplomatiſchen Appa
rates erläutert, iſt für jeden politiſch Jnter
eſſterten ein unentbehrliches Hilfsmittel. Es
erklärt nicht nur die ſich täglich wiederholen
den, aber oft nicht verſtandenen Begriffe des
politiſchen Handelns der Mächte, es enthält
darüber hinaus in Stichwörtern die in kom
primierter Form gehaltenen geſchichtlichen Zu
ſammenhänge, die zum Verſtändnis der mo
dernen außenpolitiſchen Aktionen nötig ſind.
Sowohl für den Politiker wie den Schulungs

Frankreich Deutſchland 1918--1934. Von
Ferdinand de Brinon. Verlag: Eſſener Ver
lagsanſtalt, Eſſen. Preis: Ganzln. 3,20 RM.

Die engliſchen Frontkämpfer haben vor
kurzem Deutſchland wieder verlaſſen. Beſuche
franzöſiſcher Frontſoldaten gingen voraus und
werden in der Zukunft folgen. Die gegenſei
tigen Beſuche der Frontkämpfer, die ſich einſt
in erbittertem Ringen gegenüberſtanden, ſind
eine Brücke zu ehrlicher und aufrichtiger Ver
ſtändigung der europäiſchen Nationen um des
Friedens willen. Auch in Frankreich mehren
ſich die Stimmen für eine endliche Verſöhnung
der beiden ehemaligen Gegner. Von dieſen iſt
die des ehemaligen Frontoffiziers de Brinon
nicht zu überhören. Ein hundertprozentiger

kragen iſt, den In wen des deutſchfranzöfiſchen Verhältniſſes von 1918 bis 1934. Mit

aller Unvoreingenommenheit und Freundlich
keit unterſucht Brinon die gegenſeitigen Be
h e Der Glaube an die Möglich
keit und Notwendigkeit einer männlichen und
ehrlichen Ausſöhnung zwiſchen Deutſchland und
Frankreich trägt dieſen wertvollen Beitrag zur
Geſchichte der Gegenwart. Le--

Die Schenke zur ewigen Liebe. Von
Walter Vollmer. Propyläen

Verlag, Berlin.
Ein Dichter der jungen Generation, der

aus dem Ruhrgebiet ſtammt und dort auf
gewachſen iſt, ſchildert das Leben im ſchwar
zen Revier“ ſo wie er es aus ſeiner Liebe zu
Land und Leuten heraus ſieht, mit tiefem
Empfinden für das Endgebundene und Natur-
gewachſene. Der alte Feuermann Heinrich
Klaas ſchickt ſeinen Sohn, den friſchen kräfti
gen Wilm aufs Dorf, damit er dem drohen

viſionär geſehen hak, enkgehe. Wilm hekraket
die Kaſtellanstochter Dörte und übernimmt
das Dorfgaſthaus, das er „Schenke zur ewigen
Liebe“ nennt. Ein glückliches Leben in der
aufblühenden Schenke hebt an; aber plötzlich
greift das Schickſal nach den beiden. Durch
mancherlei Verwicklungen muß Wilm in die
Grube zurückkehren und wird bei einem
Unglück im Schacht verſchüttet. Dörte, die zu
gleicher Zeit ſchwer krank liegt, fleht in ihren
Fieberphantaſien den Tod an, ihr Leben
ſtatt dem ihres Mannes anzunehmen. Beide
werden gerettet: Die ewige Liebe hat den Tod
bezwungen.

Vollmer zeichnet die Geſtalten ſeines
Romans voll lebendigſten Lebens: den alten
hinterſinnigen Heinrich Klaas, den tatfriſchen
ſprühenden Wilm, Dörte, die prächtige,
liebende Frau, und die anderen, die Arbeits
kameraden, die Nachbarn ſie alle ſtehen in
ihrer Geradheit und Einfachheit ſo leibhaftig
vor uns, daß man ganz mit ihnen zu lebFterzoſe beleuchtet in dieſem Buch, das von

lbert Koerber aus dem Franzöſiſchen über
en

leiter iſt das ABC unentbehrlich. Le-- meint. Ri-S. E.den Unheil in der Grube, das der Alte

n

Als

Sammel Besteche

empfehle meine gediegenen

Silber Bestecke

jedes Stück 800 u. Tittel, Halle
gestempelt, und

meine formschönen

Versilverten Bestecke

jedes Stück 100 u. Tittel, Halle
gestempelt, in überraschend

großer Auswehl.

Auweter Tittel
Alibewährtes Besfeckhaus

im Eck, Schmeerstr. 12

Es hat Gott dem Herrn gefallen, unſeren geliebten

älteſten Sohn

Franz Oskar
im blühenden Alter von 26 Jahren zu ſich zu nehmen.

Jn tiefer Trauer
Familie Oskar Skoeber

Schafſtädt, den 5. Auguſt 1935.

Nachdem wir unſere liebe, unvergeßliche Entſchlafene

Hanng Stäglich
geb. Voigtländer

zur letzten Ruhe gebettet haben, iſt es uns Herzensbedürfnis,
allen, die durch Teilnahme an der Trauerfeier, Blumen
ſpende und Beileidſchreiben ihr die letzte Ehre erwieſen
und damit uns Troſt in unſerem tiefen Schmerz geſpendet
haben, herzlichſt zu danken. Beſonders danken wir Herrn
Paſtor Fritze für die aufrichtenden, troſtreichen Worte am
Sarge der Dahingegangenen

Jm Namen aller trauernden Hinterbliebenen

Kurt Stäglich
Halle (Saale), den 83. Auguſt 1935

das preiswerte, gute
e

(gesetzlich geschützt)

Hölier- Rekord Herren
rodm. gelben Felgen, Stoß 5
federsattel u. Blochpedalen 39.

Hölier- Rekord Damen
rod in gleich. Ausführung 42.- z

Höllier Rekord Herren
Bollonraod mit gelbenFelgen, Stoßfedersattel und e
Blochpedalen 44.-

Höiier- Rekord- Domen-
Baollonreod in gleicher 48 S

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 8. Auguſt,
16 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Sonntag, den 4. Auguſt, verſchied unerwartet nach
kurzem, ſchwerem Leiden mein lieber, guter Mann,
Vater, Schwager und Onkel

Arkhur Fiſcher
Jn ſtiller Trauer
Ida Fiſcher geb. Merkig

Gtatt beſonderer Anzeige
Am Montag, dem 5. Auguſt 1935 entſchlief unſer geliebter

Vater und Großvater, der Fabrikbeſitzer Hall (Saale), den 5. Auguſt 1985. Zur AusführungDie eerdigung findet Mittwoch ſtatt. Freundlichſt I Auf Wunsch Teilzahlung
3 zug dachte Krangſpenden nimmt die Beerdigungs Alte Räder werd. in Zahimns genom.V. Ernſt Weiſe alt M. Burkel, Kleine Steinſtraße, entgegen. Gabriel

Zahnarzt Jaim 91. Jahre ſeines arbeitsreichen, geſegneten Lebens. 00i Am Sonntag verſchied nach kurzem ſchweremIn tiefer Trauer: Leiden Unſer a erege, der Zellenleiter Zuruück An
Elſa Weiſe Heolle o S., Schmeersir.Felix Weiſe und Frau Arthur Fiſcherr Sren Wir verlieren in ihm einen treuen, pflicht Dr. Dittmar
und acht Enkelkinder bewußten und ſtets hilfsbereiten Kameraden, Zahnarzt 6 y h di

ehr lohnendDie Trauerfeier findet ſtatt in der Kapelle des Stadtgottesackers am
Donnerstag, dem 8. Auguſt, vormittags 11 Uhr.

dem wir ſtets ein ehrendes Andenken bewahren.

Bevor Sie Qualitätsmöbel
kaufen, beſuchen Sie mich
bitte unverbindlichſt. Jch
zeige ſehr ſchöne

Gtäilzitntner
und moderne Formen zu
beſonders günſtigen Preiſen

Max Beranek, Halle S.
Univerſitätsring 26, l Tr.
(am Stadttheater)

Berichtigung
Aſthma, Hämorrhoiden,

G
Ortsgruppe Veumarkt euriülck

ahnarztDr. Günther

munlwes 40

z
e

Srijcher Gulaſch 68
Friſche

76.Kinderbruſt

Hammeih auch 82
Querriphe, Kamm

Rücken urd Blatt 88

zurück
Dr. Kober

Weitinerstraßse 27 2

7. Februar 1887 t 1. Auguſt 1035

Frau Paula Kopelke
geb. Bechtel

Im Namen der Hinterbliebenen

r

Dr. Otto Kopelke Gchweinskopf 32 Zunüüche J aeiag nHalle a. S. Gülzwurſt o 485 R ervenar T S e e en nAm Kirchtor 22
Die Beiſetzung hat in aller Stille auf dem Neu
markt Friedhof ſtattgefunden. Von Beileids
beſuchen bitte abzuſehen.

A. K.-Bratwurſt 850
Bukter, Wurſtf. Knäuſe

Blankenburg
jetzt Halle, Gr. Steinſtr 290 Ruf 361 39
Keine Gpritze keine Medizin

Dr. Hagemann
Königstraße 87 a 7

D.

Fleiſchwaren

Kcwelvfen ErnteKranzDie Arte Wielcccecz Vehrzimmer- hen aNach längerem ſchweren Leiden entſchlief e pelsung o 57 737Wann mein lieber guter r wer lieber kleiner Anzeigen in der Maß Hfenreinigen Sſoheln SFuppenruder, Schwager un On e wird immer wieder geloht Haben Spaten GedichtbücherSie noch keinen Verſuch gemacht?Alfred Wots W.Schreckenherg in den neuesten Mustern
echniker i. Töpfermeiſterim 52. Lebensjahre. M bei ender ronie befaßt sich heute öwaugsverſteigerungen Torſtr S u AlIHin Hentze

Jm Namen DIE BRENNESSEL mit unseren lieben n. 24 Schmeerstrasse 24Zeitgenossen, den )uden, Reaktionsren

und poſſislerenden Hochwürden.

Wer aicknickleteol len ſulukt,
der lese

DIE BRENNESSEIL
Jeden Dienstag neul Für 30 Pf. überell erhähich

Verlangt überall die M N.
Allgemeiner Konſumverein Seeben u. Umg.

e. G. m. b. H.

Mittwoch, den 7. Auguſt 1935:
10 Uhr, in Gutenberg, bei Trebſtein:

4000 Ltr. Stachelbeerwein, 3500 Ltr.
Johannisbeerwein;

12 Uhr, in Sennewitz:
1 Schwein, etwa 70 Pfund ſchwer.

Tiſchendorf, Obergerichtsvollzieher.

Mittwoch, den 7. Auguſt 1935:
10 Uhr, Adolf-HitlerRing 13:

1 Kleiderſchrank, 3 Schreibmaſchinen
(Mercedes und Erika), 1 Schreibtiſch
m. Aufſatz, T Plüſchſofa, 1 Regiſtrier
kaſſe, 9 Herde, 2 Gasherde, 1 Meſſer
putzmaſchine, 1 Brotſchneidemaſchine,
1 Grude, etwa 50 Kilogr. Fluat
(Jſoliermittel), 1 Perſonenkraftwagen
(Stoewer), 2 Farbenreibmaſchinen, 1
Trichtermühle, 1 Roto (10), 1
Schreibtiſch, 1 kleiner Aktenſchrank,
1 Treſor.

Gebhardt, Obergerichtsvollzieher.

Amtl. Bekanntmachung
Am 26. Juli d. J. iſt in der hieſigen Gemeindekaſſe ein Portemonnaie

mit Jnhalt gefunden worden.
Anſpruch auf Rückgabe iſt im Rat

haus Zimmer 17 während derDienſtſtunden geltend zu machen.
Ammendorf, den 2. Auguſt 1935.

Der Bürgermeiſter.

aller trauernden Hinterbliebenen

Martha Wolf
HalleSaale, den 5. Auguſt 19365

RichardWagnerStraße 18

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 8. Auguſt
14 Uhr von der kl. Kapelle des Gertraudenfriedhofes
aus ſtatt. Zugedachte Kranzſpenden nimmt Beerdi
gungsanſtalt, Pietät M. Burkel, Kl. Steinſtr. 4 entgegen.

Samilienanzeigen
gehören

Mitteldeutſche
Kationgal- Zeitung

in d e

unſere innigſtgeliebte Mutter, Schwieger, Groß
und Urgroßmukter

Marie Weiland
geb. Merker

iſt n ihrem 82. Lebensjahr am 381. 7. 1085 ſanft ent
ſchlafen

Halle (Saale), den 8. Auguſt 1085,
Bernhardyſtraße 83.

Jhre trauernden Kinder
Auf Wunſch unſerer lieben Entſchlafenen geben

wir dies nach erfolgter Einäſcherung bekannt und
danken zugleich für alle erwieſene Teilnahme. Beſon
deren Dank Herrn Pfarrer Pleßke, für ſeine troſt
J reichen Worte.

Einladungzu der am Freitag, dem 16. Auguſt 1935, im Lokal
Karl Glafer, Seeben, um 20 Uhr ſtattfindenden

Generalverſammlung.
TagesordnungI. a) Geſchäftsbericht und Genehmigung der Bilanz.

Entlaſtung des Vorſtandes.
Aenderung des S 1 des Statuts.

Wahl des Vorſtandes und Aufſichtsrates.
Anträge.

mr Herrund laßt Euch ſagen Männer verwenden bei vorzeit. Schwäche
d. wiſſenſch. anerkannte Keimdräsen-Hormon- Präparat RASPUS
100Tabl. RM. 5.85, braun f. d. Mann; weiß f. d. Frau). In allen

potheken! Auf Grund neueſt. Forſchungsergebn. hergeſtellt u.
als SexualTherapeutikum hervorrag. bewährt. Verlang. Sie illuſtr.
v. Arzt verfaßte Broſchüre mit Probepackung diskr. im verſchloſſenen
Doppelbrief ohne Abſ. geg. 24 Pf. Porto. Keine unverl. Rachnahm.
Friedr. Wilh. -Apptheke, BerlinCharlbg. 2, Block 75

90 50

5. Allgemeines.
Anträge müſſen gemäß S 12 fünf Tage vor der Gene
ralverſammlung beim Vorſtande eingegangen ſein.

Seeben, den 6. Auguſt 1985.
Der Aufſichtsrat. Der Vorſtand.

Binner. Weber. Schönig.
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Träumende Menſchen .7 Ja!
Träumende Städte, die Leben atmen e 7

Auch!
Wo und wovon träumen ſie wohl? Von

ſtolzen Erinnerungen einer großen Zeit oder
vielleicht von Männern, deren Name Klang
verriet?

Möglich.
Aber kann eine Stadt nicht auch von ihren

engen Straßen und Gaſſen, von ihren male-
riſchen Häuſern und ihren Menſchen träumen?
ſei Gewiß. Sie kann ſelbſt ein ſchöner Traum
ein.
And wie entdeckt man ſolch eine Stadt?

Oft genug auf die ſeltſamſte Weiſe. Und hier
wie es war
Stolberg, das Harzſtädtchen im Weſten

unſeres Gaues iſt die träumende Städt, die
eden Menſchen, der ſie betritt, gefangen hält.

itten im Tal liegt es, Ein ſeltſamer Zauber
geht von den alten Häuſern aus. Einen ſon
derlichen Frieden birgt die Stadt. Jedes

Haus, bald jeder Stein ſind ein Stück Ge
en Oben vom Berge leuchtet das Schloß

erab.

Seit Jahrhunderten die Heimſtätte der
Grafen von Stolberg-Stolberg. Und unten
im kleinen Harzſtädtchen weiß ſo mancher
Fachwerkbau von großer Vergangenheit zu be
richten. Hier ſteht das Geburtshaus Thomas
Münzers und vor wenigen Tagen konnte das
Konſiſtorium, das erſte dieſer Art auf der
ganzen Welt, auf ein vierhundertjähriges Be
ſtehen zurückſchauen. 1535 wurde das Gebäude
in herrlichem Renaiſſanceſtil errichtet. Heute
freilich dient dieſer Prachtbau nicht mehr
ſeinem urſprünglichen Zwecke, ſondern das
Konſiſtorium iſt im fürſtlichen Schloß

Tiefer Frieden ruht über dem Städtchen
im Tale. Ruhig und ſtill wie der Charakter
diefer Stadt ſind ſeine Menſchen Ein BVild,
das auch durch die vielen Fremden, die dieſes
Jdyll aufſuchen, nicht geſtört wird.

Bilder und Worte: Kurt Mittelmann.
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Probleme der Kraftfahrzeugindustrie
Die Entwicklung seit dem Jahre 1933

Der Reichsverband der Automobilinduſtrie
e. V. veröffentlicht ſeinen Geſchäftsbericht, der
die Zeit vom 1. Januar 1933 bis 1. Juli 1935
umfaßt.

Unter anderem wird darin ein Ueberblick über die
Entwicklung unſerer Handelsbilan z in Kraftfahr
eugen gegeben. Hierbei lommt der Verband zu der
Feſtſtellung, daß im 1. Quartal des laufenden Jahres
war die Zunahme der Ausfuhr gegenüber 1934 wiederürter geweſen iſt, nicht aber verhältnis-

mäßig. Denn es ſtieg (in Perſonenkraftwagen) die
Ausfuhr von 1723 auf 3116 Stück, d. i. um 81 v. H.,
die Einfuhr aber um 1403 Stück 234 v. H. Relativ
wär alſo das Anwachſen der Einfuhr faſt dreimal
ſo ſtark wie das der Ausführ. Der Verband hat dieſe
höchſt auffällige Verſchiebung der Außenhandelsbilanz
in Kraftfahrzeugen zum Gegenſtand einer dringlichen
Eingabe an das Reichswirtſchaftsminiſterium gemacht und
den folgenden Antrag geſtellt:

Deviſen oder die Aufnahme von Aus-
landskrediten für den Bezug von Automobil
erzeugniſſen nur dann noch zu bewilligen,
wenn es ſich erwieſenermaßen um eigentliche
„Erſatzteile“ für aus dem Ausland bereits be
zogene Wagen handelt, und dies nur inſoweit,
als ſolche Erſatzteile in Deutſchland nicht her
geſtellt werden können. Ausnahmen ſollen nur
zuläſſig ſein, wenn Auslandsſtaaten infolge
ihrer wirtſchaftspolitiſchen Einſtellung (wie
z. B. die Schweiz) darauf beſtehen als Vor
bedingung für die Geſtattung der Einfuhr
deutſcher Kraftfahrzeugerzeugniſſe nach dort.
Von der Bewilligung ſind gleichfalls aus
zuſchließen Verbrennungs und Exploſions
motoren für Perſonen und Laſtkraftwagen
ſowie Teile ſolcher.

Automobilzölle
Kapitel „Zoll- und Han

vird auf die Bedeutung der Frage
der Automobilzölle hiländiſchen Zölle, ſo heißt es im P

das Vielfache der

dels politik
einer e viſion

Die aus e

deutſchen und
tſchland könne

Zoll
dem

richt, b
liegen ü
ſich alſo
erhöhu
erforde
geſtellt e feſtErſchwerungen

der deutſchen Automobilinduftrie fortdauern
h zunehmend verſchärfen. Deutſch

Aufrecht ltung und Steigerung
igniſſen ſeiner Automobilinduſtrie
n angewieſen. Märkte des

auf der

Die
Auslandes müſſen dem de n Kraftfahrzeug in er
heblich ſtärkerem Maße a er erſchloſſen werden.
Es muß aber ferner, wie die Kriegs und erſte Nach
kriegszeit gezeigt hat, gerade in Automobilen die natio
nale Produktion ſtändig dem internationalen Wettbewerb
auf dri ärkte eſetzt ſein, wenn ſie nicht an
Leiſtun ig n ſoll. Auch aus dieſemGrunde hat der nd immer wieder Anlaß g
nommen, die maßgebenden Zentralbehörden auf die Not
wendi h iſen, den Export der deutſchen Auto
moebilinduſtrie in jeder Weiſe zu ſchützen und zu fördern.

Der Preisschutz für Automobile
Der Preisſchutz für Automobile,

eine Frage, mit der ſich der Verband in einem
weiteren Kapitel des Berichts befaßt, iſt durch
die Gründund der deutſchen Automobil-Treu-
hand GmbH im September 1933 mit Wirkung
vom 1. Januar 1934 ab erreicht worden. Am
alle Mißbräuche zu beſeitigen, wurde von dem
an der Gründung der DADJT beteiligten deut
ſchen Automobilfabriken, Jmporteuren aus
ländiſcher Wagen und Firmen des deutſchen
Automobilhandels wechſelſeitig die Verpflich
tung auferlegt und übernommen, in Zukunft
nur zu Feſtpreiſen zu verkaufen. Der
DAT EmbH wurde als der Treuhänderin für
die Ueberwachung und Durchführung dieſes
Preisſchutzes die Sorge für die Ordnung des
deutſchen Automobilmarktes übertragen.

Der Preisſchutz ſoll nicht den ſauberen Wettbewerb
e Jnduſtrie einſchränken, ſondern ihn nur

n befrei der unlautere und
skan iligten zugefügt

von den

Er ſoll e e angemeſfen eVerdi tſpann g b en, aber auch denVerbra n eine von Ueb orteilung befreite, auf an
gemeſſene Feſtpreiſe aufgeſtellte Beſchaffungsmöglichkeit
bieten.

Die Durchführung dieſer Aufgabe wird
unterſtützt durch objektive Unterſuchung und
Wertermittlung eines jeden gebrauchten Fahr
zeuges in Schätzungsſtellen, die in einem ſehr
engmaſchigen Netz im ganzen Reich errichtet ſind.

Die Zukunft der Taxis
Geſunde Neuregelung.

Vom 1. Oktober 1935 an muß, wie die
„MN3“ bereits vor einiger Zeit meldete, jeder

Mietauto und Taxenbetrieb genehmigt wer

den, und wo bereits Konzeſſionen erteilt ſind,
iſt eine neue Genehmigung einzuholen. Bei
dieſer Neukonzeſſionierung ſollen dieſe beiden
Betriebsarten des ſogenannten Perſonen
gelegenheitsverkehrs nicht nur einheitlich ge
regelt, ſondern auch auf ein geſundes Maß
beſchränkt werden.

Bei Taxis wird für die Zulaſſung nach den
jetzt veröffentlichten neuen Richtlinien haupt-
ſächlich der Geſichtspunkt entſcheidend ſein, ob
am Ort ein Bedürfnis vorliegt. Nach der
amtlichen Feſtſtellung gibt es heute im ganzen
Reich etwa 21500 Taxen, von denen durch
ſchnittlich 18 v. H. bis 20 v. H. an ihrem
Platze überflüſſig ſind. So werden in
den Großſtädten über 100 000 Einwohner, in
denen das Gewerbe etwa 13 200 Wagen in Be
trieb hat, etwa ein Drittel, d. h. 4000 bis
5000 Wagen, ausſcheiden müſſen. Jn den
wenigen Mittelſtädten zwiſchen 50000 bis
100 000 Einwohnern iſt die Ueberſetzung ge
ringer. Hier ſind von den 850 betriebenen
Kraftdroſchken etwa 80 Wagen überflüſſig. Jn
der großen Menge der Kleinſtädte unter 50 000
Einwohnern, in denen Mietauto und Taxi-
betrieb oft gar nicht voneinander zu trennen
iſt, werden von etwa 7500 Taxen nur etwa
8 v. H., d. h. rund 620 Wagen, nicht wieder
zugelaſſen werden.

Bei der Konzeſſionierung des Mietwagen
verkehrs wird vor allem die Tatſache maß-
gebend ſein, daß das ge werbsmäßige Vermieten
von Wagen überwiegend als Nebenberuf
ausgeübt wird. Neben dem regulären Betrieb,
wie er von Fuhrunternehmen auch halb

öffentlichen Unternehmen in Form von
Autovermietung, Autobusreiſen, „Fahrten ins
Blaue“ durchgeführt wird, benutzen Hand
werker und andere Unternehmer ſowie Renten
und Ruhegehaltsempfänger ihre Kraftwagen
oft als Nebenerwerb. Viele Autobeſitzer,
Aerzte, Rechtsanwälte, Geſchäftsleute vermieten
ihre Wagen, wenn ſie ſie nicht brauchen, und
viele Herrenfahrer können ihre Wagen nur
dadurch halten, daß ſie Perſonen gegen Entgelt
befördern. Der Umfang dieſer Art von Ge
legenheitsverkehr iſt gar nicht genau zu er
faſſen, aber nach fachmänniſcher Schätzung er
heblich größer als der Taxiverkehr. Hier wird
die Konzeſſionierung mit wenigen Ausnahmen
auf die regulären Unternehmer be-
grenzt werden, aber auch unter ihnen wird
z. B. eine ganze Reihe von Autobusreiſebüros
nicht zugelaſſen werden, da angeſichts anderer
vorhandener Verkehrsmittel, z. B. der Reichs
bahn, kein Bedürfnis nach ihnen vorliegt. Von
den rund 30 Autobusreiſebüros, die mit etwa
100 Wagen den Perſonenkraftverkehr von
Berlin aus betrieben. ſind die meiſten bereits
auf die dringenden Vorſtellungen der Reichs
bahn hin geſchloſſen worden. Auch die von
öffentlichen Verkehrsunternehmen organiſierten
Fahrten werden eingeſchränkt werden.

Auslandsmeldungen
USA appelliert an die Weltwirtſchafts

mächte. Der amerikaniſche Staatsſekretär
Hull richtete einen Appell an die Welt
mächte, zuſammen mit den Vereinigten Staaten
an dem neuen Programm zum Wiederaufbou
der Weltwirtſchaft mitzuarbeiten und die
Politik der individualiſtiſchen nationalſoziali
ſtiſchen Handelsmethoden aufzugeben. Die
Welt könne ſich nur erholen, ſo erklärte Hull,
wenn der Handelsverkehr auf der Grundlage
der unbedingten Meiſtbegünſtigung wieder in
normale Bahnen zurückgeleitet werde.

Börsen und Märkte vom 5. August
Berliner Effektenbörse: Freundlich
Die Börſe ſetzte zum Wochenbeginn ſehr ſtill, aber
überwiegend etwas freundlicher ein. Von der Kund-
ſchaft lagen kaum Orders vor und auch die Kuliſſe
verbielt ſich abwartend. Die Unterſuchung über die ſtarke
Erhöhung der Jnveſtitionen und die Steigerung der Ein
kommen ſowie die Verbeſſerung der Ertragslage der
Landwirtſchaft fanden allgemeines Jntereſſe. Renten
lagen bei ſtillem Geſchäft überwiegend freundlicher.
Younganleihe gewannen 0,12 v. H. Und 29er Mecklen
burger 0,87 v. Baden und Bayern ſtiegen um 0,25,

ih 28er becker um 0,5 v. H. nachgaben. Für
ne der Hypothekenbanken beſtand weiteres
Der Privatdiskont kam bei anhaltend frage mit unverändert 3 v. H. zur Notiz.

D örſe ſchloß ſtill, aber behauptet, nur in Daimler
und. Mansfeld blieben die Umſätze etwas lebhafter. Der
Do bhla, r am amtlich mit 2,478 und das engliſche
Pfund mit 12,285 zur Notiz.

Mitteldeutsche Effektenbörse: Ruhig
Die Börſe verkehrte in ruhiger Haltung. Jn

variablen Werten machten ſich Nachfrage bei leicht an
ziehenden Kurſen bemerkbar. Jm übrigen hielten ſich die
Schwankungen durchſchnittlich unter 2 v. H. nach iden
Seiten. Am Rentenmarkt hatten Reichs ſitzauf alter Baſis größere Umſätze, desgl. auch Sächſiſche
Landeskulturrenten, während Sächſ. Staatsanleihe 0,25
v. H. einbüßten. Die Tendenz für Stadtanleihen war
freundlich. Aktienmarkt waren Montanwerte feſt.
Mansfeld plus 1,25, Harpener plus 1, Brauereien ver
kehrten uneinheitlich, Radeberger plus 1,5, Kulmbacher
minus 1,75, Aſchaffenburg und Jſenbeck minus 1.
Banken waren nur gfügig verändert. Von Ma-ge
ſchinen und Metallen wurden Kirchner ſtärker angeboten

d notierten minus 1 rep. Brief. Leipziger Schnell
ſſen und Reinecker plus 1. Auf dem Papiermarkt

gewannen Mimoſa 1 v. H., Dresdner Albumingenüſſe
minus 4 RM. repartiert.

Berliner Produkienbörse
Preiſe in RM. für 1000 Kilogr. Märk.Durchſchn.-Qual., 76--77 Kilogr. i Berlin 212. Wei-

zen 201—208. mung: geſchäft Märk. Roggen,
Durchſchn.-Qual., 71-—-73 Kilogramm, frei Berlin 161.
t en 149—-155. Stimmung: ohne Geſchäft. Brau-

f i Berlin 200—-207, ab märk. Station 191
gute, Berlin 194——200; ab märk. Station
Wintergerſte (ab märk. Station), zweizeilig
v eilig 162——167. Futtergerſte 159--162.

Hafer 155 timmung: ruhig. Preiſe in RM.für 100 o enmehl, Type 790, 26,45--27,90;
it 10 v. H 1,50 mit 20 v. H. 3, MType 22 Kleie 11,44Raps (1000 Kilogr.)

Viktorigerbſen

kuchen 8
Trockenſc

burg 7 ſchl. M.32,50 M.-Z. Kartoffelflocken,
Ramslau als Verladeſtation 8,85; Parität Berlin 8,95.

Berliner Eiernotfierungen

Jnlandscier. G I (vollfriſch): 1. 11,5, 2. 10,75,
3. 10, 4. 9, 5. 8,50. G II (friſch): 1. 11,25, 2. 10,50,
3. 9,75, 4. 8,75, 5. 8,25.

Auslandseier. Holländer, Dänen, Schweden und
Norweger: 1. 10,75, 2. 10, 3. 9,50. Belgier und Eſt
länder: 1. 10,50, 2. 9,75, 3. 9,25. Jugoſlawen: 1.
2. 9,75

Tendenz:

1. 10, 2. 10, 3. 9, 4. 8,50,
1. 10, 2. 10, 83. 9, 4. 8,80, 5. 8.

Wetter: ſchön.
8. Au

feſt.ſehr

Die Erzeugermindeſtpreiſe für Hühnereier ſind mit
Wirkung vom 5. Auguſt für Oſtpreußen auf 1,40, für
das Gebiet der übrigen Eierverwertungsverbände auf

45 RM. je Kilogramm feſtgeſetzt worden.
Stückweiſer Verkauf iſt verboten.

Berliner Kartoffelnotierungen
Kartoffelnotierungen unverändert.

Berliner Metallinofierungen

Preiſe in RM. für 100 Kilogr., Silber 1 Kilogr.Elektrolytkupfer 45,75. Orig.-Hütten-Aluminium 98/99
v. H., in Blöcken 144, desgl. in Walz- oder Draht-
barren 148. Banka-, Straits-, Auſtralzinn, in Ver
käuferswahl 269. Feinſilber 55,75——58,75.

Terminmarkt. Kupfer:
40 G., September 40 nom. B
B., 40 G., November 40,
Januar 1936 42 G. Stimmung: ſtetig. Blei:
Auguſt 1935 20,50 nom. B., 20,50 G. Sevtember 20,50
nom. B., 20,50 G., Oktober 20,50 nom. B., 20,50 G.,

20,75 G., Dezember 21 G., Januar 1936
Stimmung: ſtetig. Zink Auguſt 1935

B., 18,75 G., September 18,75 nom. B.,
B., Oktober 18,75 nom. B., 75 November18,75 G.

Dezember 19,75 G., Januar 1936 19,50 G.

Auguſt 1935 40 nom. B.,
40 G., Oktober 40 nom.
G., Dezember 41,50 G.,

19 G.
Stimmung: ſtetig.

Leipziger Schlachtviehmarkt
Auftrieb: Rinder 696, davon: Ochſen 89, Bullen 155,

33, Färſen 119; Kälber 432; Schafe 870:
3631.

163,

Kühe
1633, zuſammen
Kälber 9,

Schweine
Rinder 13,

Marktverlauf:
afe gut,
2, 2. 38

Direkt zugeführt:
Schafe Schweine 161.

40
42,

Sonder
68--90; andere 1. 58-—64,2. 52--54, 3. 42——50, 4. 35--40. 3. Lämmer, Schafe und

Hammel: Lämmer und Hammel 1. 48—52, 2. 48—5
3. 17-50, 1. 47-50; Schafe 1. 42 14, 2. 46, 5. 30
4. Schweine: 1. 53, 2. 53, 3. 53, 4. 53, 5. 53, 6. 50 63;
Sauen 1. 53, 2. 53. Ueberſtand: Rinder 20 (davon
Ochſen 5, Bullen 8, Kühe 4, Färſen 3), Kälber 20,Schafe 100, Schweine

Magdeburger Zuckernofierungen
Preiſe in RM. für 50 Kilogr. Gemahl. Mehlis,

Prompt per 10 Tage 32,55; ver Auguſt 32,55 u. 32,70.
Tendenz: ruhig ſtetig. Wetter: heiter.

Terminnotierungen unverändert.

Wirtschaftliche Rundschau
Der Rückgang des Warenhausumſatzes. Es iſt

eine der erfreulichſten Feſtſtellungen der
Forſchungsſtelle für den Handel daß die allge
meine Umſatzbeſſerung im Einzelhandel in
erſter Linie den ſelbſtändigen Fach
geſchäften zugute gekommen iſt. Auf die
237 Warenhäuſer, die es 1933 in Deutſch
land gab, entfielen in den Jahren 1930 bis
1932 von dem Einzelhandelsumſatz 3,42 bis
3,5 v. H. Dieſer Anteil ſank über 3,25 v. H.
im Jahre 1933 und 3 v. H. 1934 auf unter
3 v. H. im erſten Halbjahr 1935. Der Umſatz
anteil der Verbrauchergenoſſenſchaf
ten iſt noch ſtärker geſunken. 1930/21 entfielen
auf ſie noch 4,5 v. H. Er ſank für 1934 auf
2,8 v. H. und wird nach der Neuordnung der
Verbrauchergenoſſenſchaften ſich höchſtens noch
auf 1,6 v. H. ſtellen. Der Rückgang der Um
ſatzanteile dieſer Verteilungsarten im Einzel
handel iſt eine gewollte Folge der national
ſozialiſtiſchen Wirtſchaftspolitik, die auf den
mittelſtändiſchenEinzelhandel aus
gerichtet iſt.

Deutſche Kunſtſpinnfaſer Ausſtellung Meerane
1935, Jn der Zeit vom 13. bis vorausſichtlich
15. September d. J. wird in Meerane eine
große deutſche Kunſtſpinnfaſer- Ausſtellung
durchgeführt. De Ausſtellung ſoll nicht nur
die neueſten und letzten Qualitätserzeugniſſe
der deutſchen Kunſtſpinnfaſerinduſtrie zur
Schau ſtellen; es finden auch eine Reihe
wichtiger Tagungen ſtatt.

Verlängerung der Gültigkeit der Früh
kartoffelabſatzregelung. Die Abſatzregelung für
Frühkartoffeln iſt bis zum 15. Ernting
(Auguſt) 1935 verlängert worden. Demzufolge
bleiben die erlaſſenen Anordnungen bis zum
gleichen Tage in Kraft.

Unternehmungen
Bayeriſche Stickſtoff Werke AG, München

Berlin. Die Geſellſchaft ſtellt in ihrem Bericht
über das abgelaufene Geſchäftsfahr feſt, daß
die fortſchreitende Aufwärtsbewegung der
deutſchen Wirtſchaft und Jnduſtrie bei der
Bayeriſche Stickſtoff- Werke AG zu einer
weiteren Beſſerung der Abſatzver
hältniſſe führte.

Um die ſtarke Nachfrage nach dem Haupterzeugnis
Kalkſtickſtoff befriedigen und die Anforderungen der Er
zeugungsſchlacht erfüllen zu können, ſtellte die Ver
waltung die Betriebe im Berichtsjahr auf erhöhte Lei
ſtung ein. Auch der Frühjahrsverſand im neuen Jahr
geſtaltete ſich ſehr klebhaft, ſo daß die aus dem Vorjahr
übernommenen Lagervorräte und die Erzeugung der
verfloſſenen Monate abgeſetzt wurden. Ein erheblicher
Teil der Aufträge entfi dabei auf ungeöltenDüngezwecken und gleich

und PflanzenKalkſtickſtoff, der zuzeitig zur Bekämpfung von Unkräutern
ſchädlingen Verwendung findet.

Am Geſamtabſatz hatte der in Pieſteritz
erzeugte Kalkſtickſtoff in gekörnter Form
Perlkalkſtickſtoff einen höheren An
teil als im Vorjahr. Auch im Berichtsjahr
hat die Verwaltung durch umfangreiche Jn
ſtandſetzungs- und Ergänzungsarbeiten ſowie
durch Neubauten auf den Werken in Ober
bayern und Pieſteritz zur Arbeitsbeſchaffung
beigetragen. Die Gefolgſchaft konnte um rund
25 v. H. erhöht werden.

Entſprechend den ſti
ſich der Ueberſchuß auf 5
höht. Hierzu treten 0,03 (0,02) Erträge
gungen und 0,96 (1,15) Mill. auße e he Erträge.
Andererſeits erforderten Löhne und Gehälter 7,17 (5,94,
von denen 2,12 Mill. RM. aktiviert und weiterberechnet
worden ſind), ſoziale Abgaben 0,58 (0,47, von denen
0,18 akkiviert und we erechnet worden ſind), An
lageabſchreibungen 3,98 „41) Mill. RM., andere Ab
ſchreibungen 0,10 (0,11) Mill. RM., Zinſen 0,56 (0,54),
Beſitzſteuern 1,38 (0,86) und alle übrigen Auf

ſſen hat
RM. er

8,85 (3,23) Mill. RM., ſo daß 161 323(117 511) RM. Gewinnvortra ein ewinn von
248 504 (169 813) RM. verbleibt, aus dem nach Zu
weiſung von 12 426 (8491) RM. an den geſetzlichen
Reſervefonds 236 078 RM. vorzutragen bleiben.

Abſchlüſſe. Thüringer Gas-Konzern. Die
zum Jn ſenkreis der Thüringer Gas- Geſellſchaft in
Leipzig örende L und Kr ſorgung Weſtſchließt das Geſchäftsjahr 1934

in und Verluſt

ge

thüringen A. G., Eiſer
ebenſo wie im Vor

ab, ſo daß der aus früheren Jahren ſ ende Verluſt
vortrag von 46 185 RM. unverändert bleibt. Die Er
träge aus dem Stromgeſchäft haben ſich auf 0,22 (0,18)
Mill. RM., die ſonſtigen Einnahmen auf 0,08 (0,06)
Mill. RM. erhöht, jedoch ſind die Unkoſten im gleichen
Maße geſtiegen. Anſtelle des aus dem Aufſichtsrat
aus geſchiedenen Direktors Dr. Allſtädt, Leipzig,
wurde Direktor Dipl.“Jng. Gansauge, Leipzig,
neu gewählt.

Die oHV der Süddeutſche Zucker AG, Mannheim,
in der ein AK von 22 741 400 RM. vertreten war,
genehmigte ohne Ausſprache den bekannten Abſchluß für
1934 35 mit 10 v. H. de, wovon 2 v. H. anden Anleiheſtock gehen. Vorſtand und Aufſichtsrat
wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt. Ausführungen über
die Geſchäfts wurden nicht gemacht.
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Not bricht Eisen!
Der Danzig-polnische Konflikt

Von Gauleiter Albert Forster

Es gibt in der Geſchichte der Völker des
öfteren Augenblicke, in denen der Grundſatz
„Not bricht Eiſen“ ſeine Verwirklichung er
hält. Wohl kaum ein Volk auf dieſer Erde
hat im Laufe ſeines Werdens nicht ſchon ein
mal nach dieſem Grundſatz gehandelt.

Der Freiſtaat Danzig befindet ſich zur Zeit
in einer ſolchen Lage. Die Danziger Regie
rung hat nach reiflicher Ueberlegung durch
einen von der Sorge um Danzig diktierten
Entſchluß den Grundſatz „Not bricht Eiſen“ im
Jntereſſe der Danziger Bevölkerung anwenden
müſſen. Es iſt nicht die Schuld Dan-
zigs, wenn es ſo weit kam. Die deutſche
Bevölkerung Danzigs, die man im Jahre 1919,
als unſer deutſches Vaterland ohnmächtig und
ſchwach war, ohne ihren Willen durch das Ver
ſailler Diktat vom Reich abgetrennt hat, hat
ſich in den Jahren ſeit 1919 ehrlich bemüht,
mit ſeinem Nachbarn Polen auszukommen,

Trotz des himmelſchreienden Unrechtes, das
man den Deutſchen in Danzig, ohne daß ſie
etwas verbrochen haben, durch die Abtrennung
zufügte, haben die Danziger mit einer gewiſſen
Hoffnung in die Zukunft geſehen, da man eine
volle Ausnutzung ihres Hafens verſprach und
durch die Zollgemeinſchaft mit Polen ein
möglichſt freier Wirtſchafts ver
kehr zwiſchen dieſen beiden Staaten ſtattfin
den ſollte. Der gute Wille, ſich bei der neu
geſchaffenen Lage zurechtzufinden, kann den
Danzigern nicht abgeſprochen werden.

Danzigs Ausgleichspolitik
Leider mußte jedoch wiederholt in früheren

Jahren feſtgeſtellt werden, daß die Bemühun
gen zur Zuſammenarbeit bei unſerem Nachbar
nicht immer ſo vorhanden waren wie bei
Danzig. Jn langwierigen Streitigkeiten vor
dem Völkerbund mußte manche Frage entſchie
den werden, die bei einem einigermaßen guten
Willen von den verantwortlichen Männern
beider Staaten hätte geklärt werden können.
Erſt ſeit der Uebernahme der Macht durch die
Nationalſozialiſten iſt das anders geworden.
Wir Nationalſozialiſten haben ſofort als ver
antwortliche Männer die Verſtändigung
mit unſerem Nachbarn aufgenommen und
alle vorhandenen und aufkommenden Streit
fragen ohne den Völkerbund in Ord
nung gebracht. Man kann alſo nicht behaup
ten, daß die Nationalſozialiſten bösartig wären
und keine Verſtändigung wollten. Jch glaube,
daß gerade unſer Führer Adolf Hitler und
damit die nationalſozialiſtiſche Bewegung mit
größerem Recht als viele andere frühere Re
gierungen von ſich behaupten können, den
größtmöglichſten Teil zur Verſtändigung unter
den Völkern und zur Erhaltung des Friedens
beigetragen zu haben.

Jn Danzig können wir Nationalſozialiſten
mit eben demſelben Recht das gleiche behaup
ten. Seit wir regieren, iſt eine politiſche Be
friedigung zwiſchen Danzig und Polen ein
getreten.

Hafenfrage und Zollverwaltung
Unſer Ziel war, dieſer politiſchen Befrie

dung eine wirtſchaftliche folgen zu
laſſen. Auch in dieſer Beziehung wurde von
Danzig aus alles getan. Obwohl Polen durch
eine Entſcheidung des Kommiſſars des Völker
bundes vom 15. Auguſt 1921 verpflichtet iſt,
den Hafen Danzigs voll auszunützen, welche
anderen Häfen Polen auch in Zukunft an der
Hſtſee eröffnen mag (der Grund für die Ab-
krennung Danzigs vom Reich beſtand ja in
ſeiner Hauptſache darin, dem neugeſchaffenen

Polen einen Zugang zum Meere und einen
9

Hafen zur Verfügung zu ſtellen) hat ſich Polen
ünter Aufbietung aller Kräfte im Laufe der
Jahre einen eigenen Hafen in Gdingen geſchaf-
fen, der dem Danziger Handel unermeßlichen
Schaden zufügte und im Widerſpruch zur Ent
ſcheidung des Kommiſſars ſteht. Trotz dieſer
nun einmal beſtehenden Tatſache hat ſich die
nationalſozialiſtiſche Regierung entſchloſſen,
mit Polen ein Hafenabkommen zu tref
fen, in dem der Warenumſchlag in einiger
maßen gerechter Weiſe auf beide Häfen ver
teilt wird.

Die nationalſozialiſtiſche Regierung Dan
zigs hat außerdem den Polen, als ſie die im
Verſailler Vertrag Artikel 102 Abſatz 1 feſt
gelegte Zollgemeinſchaft durch Einſetzung von
polniſchen Zollkontrolleuren, die alle aus Dan
zig nach Polen gehenden Waren nach beſtimm-
ken Geſichtspunkten, teilweiſe unter größten
Schikanen, kontrollierten, durchlöcherten, e i ne
noch größere Einflußnahme auf die
Danziger Zollverwaltung zugebilligt, als ſie
ſchon beſtand. Ein größeres Entgegenkommen
und ein Zeichen ehrlicherer Verſtändigung
kann man nicht mehr aufbringen. Den guten
Willen zur Zuſammenarbeit kann man uns
unter dieſen Umſtänden nicht abſtreiten.

Angriff auf den Gulden
Trotz alledem ſchien es ſo, als ob eine wirt

ſchaftliche Abwürgung Danzigs durchgeführt
werden ſollte. Der Kampf gegen das ſelbſtän-
dige deutſche Danzig wurde auf einer neuen
Linie geführt. Es begann der Angriff
auf unſere Währung. Der Gulden ſollte
mit aller Gewalt aus Danzig verſchwinden,
um der Zloty-Währung Platz zu machen.

Als die Deckung unſerer Währung auf
Grund der fortgeſetzten Angriffe immer weiter
herunterging und der hohe Wert des Guldens
nicht mehr gehalten werden konnte, hat ſich die
Danziger Regierung den harten Entſchluß ab
gerungen, den Gulden abzuwerten. Für die
geſamte Danziger Bevölkerung aller Stände
und Schichten war dieſer Schritt ein ungeheu-
res Opfer. Die Danziger Bevölkerung trug

ſchaft
naturgemäß zu leiden hatte, hat die Danziger
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dieſes Opfer in tadelloſer Haltung, weil ſie
den Danziger Gulden erhalten wiſſen wollte.
Dieſes Opfer ſchien aber denjenigen, die es auf
den Gulden abgeſehen hatten, noch nicht zu
genügen. Denn vier Wochen nach der Abwer-
tung begann ganz plötzlich ein neuer
Rieſenangriffaufden Gulden. Die
Gold und Deviſenaufkäufe gingen ins Millio
nenfache. Es blieb daher der Danziger Regie
rung, die ſich in einer unendlich ſchweren Lage
befand, nichts anderes übrig, als dieſe ſinn
loſen und nur zur Vernichtung des Guldens.
getätigten Gold und Deviſenaufkäufe durch
eine Deviſenbewirtſchaftung abzuſtoppen.

Lediglich die Erhaltung der eigenen Wäh-
rung war der Sinn dieſer vorübergehenden
Maßnahme. Nichts anderes. Niemand kann
uns das Recht ſtreitig machen, unſere eigene
Währung, wenn ſie in Gefahr iſt, mit allen
Mitteln zu ſchützen. Da ein Teil der Wirt

unter dieſer Deviſenbewirtſchaftung

Regierung nach einer gewiſſen Stabiliſierung
des Guldens für den geſamten Hafenverkehr
die Beſtimmungen weiteſtgehend gelockert.

Der zweite Angriff
Wir glauben, daß nach ſolch ſchweren Ein

griffen für die durch die Abtrennung vom
Reich ſowieſo ſchon ſchwergeprüfte Danziger
Bevölkerung eine Befriedung eintreten würde,
die einen neuen Aufbau möglich macht. Wir
wurden aber bitter enttäuſcht.

Wie ein Blitz aus heiterem Himmel erhiel-
ten wir die Nachricht, daß Polen durch eine
Verordnung vom 17. Juli die durch den Ver
ſailler Vertrag feſtgelegte Zoll gemein
ſchaft durchlöcherte. Die praktiſche Aus
wirkung dieſer Verordnung beſtand darin, daß
Waren, die über Danzig nach Polen kamen
und in Danzig bereits ordnungsmäßig verzollt
waren, in Polen beſchlagnahmt und
noch einmal verzollt werden muß-
ten. Das bedeutete, daß die Einfuhr über
und von Danzig nach Polen vollkommen
lahmgelegt wurde. Trotz aller Zuſagen,
die auf Grund des ſofortigen Proteſtes der
Danziger Regierung von Polen gemacht wur
den, können wir doch nicht umhin, dieſe Maß
nahme als eine glatte Außerachtlaſſung des
Verſailler Vertrages und aller darauf auf
gebauten Verträge anzuſehen. Wir mußten
auf Grund dieſes Vorgehens annehmien, daß
man Danzig mit allen Mitteln auf die Knie
zwingen wollte.

Für Danzig, ſeine geſamte Bevölkerung und
die Wirtſchaft war damit eine vollkommen
neue Lage geſchaffen. Eine Lage, die klares
und entſchloſſenes Handeln der Regierung er
forderte. Dazu kam, daß Vertreter der Dan
ziger Wirtſchaft ununterbrochen bei den Dan-
ziger Regierungsſtellen vorſprachen, ſich über
die neugeſchaffene Lage beklagten und eine
ſofortige Abhilfe verlangten. Mit Recht wie
ſen alle Vertreter der Wirtſchaft darauf hin,
daß unter ſolchen Umſtänden, wenn die Ver
ordnung Polens nicht ſofort aufgehoben wird,
die geſamte Danziger Wirtſchaft
zuſammen bricht. Obwohl der Senats-
präſident dem hieſigen diplomatiſchen Vertreter

Polens dieſe Sachlage vor Augen hielt und
von ihm die Aufhebung dieſer vexrtragswidri«
gen Verordnung verlangte, ſtellte Polen den
alten Zuſtand nicht her. Es blieb alſo der
Danziger Regierung, wenn nicht allerſchlimm
ſtes für die Danziger Bevölkerung eintreten
ſollte, nichts anderes übrig, als von ſich aus
zu handeln.

Wenn Polen bei der Einfuhr von Waren,
die aus Danzig kommen, derartige Schwierigkeiten bereitet und der Danziger Weſt
ihre Einnahmequellen verſtopft, dann beſteht
die Gefahr, daß der Wirtſchaft in Zukunft
auch die Mittel und die Deviſen
fehlen, um die für die Danziger Bevölke
rung unbedingt notwendige Be
darfsartikel einzukaufen.
Berechtigte Abwehr

Da aber eine verantwortungsbewußte Re
gierung unter keinen Umſtänden zugeben darf,
wie das Notwendigſte, was die Volksgenoſſen
zum Leben brauchen, immer weniger wird und
vielleicht ſogar in dem einen oder anderen
Bedarfsgrtikel Mangel eintritt, hat die natio
nalſozialiſtiſche Regierung Danzigs den für ſie
nächſtliegenden Weg aus eigener Kraft und in
der Verantwortung vor der Danziger Be
völkerung und vor Danzigs Geſchichte beſchrit
ten. Und dieſer Weg iſt einfach. Danzig wird
aus den Ländern, in denen es eingefrorene
Guthaben beſitzt, um dieſe Vermögen aufzu
lockern, Waren zollfrei hereinnehmen.

Wenn von polniſchen Stellen auf Grund
dieſer Maßnahmen erklärt wird, daß dies ein
Bruch des Verſailler Vertrages ſei, ſo kann die
Danziger Regierung mit ruhigem Ge
wiſſen und mit Recht dieſe Behauptung
zurückweiſen, denn die Verordnung Polens
vom 17. Juli iſt die Vorauſetzung für
unſere Handlung geweſen. Verträge, die zwi
ſchen Staaten geſchloſſen ſind, hat nicht nur der
eine Partner zu halten, ſondern auch der an
dere. Was dem einen recht iſt, muß dem an
deren billig ſein. Wir können der Danziger
Bevölkerung nicht zumuten, daß ſie angeſichts
der an ſich ſchon gebrachten Opfer Hunger lei-
den ſoll und ſich nicht die notwendigſten Dinge
kaufen kann. Was die Menſchen zum Leben
brauchen, muß ihnen gegeben werden.

Ausgleich
Auch uns iſt dieſer ganze Zuſtand nicht an

genehm. Wir würden uns nichts ſehnlicher herbei
wünſchen, als daß durch eine wirklich ehrliche
Zuſammenarbeit die Danziger Wirtſchaft wie
der aufblühen kann. Das bedeutet aber
Ausnutzung des Danziger Hafens
in einem Maße, daß dieſer Hafen wieder leben
kann und Einhaltung der im Verſailler Ver
trag feſtgeſetzten Zollgemeinſchaft.

Das Los Danzigs iſt durch die Abtrennung
ohnedies ſchon ſchwer genug. Es iſt wahr
haftig nicht ruhmvoll, wenn ein großer Staat
wie Polen einem ſo kleinen wehrloſen Staat
wie Danzig und ſeiner Bevölkerung das Leben
noch ſchwerer macht. Preſtigefragen haben in
ſolchen Augenblicken zu ſchweigen. Man wird
durch ſolche Maßnahme das Deutſchtum Dan
zigs nicht vernichten können. Es iſt im Gegen
teil im geſamten Freiſtagt feſtzuſtellen, daß ſich
die Deutſchen unter der Führung der national
ſozialiſtiſchen Bewegung in ihrer großen
Mehrheit in ſolch einem Augenblick noch feſter
zuſammenſchließen als ſonſt.

Wir wollen leben und wollen Deutſche ſein!
Wir ſagen nichts Neues, wenn wir gerade

in einer ſo ſchweren Stunde bekennen: Deutſch
land iſt unſer Vaterland Adolf Hitler un
ſer Führer!

Zementsack unter staatlicher Aufsicht
Gerechte Versorgung von „Natron-Zellstoff“ gesichert

Der Reichsbeauftragte für Papier hat die
Verarbeitung von „Natron Zellſtoff“ von
ſeiner Genehmigung abhängig gemacht.

Zellſtoff iſt eine Maſſe, die aus den Zellen
der Kiefer und anderer Nadel- und Laubhölzer
im Wege eines chemiſchen Verfahrens unter
Benutzung von Natronlauge (NatronZellſtoff)
oder Sulfidlauge (Sulfid-Zellſtoff) gewonnen
wird. Zellſtoff iſt Ausgangsprodukt für viele
Waren, z. B. Papier, Pappe, Kunſtſeide,
Zelluloid uſw. Die Papierfäbriken müſſen
nunmehr laufend ihre Beſtände an Natron
Zellſtoff getrennt nach ausländiſcher und in
ländiſcher Herkunft, ſowie ihre Erzeugung an
Papieren aus dieſem Stoff angeben. Durch
dieſe Maßnahme ſoll für eine gerechte
Verteilung der aus der Einfuhr und der
deutſchen Erzeugung verfügbaren Vorräte an
Natron-Zellſtoff geſorgt werden.

Natron-Zellſtoff. wird hauptſächlich
für ſtark beanſpruchte Papiere, wie Kabel und
JſolierPapiere, Papiere für Säcke und Ver
packungszwecke ſowie für Spezialbedarf ver
wendet. Heute verarbeiten etwa 60 Betriebe
Natron-Zellſtoff. Der Bedarf wird zu einem
Drittel von den 2 Betrieben des Hartmann
Konzerns, zu zwei Dritteln aus der Einfuhr
gedeckt. Der Natron-Zellſtoff wird über
wiegend aus Kiefernſtämmen gewonnen und
zwar möglichſt ſolchen, die einen geringen
Harzgehalt haben. Die deutſche Kiefer iſt für
dieſe Zwecke meiſt zu harzig. Wir ſind des
halb beſtrebt, durch Entharzungs- Ver
fahren mehr deutſches Kiefernholz zur Na
tronZellſtoffherſtellung verwendbar zu machen.
Einſtweilen müſſen wir aber den größten Teil
des Natron-Zellſtoffes ſowie des zu ſeiner
Herſtellung geeigneten Kiefernholzes noch ein
führen, meiſt aus ſchwediſchen und finniſchen
Wäldern, deren Kiefern harzarm ſind.

Ein erheblicher Teil der feſten Natron
Papierſorten wird als Papierſäcke von der
Zementinduſtrie zum Verſand des Zementes
gebraucht. Durch die Belebung der Bautätig-
keit ſind Erzeugung und Verbrauch von
Zement ſtark geſtiegen. Jm erſten Halbjahr

1935 iſt der ZementAbſatz auf rund 3,67 Mill.
Tonnen gegenüber rund 2,98 Mill. Tonnen in
der gleichen Zeit des Vorjahres geſtiegen.
Dementſprechend iſt auch die Nachfrage nach
Papierſäcken von rund 60 Mill. Stück auf rund
73 Mill. Stück für das Halbjahr gewachſen,
was eine erhebliche Vermehrung der Natron
Zellſtoffeinfuhr zur Folge hatte. Die Natron-
Zellſtoffeinfuhr wird amtlich nur zuſammen
mit der Sulfid-Zellſtoffinduſtrie erfaßt. Früher
waren durchſchnittlich ein Drittel der einge
führten Zellſtoffmengen Natron-Zellſtoff. Legt
man dies Verhältnis zugrunde, ſo wurden im
Jahre 1934 rund 50 000 Tonnen Natron-Zell
ſtoff aus dem Ausland eingeführt. Jn dieſem
Jahre hat ſich das Verhältnis aber verſchoben.
Jm erſten Halbjahr 1935 wurden rund 73 000
Tonnen etwa 10 v. H. mehr als in der
gleichen Zeit des Vorjahres aus dem Aus
land bezogen, von denen nahezu die Hälfte
NatronZellſtoff geweſen ſein dürfte. Einer
Einfuhr von 25 000 Tonnen Natron-Zellſtoff
im erſten Halbjahr 1934 ſtehen alſo etwa
e Tonnen im erſten Halbjahr 1935 gegen
über.

Bei der Deckung des Natron-Zellſtoffbedarfs
hat ſich ein Teil der Papier- und Papierſack
fabriken, insbeſondere die dem Hartmann
Konzern angehörenden Fabriken, gut verſorgen
können, während andere Fabriken ſich das
Material nur unter Schwierigkeiten verſchaffen
können. Eine ungleiche Verſorgung wirkt aber
auch ungünſtig auf die Ausnutzung und Be
ſchäftigung der Betriebe. Jn Zukunft wird
eine gerechte Verſorgung der haupt-
ſächlich NatronZellſtoff verarbeitenden Papier
fabriken geſichert werden. wobei darauf ge
achtet wird, daß nach Möglichkeit deutſcher
Natron-Zellſtoff verarbeitet wird.

Außenhandel
Handelsabkommen zwiſchen Deutſchland und

dem Jrak. Zwiſchen Deutſchland und dem
Jrak iſt am 4. d. M. ein Handelsabkommen
über die Regelung der wechſelſeitigen Handelsbeziehungen abgeſchloſſen worden.

Preise und Löhne
Ein Rückblick.

Die nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftspolitihat von Anfang an den Grundſatz erſte
Preiſe und Lohnſätze ſtabil zu halten, um der
Arbeitsbeſchaffung eine größtmögliche Durch
ſchlagskraft zu verleihen. Jn der Preispolitit
kam es dabei auf dreierlei an auf die Ver
hinderung eines Preisauftriebs, auf die Er
zielung eines günſtigen Preisgefüges, auf die
Erhaltung der internationalen Wettbewerbs
fähigkeit der deutſchen Exporteure.

Um die Stabilität des Preisſpiegels
zu gewährleiſten, war den Auftriebstendenzenentgegenzutreten, die ſich alsbald nach Einſas

der Arbeitsbeſchaffungspolitik zu regen be
gannen. Von April 1933. der Zeit des tiefſten
Preisſtandes, bis zum Herbſt 1934 ſtieg die
Jndexziffer der Großhandelspreiſe um etwa
10 v. H. Die Urſache lag großenteils bei den
Preiſen der land wirtſchaftlichen Er
zeugniſſe, die im Zuge der Bauernpolitik
des Reichsernährungsminiſters heraufgeſetzt
worden waren, um das Mißverhältnis zu den
Preiſen der Jnduſtrieerzeugniſſe zu über
winden; die Jndexziffer der Agrarſtoffe er
höhte ſich in diefer Zeit um nahezu 25 v. H.
Aber auch die Preiſe der induſtriellen Roh
ſtoffe, Halb- und Fertigwaren waren im
Durchſchnitt um 6 bis 7 v. H. geſtiegen. Zeit
weiſe ſchien es, als ob die zum Preisauftrieb
drängenden Momente die Oberhand gewännen.
Die geſamte Preisgeſtaltung wurde daher im
Herbſt 1934 einer einheitlichen Ueberwachung
durch den Preiskommiſſar unterſtellt mit dem
Ergebnis, daß die Jnderxziffer der Großhandels
preiſe und die Reichsindexziffer für die
Lebenshaltungskoſten ſeit Januar 1935 nahezu
unverändert blieben.

Das Ziel der Lohnpolitik war, von
Erhöhungen der Tariflohnſätze abzuſehen und
dadurch einen nachteiligen Koſtenauftrieb zu
vermeiden, gleichzeitig aber das Arbeits
einkommen der Gefolgſchaften durch ver
längerte Arbeitszeit und erhöhte Beſchäfti
gung zu heben Jm Verfolg dieſer Politik
blieben die Tariflöhne im ganzen un
verändert. Nur ſelten wurde von der
Generallinie abgewichen, um beſonderen Not
ſtänden Rechnung zu tragen.

Arbeitsrecht- Ecke
Recht auf Wiedereinstellung

Daß ein Unternehmer verpflichtet ſein
kann, bei Bedarf an Arbeitskräften frühere
Gefolgſchaftsmitglieder, die er wegen Arbeits
mangels hatte entlaſſen müſſen, vor anderen
wieder einzuſtellen,
Gelſenkirchen in einem Urteile (AC 1489/34)
ausgeſprochen.

„Nach S 2 des Geſetzes zur Ordnung der
nationalen Arbeit hat der Führer des Be
triebes, der an ſich der Gefolgſchaft gegenüber
in allen betrieblichen Angelegenheiten ent
ſcheidet, für das Wohl der Gefolgſchaft
ſorgen. Demgegenüber hat dieſe ihm die in
der Betriebsgemeinſchaft begründete Treue zu
halten. Mit dieſen Rechtsſätzen ſind die all
gemeinen Aufgaben umriſſen, die dem Unter
nehmer als Führer obliegen und gleichzeitig
die Normen aufgeſtellt, nach denen das Zu
ſammenarbeiten in der Betriebsgemeinſchaft
geſtaltet werden ſoll. Führung iſt Verant
wortung und innere Bereitſchaft zu ſozialem
Handeln gegenüber dem Geführten. Die Für
ſorgepflicht iſt eine ſittliche Pflicht, die der
Dienſtberechtigte nicht materialiſtiſch beiſeite
ſchieben und durch geldwerte Leiſtungen ab
machen kann, ſondern er muß ſich vielmehr in
die perſönliche Lage des ihm Dienenden ver
ſetzen und ihn ſittlich ſtützen, ſchützen und ver
treten. Die weſentliche Bedeutung des Treue-
gedankens liegt in der Beeinfluſſung des
ſchuldrechtlichen Dienſtvertrages nach der
perſonenrechtlichen Seite. Daraus
folgt, daß dieſe Treueverpflichtung ſogar über
die Beendigung des Arbeitsver-
trages hinausgreifen kann. Ja, Treue zum
Führer und Fürſorge des Führers für den
Gefolgsmann können auch weiter als das
formelle Beſtehen vertraglicher Beziehungen
wirken. So kann aus dem Gedanken der Treue
der Führer verpflichtet ſein, bei Neuein
ſtellungen auf alte Arbeiter zurückzu
greifen.

Das Gericht ſteht daher auf dem Stand
punkte, daß der verklagte Unternehmer auf
Grund der Treuepflicht des Arbeitsordnungs
geſetzes auch ohne beſondere Verpflichtung
durch Rechtsgeſchäft verpflichtet iſt, bei Neu
einſtellungen von Steigern zunächſt auf den
Kläger zurückzugreifen, da er unſtreitig von
den ausgeſchiedenen Steigern der einzige iſt,
der nicht wieder eingeſtellt worden iſt.“

Gegen Preissteigerungen
von Obſt und Gemüſe

Auf vielen Märkten ſind in der letzten Zeit
erhebliche Preisſteigerungen für Obſt und Ge
müſe feſtgeſtellt worden. Wie hierzu die
Hauptvereinigung der deutſchen Gartenbau
wirtſchaft mitteilt, rechtfertigt die Tatſache,
daß durch die Froſtſchäden im Mai die Ernte
in Frühobſt und Frühgemüſe knapp ausfiel
und verſpätet einſetzte, keineswegs Preisſteige
rungen in dem beobachteten Ausmaß. Na
den vorliegenden Berichten iſt zu exwarten,
daß die bevorſtehende Haupternte in Obſt
und Gemüſe zufriedenſtellend ausfallen wird. Die verantwortlichen Stellen
wirken darauf hin, die Verſorgung der Be
völkerung mit Obſt und Gemüſe zu an
gemeſſenen Preiſen ſicherzuſtellen. Eine
Beunruhigung der Märkte im Hinblick auf die
noch reifende Ernte iſt daher nicht angebracht
Die Hauptvereinigung wird verantaſſen, daß
gegen Elemente, die in unverantwortlicher
Weiſe die Preiſe für Obſt und Gemüſe in die
Höhe treiben, durch die zuſtändigen Stellen

unnachſichtig eingeſchritten wird.

hat das Arbeitsgericht

m




	Mitteldeutsche Nationalzeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 197
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	1. Beiblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beiblatt
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]







